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Moskau  betreibt  Berlins  Ausverkauf! 

Das  Drängen  der  Bundesregierung  nach  Zugeständnissen  hat  die  Westmächte  in  eine  fatale  Lage  gebracht 


HAMBURG  —  Zu  Beginn  der  Woche,  da  sich 
In  Berlin  die  Botschafter  der  vier  Mächte  zu 
entscheidenden  Berlin-Verhandlungen  treffen, 
Ist  aus  den  Hauptstädten  der  drei  Westmächte 
zu  hören,  man  könne  keine  Berlin-Positionen 
mehr  verteidigen,  die  von  Bonn  längst  wider¬ 
spruchslos  und  ohne  Gegenleistung  Moskaus 
aufgegeben  worden  seien.  Diplomaten,  deren 
Unmut  hinter  diesen  Worten  spürbar  Ist,  er¬ 
klären,  man  könne  nicht  .deutscher  als  die 
Deutschen“  sein. 

In  der  Tat  hat  das  permanente  Drängen  der 
Bundesregierung  die  Westmächte  zu  Zugeständ¬ 
nissen  in  der  Berlin-Frage  an  die  Sowjets  ge¬ 
zwungen.  Hierauf  dürfte  auch  der  .Optimismus* 
basieren,  den  der  Bundeskanzler  hinsichtlich 
einer  baldigen  Berlin-Ubereinstimmung  an  den 
Tag  legt  und  soll  der  Grund  dafür  sein.  daB 
Brandt  auf  der  Pressekonferenz  beim  Abschluß 
der  Zusammenkunft  der  europäischen  sozial¬ 
demokratischen  Führer  in  Harpsund  bei  Stock¬ 
holm  (Schwedenl  sich  dem  sowjetischen 
,Prawda*-Korrespondenten  gegenüber  zu  einem 
politischen  Junktim  zwischen  der  Berlin-Frage 
und  den  Ostverträgen  bekannte. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  eine  Meldung 
aus  Bonn  von  Bedeutung,  dgrzulolge  sich  So- 
Wjethotsrhafter  Falin  über  das  spätere  Schick¬ 
sal  West-Borlins  im  Sinne  einet  Annektion 
durch  die  .DDR“  geäußert  hat.  Kurz  vor  Antritt 
seines  Bonner  Postens  erklärte  Falin  in  Mos¬ 
kau  gegenüber  dem  deutschen  Botschafter 
Allardl  und  dem  deutschen  Generalkonsul  in 
Helsinki,  Detlev  Scheel,  ganz  Berlin  sei  ein 
Teil  der  .DDR“.  Wenn  die  sowjetische  Regie¬ 
rung  sich  jetzt  zu  einem  Abkommen  über  Berlin 
bereitfinde,  so  werde  dies  nur  eine  zeitlich  be¬ 
dingte  Bedeutung  haben.  Die  .natürliche 
Schwerkraft“  werde  dafür  sorgen,  daß  nach  Ab¬ 
lauf  einer  gewissen  Zeit  ganz  Berlin  in  die 
.DDR"  einbezogen  werde. 

Der  Bundesregierung,  die  also  die  sowjeti¬ 
schen  Absichten  kennt,  bleibt  nach  Ansicht  west¬ 
licher  Diplomaten  keine  andere  Möglichkeit,  als 
eine  gegen  die  Festigung  der  westlichen  Rest- 
Positionen  in  Berlin  gerichtete  Politik  zu  trei¬ 
ben,  da  sie  sich  in  Moskau  auf  einen  Ratifika¬ 
tionstermin  festgelegt  haben  soll.  E.  B. 


Während  Bahr  und  Kohl  verhandeln,  wird  an  der  Berliner  Mauer  weiter  geschossen.  Dieses 
Kreuz  gilt  einem  unbekannten  Deutschen,  der  am  24.  Juli  1971  aui  der  Flucht  von  Ost  nach  West 
von  .DDR'-Grenzern  niedergeschossen  wurde.  Und  Bonn  schweigt...  Foto  AP 


Bonner  Ostpolitik  bringt  Isolierung  im  Westen 


DKP  und  Hilfsorganisationen  trommeln  mit  propagandistischem  und  finanziellem  Aufwand 


Entgegen  der  Behauptungen  der  offiziellen  Bonner  Propaganda,  wonach  die  ostpolitische 
Aktivität  der  Regierung  Brandt  Scheel  Zustimmung  und  Unterstützung  bei  den  westlichen 
Verbündeten  finde,  ist  festzustellen,  daB  vielmehr  ein  aggressives  Mißtrauen  gegen  die  von 
Staatssekretär  Egon  Bahr  vertretene  Ostpolitik  wächst.  Politiker  und  Diplomaten  beobachten 
den  Unterhändler  des  Kanzlers  besonders  genau  und,  wie  es  heißt,  ist  selbst  bis  in  die  Reihen 
der  sozialdemokratischen  Abgeordneten  Kritik  an  der  Ostpolitik  der  Bundesregierung  zu  be¬ 
obachten. 


Dabei  soll,  wie  aus  Bonn  berichtet  wird,  Egon 
Bahr  bei  der  technischen  Abwicklung  seiner 
Kontakte  Wert  darauf  legen,  jedes  Aufsehen 
zu  vermeiden.  Jedenfalls  zieht  er  es  vor,  den 
sowjetischen  Botschafter  Falin  in  dessen  Bot¬ 
schaft  aufzusuchen,  statt,  wie  es  üblich  wäre, 
den  Diplomaten  in  das  Kanzleramt  zu  bitten. 
Wenngleich  auch  Bahr  und  Kohl  zu  einem 
IS.  Gespräch  zusammenqekommen  waren,  so 
dürften  dennoch  entscheidende  Fragen  ungelöst 
qeblieben  sein.  Was  die  Bundesprasenz  in  Ber¬ 
lin  angeht,  so  soll  die  Sowjetunion  es  darauf 
anlegen.  eine  solche  weitgehend  zu  verhindern. 
Wenngleich  auch  noch  keine  greifbaren  Ergeb¬ 
nisse  vorliegen,  so  dürften  die  Gespräche  zwi¬ 
schen  Bahr  und  Kohl  sehr  intensiv  gepflegt 
werden  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß 
Bahr  demnächst  einen  Entwurf  über  einen  Ver- 
traq  zwischen  den  .Regierungen  der  beiden 
deutschen  Staaten“  über  West-Berlin  vorlegen 
wird.  Heute  schon  kann  festgestellt  werden, 
daß  es  der  .DDR"  gelungen  ist.  Ost-Berlin  aus 
den  Gesprächen  völliq  auszuklammern,  so  daß 
sich  das  Pokerspicl  darauf  bezieht,  die  Redüe 
der  Westmächte  in  West-Berlin  und  auch  die 
Rechte  des  Bundes  in  der  alten  Hauptstadt  ein¬ 
zuengen  oder  ganz  aufzuheben.  Ein 
Vertragsentwurf  zwischen  Bonn  und  Ost-Berlin 
müßte  sich  ganz  zwangsläufig  auf  die  Vier- 
Mächte- Verhandlungen  auswirken. 


Angesichts  dieser  Situation  kann  es  nicht 
wundem,  wenn  die  Bundesrepublik  zum  Bei¬ 
spiel  von  Frankreich  zunehmend  als  ein  Un¬ 
sicherheitsfaktor  angesehen  wird.  Hieran  wird 
nicht  zuletzt  dem  fast  völligen  Abbruch  der 
deutsch-französischen  Konsultationen  in  Fragen 
der  Deutschlandpolitik  und  die  statt  dessen 
praktizierte  Geheimhaltung  zwischen  Moskau 
und  Bonn  die  Schuld  gegeben.  Französische 
Diplomaten  halten  angesichts  dieser  Situation 
einen  baldigen  Beitritt  Großbritanniens  zur 
EWG  und  eine  Vertiefung  der  französisch-briti- 
tischen  Partnerschaft  für  .eine  im  Interesse  der 
Sicherheit  Westeuropas  dringend  gebotene  Not¬ 
wendigkeit*.  Eine  solche  Entwicklung  jedoch 
zeigt  an.  daß  die  Bonner  Politik  in  zunehmen¬ 
dem  Maße  in  eine  Isolierung  gerät.  Anderer¬ 
seits  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  durch 
die  Bonner  Ostpolitik  eine  Aufwertung  der 
.DDR'  ausgelöst  wurde.  Sowohl  Frankreich  wie 
auch  Dänemark  sind  an  einer  Verbesserung  der 
wirtschaftlichen  Beziehungen  zur  .DDR“  inter¬ 
essiert. 

Eine  echte  Förderung  ihres  ostpolitischen 
Kurses  erfährt  die  Politik  der  Bundesregierung 
dagegen  durch  die  Satellitenstaaten  der  Sowjet¬ 
union.  deren  Propaganda  darauf  abgestellt  ist, 
durch  massive  Attacken  einer-  und  freundlichen 
Zuspruch  andererseits  Bonn  zu  einem  Eingehen 
auf  die  sowjetischen  Forderungen  zu  veranlas¬ 


sen.  Es  ist  damit  zu  rechnen,  daß  auch  die  Kom¬ 
munisten  in  der  „DDR“  ebenso  wie  in  der 
Bundesrepublik  noch  stärker  eingreifen  und  mit 
weiteren  massiven  Angriffen  in  Erscheinung 
treten,  die  sich 

1.  gegen  die  Vertriebenen-  und  Flüchtlings¬ 
organisationen,  die  als  „Störfaktoren"  und  .Re¬ 
vanchisten"  ausgeschaltet  werden  sollen,  richten. 
Von  der  Bundesregierung  wird  erwartet,  daß 
diesen  Verbänden  die  Geldmittel  gesperrt 
werden; 

2.  gegen  .Hetzsender*  Freies  Europa  und 
Radio  Liberty,  die  aus  der  Bundesrepublik  aus¬ 
gewiesen  werden  sollen; 

3.  gegen  die  Berichte  bundesdeutscher  Ah- 
wehrorgane  über  die  politischen  Aktivitäten 
der  allgemein  als  Nachfolgeorganisation  der 
KPD  geltenden  DKP. 

Gerade  h'nsichtlich  der  Berichte  bundesdeut¬ 
scher  Abwehrorgane  handelt  es  sich  nach  Mei¬ 
nung  kompetenter  Juristen  um  ein  derart 
gravierendes  Material,  daß  das  Bundesverfas¬ 
sungsgericht  zwangsläufig  tätig  werden  müßte. 
Man  hat  den  Eindruck,  als  sei  die  Bundesregie¬ 
rung  ganz  offensichtlich  bestrebt,  dieses  be¬ 
tastende  Material  zu  verschleiern. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  nicht  uninter¬ 
essant,  daß  gerade  die  DKP  und  ihre  Hilis- 
organisationen  die  Ostpolitik  der  Regierung 
Brandt  mit  allen  propagandistischen  Mitteln  und 
mit  großem  finanziellem  Aufwand  unterstützen. 
Diese  DKP-Kreise  bezeichnen  folglich  auch  jede 
Behinderung  dieses  folgenschweren  Weges  der 
Ostpolitik  als  einen  „eindeutigen  Verstoß 
gegen  die  von  Bonn  Unterzeichneten  Verträge", 
deren  übernommene  Verpflichtungen  sie  erfüllt 
sehen  wollen.  Rolf  Bögener 


Nur  Quatsch  — 
oder  doch  Realitäten? 

H.  W.  —  Das  Hohe  Haut  am  Rhein  diskutierte 
in  einer  Sondersitzung  den  Bericht  seines  Außen¬ 
ministers.  Er,  nämlich  Walter  Scheel,  den  kürzlich 
jemand  —  vielleicht  fälschlich  —  als  den  bedeutend¬ 
sten  deutschen  Staatsmann  nach  Caprivi  bezeichnet 
hat,  saß  fast  allein  auf  der  Regierungsbank.  Sem 
Kanzler  dagegen  hatte  den  Stuhl  des  Staatsmannes 
mit  dem  einfacheren  Klappsitz  eines  Volksvertre¬ 
ters  vertauscht  und  lausdste  von  dort  dem  Vorbrin¬ 
gen  der  Opposition.  Vielleicht  ist  er  ins  Plenum 
hinabgestiegen,  weil  ihm  klar  war,  daß  sein  ein¬ 
samer  'Zwischenruf  „ Quatsch "  wenig  dem  Stil  eines 
Staatsmannes  entspricht,  den  darzustellen  Willy 
Brandt  sich  doch  eifrig  müht.  Dieses  tiefschürfende 
Wort  blieb  denn  auch  der  einzige  Diskussionsbeitrag 
des  Herrn  Bundeskanzlers  zu  der  von  Rainer  Barzel 
aufgeworfenen  Frage,  ob  er  denn  tatsächlich  seinen 
Parteifreunden  in  der  Berliner  SPD-Fraktion  ein 
sowjetisches  Generalkonsulat  habe  schmackhaft 
machen  wollen. 

Jener  Gedanke,  von  dem  Egon  Bahr  sagte,  er  sei 
ihm  ganz  plötzlich  auf  dem  Fluge  nach  Washington 
gekommen,  obwohl  immer  noch  offen  ist,  ob  nicht 
schon  der  Kanzler  selbst  diesen  Gedanken  bei  seinen 
USA-Gesprächen  ventiliert  hat.  Das  allerdings  wäre 
noch  peinlicher,  denn  schließlich  liegt  doch  zu  offen- 
sichtlich,  daß  eine  Realisierung  solcher  Gedanken 
keineswegs  eine  Verbesserung  der  Lage  Berlins  be¬ 
deuten  und  überdies  auch  noch  völkerrechtliche 
Konsequenzen  haben  würde. 

Wie  aber  sollen  sieh  die  Westmächte  —  vor  allem 
die  USA  —  verhalten,  wenn  der  Bundeskanzler 
einen  solchen  Vorschlag  eingebradrt  hätte ?  Selbst 
als  Kompensation  gedacht,  wäre  er  deshalb  ab¬ 
wegig,  weil  er  dem  Ziel  der  sowjetischen  Deutsch¬ 
landpolitik  —  nämlich  der  Dreiteilung  unseres 
Vaterlandes  —  zuarbeitet.  Was  „ Quatsch “  und  was 
Faktum  ist,  werden  wir  —  hoffentlich  nicht  wieder 
zu  spät  —  wissen,  wenn  eben  das  auf  dem  Tisch 
liegt,  was  nod>  zwischen  den  Botschaftern  der  vier 
Großmädrte  hinter  verschlossenen  Türen  verhandelt 
wird. 

Als  Quatsch  erweist  sid>  aber  in  jedem  Falle 
heute  sdion  die  Behauptung,  der  Moskau-Vertrag 
bringe  uns  mehr  Sicherheit.  In  Wirklichkeit  steht 
nach  den  Erklärungen  Falins  und  Abrassimows 
Moskaus  Interventionsdrohung  weiter  tm  Raum. 
Quatsch  ist  zweifelsohne  auch  die  Behauptung,  dieser 
Vertrag  diene  der  deutsdren  Wiedervereinigung. 
Das  Gegenteil  ist  der  Fall:  die  Anerkennung  der 
-DDR“  zementiert  die  Teilung  Deutschlands.  Und 
Quatsch  ist  letztlidr  aud>  die  Behauptung,  der  Ver¬ 
trag  brächte  eine  Erleidrterung  für  die  Menschen  in 
Mitteldeutschland.  \X  as  Sdreel  und  Gromvko .  Bahr 
und  Kohl  audj  immer  miteinander  aushandeln 
mögen,  die  Deutsdren  in  der  .DDR“  bleiben  weiter¬ 
hin  eingesperrt  hinter  Mauern,  Minen  und  Stachel¬ 
draht.  Soviel  dazu  und  für  heule! 

Gerade  in  diesem  Monat  August,  da  die  Macht¬ 
haber  der  -DDR“  sich  nicht  schämen,  den  10.  Jahres¬ 
tag  der  Erriditung  der  Berliner  Mauer  —  an  der 
6f  Deutsche  auf  dem  Wege  von  Ost  nach  West 
ermordet  wurden  —  auch  nod>  zu  feiern,  sollten 
wir  doch  ganz  niidrtern  feststellen,  wie  die  Reali¬ 
täten  sind : 

Ohne  jede  Gegenleistung  soll  ein  Viertel  unseres 
Staatsgebietes  und  alten  deutsdren  Kulturbodens  ver¬ 
schenkt  werden.  Die  Mcnsdrenredrte  der  Deutsdren 
in  den  Ostgebieten  bleiben  weiterhin  ungesichert. 
Vom  Redrt  auf  Selbstbestimmung  ist  keine  Rede 
mehr.  Im  Raum  zwisdren  Elbe  und  Bug  erstickt 
jede  Hoffnung  der  Menschen  auf  Selbstbestimmung 
und  Freiheit. 

Die  Sowjetunion  allerdings  kann  sich  dazu  gratu¬ 
lieren,  durdt  die  Ostverträge  eine  bessere  Ausgangs¬ 
stellung  für  eine  kommunistische  Machtergreifung 
in  West-Deutschland  und  in  ganz  Europa  gewonnen 
zu  haben.  Und  das  alles  wird  uns  unter  der  Güte¬ 
marke  „Entspannung“  verkauft. 

Dabei  gibt  es  zwisdren  den  Menschen  des  Ostens 
und  uns  keine  Feindschaft.  Dem  Grauen  des  letzten 

—  von  Hitler  mit  Hilfe  Stalins  inszenierten  _ 

Krieges  stehen  Jahrhunderte  friedlidten  'Zusammen¬ 
lebens  gegenüber.  Die  kommunislisdre  Propaganda 
ledodr  benötigt  weiterhin  den  Hitler-Fetisch,  um 
die  V  olker  in  der  Furdrt  vor  den  Deutschen  und 
damit  ihre  eingesetzte  Führungsschicht  in  Warschau, 
Prag  und  sonstwo  an  der  Madrt  zu  halten  So 
ein  fad/  ist  das! 

Verträge  aber,  die  mit  Kommunisten  geschlossen 
werden,  dienen  niemals  der  Entspannung,  wohl  aber 
einer  Sidrerung  und  Ausweitung  der  sowjetisdren 
Hegemonie. 

Das  sind  die  wirklidren  Realitäten  und  alles  an¬ 
dere  —  so  sdreint  uns  —  dürfte  tatsächlid)  Quatsch 
sein. 


Politik 


Txk  Fflnrmfimhlnn 


Herrscht  in  Bonn  jetztTorschlußpanik? 


Glückwünsche 
der  Ostpreußen 
zu  Apollo  15 

Hamburg  —  Nach  erfolgreicher 
Durchführung  des  Apollo  15-Unterneh- 
mens  haben  die  Sprecher  mit  nach¬ 
stehend  wiedergegebenen  Telegrammen 
die  Glückwünsche  der  Ostpreußen  über¬ 
mittelt: 

An  Präsident  Richard  Nixon 

Zu  dem  überragenden  Erfolg 
von  Apollo  15  und  der  darin  lie¬ 
genden  großartigen  Leistung  des 
amerikanischen  Volkes  übermittle 
ich  Ihnen,  Herr  Präsident,  auch  die 
Glückwünsche  der  Ostpreußen. 

Reinhold  Rehs 

Sprecher  der  Landsmannschaft 

Ostpreußen 

An  Wernher  Frhr.  v.  Braun 

Die  Ostpreußen  sind  stolz  dar¬ 
auf,  Sie,  sehr  geehrter  Herr  von 
Braun,  zu  den  Wegbereitern  der 
Raumfahrt  und  damit  zu  den 
Pionieren  eines  neuen  Zeitalters 
zählen  zu  können.  Zum  Erfolg  von 
Apollo  15  sprechen  wir  Ihnen  un¬ 
sere  herzlichen  Glückwünsche  aus. 

Reinhold  Rehs  Frhr.  v.  Braun 
Gerhard  Prengel 

An  Colonel  David  Scott 

Die  gewaltige  Leistung  von 
Apollo  15,  ihres  Kommandanten 
und  seiner  Kameraden  hat  Bewun¬ 
derung  in  aller  Welt  gefunden. 
Auch  die  Ostpreußen  übermitteln 
zu  diesem  großartigen  Erfolg  herz¬ 
liche  Glückwünsche. 

Reinhold  Rehs  Frhr.  v.  Braun 
Gerhard  Prengel 


Ein  Jahr  Moskauer  Vertrag  —  Berlin-Regelung  schiebt  Ratiiizierung  hinaus  bis  1973 


heit,  von  der  Sache  wie  vom  venanren  ner 
gesehen,  nach  wie  vor  eine  Rechnung  mit  meh¬ 
reren  Umbelcannten  darstellt,  ist  der  Zeitplan 
der  Bundesregierung  infolge  des  Karussells 
.Bundestag  —  Bundesrat  —  Vermittlungsaus- 
J",  schuß  —  Bundestag  —  Bundesrat  —  Bundestag“ 

/  mit  Sicherheit  nicht  einzuhalten. 

/  Alles  das  erklärt  die  fatale  Verwirrung  und 

'  Nervosität,  die  panikartige  Reaktion,  mit  der 

Regierung  und  Regierungspresse  jeder  Art  von 

— - ; kritischer  Kontrolle  der  Taktik  und  Strategie 

dieser  Ostpolitik  durch  die  demokratischen  In- 
)  *  stitutionen  begegnen.  Hinzu  kommt  die  eigene 

Vj»  Unsicherheit,  um  nicht  zu  sagen,  das  ungute 

— Gewissen  der  Initiatoren  dieser  Politik  in  dieser 
Sache.  Eine  Unsicherheit,  die  vergeblich  durch 
.  eine  um  so  größere,  zur  Schau  getragene  Selbsl- 

Sicherheit,  ja  Selbstherrlichkeit  zu  kompensie¬ 
ren  versucht  wird. 

-  Die  schockartige,  spektakuläre  Art,  mit  der 

Bonn  auf  die  Veröffentlichung  des  .geheimen’ 
Zeichnung  aus  „Die  Welt"  Washingtoner  Pauls-Telegrammes  über  die  Ver¬ 
handlungen  Bahrs  in  Sachen  der  Zulassung 
eines  sowjetischen  Generalkonsulats  und  weite¬ 
rer  sowjetischer  Institutionen  in  West-Berlin 
reagiert  hat.  spricht  für  sich.  Der  Eiertanz,  der 
weisungsgemäß  von  berufenen  und  unberufenen 
Sprechern  der  Regierung  vor  der  Presse  gnd  in 
der  Presse  zur  Abdeckung  dieses  hintergründi¬ 
gen  Manövers  aulgeführt  wurde,  Ist  ein  zusätz¬ 
licher  Beleg  dafür,  daß  sich  die  Bonner  Ost- 
Politiker,  vornean  der  Generalquartiermeater 
für  die  Errichtung  eines  sowjetischen  Brücken¬ 
kopfes  am  diesseitigen  Ufer  der  Berliner  Frei¬ 
heitsgrenze,  der  geheime  Rat  Egon  Bahr,  der 
Sache,  die  sie  zu  vertreten  und  zu  verantworten 
haben  und  von  der  sie  sich  einen  Gewinn  für 
die  Wahrung  der  deutschen  Interessen  verspre¬ 
chen,  alles  andere  als  sicher  sind. 

Die  Jagd  nach  den  „Geheimnisverrätern*  — 
es  handelt  sich  um  eines  oder  zwei  von  tausend 
oder  mehr  Geheimtelegrammen  —  die  mit  gro¬ 
ßem  Trara  offiziell  in  Szene  gesetzt  wurde, 


Ehmkes  wilde,  verwegene  Jagd 


Sowjetunion: 

Sprache  der  Marschälle  bleibt  betont  aggressiv 


Zeitgemäße  Aufgabe 

Im  „Deutschlandhaus"  in  Bonn,  früher  „Haus 
der  Freiheit",  wird  jetzt  für  Touristik  nach  der 
Sowjetunion  und  Osteuropa  geworben  . . . 
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Wie  andere  es  sehen 
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Tobias  Quist: 

Blick  auf  den  Sommer  1971 

Die  Sowjets  wollen  Berlin  jetzt  zu  einem  »dritten  Deutschland«  umiunktionieren 


Zu  Beginn  dieses  Sommers  wurde  die  Welt 
von  der  Nachricht  überrascht,  daß  USA-Präsi- 
dent  Nixon  entgegen  allen  Erwartungen  nun  auf 
einmal  nach  China  reisen  werde.  Die  Kombina¬ 
tionen.  die  bis  jetzt  hieran  geknüpft  worden 
sind,  reichen  von  Friedenserwartungen  bis  zu 
den  ernstesten  Bedenken.  Rücken  wir  zunächst 
den  Kernsalz  |ener  Verlautbarung  in  den  Vor¬ 
dergrund.  den  Nixons  Berater  Kissinger  wah¬ 
rend  seines  vorzüglich  getarnten  Pekingbesuches 
mit  der  anderen  Seite  Unterzeichnete,  „ln  Kennt¬ 
nis  des  vom  Präsidenten  Nixon  ausgedrüdcten 
Wunsches,  die  Volksrepublik  China  zu  besu¬ 
chen",  so  heißt  es  da,  „hat  der  Ministerpräsident 
Tschou  En-lai  namens  der  Regierung  der  Volks¬ 
republik  China  eine  Einladung  an  den  Präsi¬ 
denten  Nixon  ausgesprochen.  China  zu  einem 
geeigneten  Zeitpunk  vor  dem  Mai  1972  zu  be¬ 
seelten.  Präsident  Nixon  hat  die  Einladung  mit 
Vergnügen  angenommen," 

Man  kann  dies  so  lesen,  aber  auch  anders. 
Nach  Prof.  Klaus  Mehnert,  einem  der  besten 
Chinakenner  der  Bundesrepublik,  werden  sich 


Brandt  (Wehner):  Alleingang  ohne  Kabinetts- 
beschlutl ?  Foto  dpa 


vermutlich  viele  ahnungslose  Rotchinesen  sagen: 
„Der  amerikanische  Präsident  hat  unsere  Re¬ 
gierung  inständig  ersucht,  ihr  einen  Besuch  ab¬ 
statten  zu  dürfeni  unsere  Regierung  hat  dieser 
Bitte  gnädig  entsprochen;  der  amerikanische 
Präsident  ist  überglücklich  darüber."  Trotzdem 
geht  in  Presse  und  Rundfunk  Chinas  die  Hetze 
gegen  die  USA  unvermindert  weiter,  weshalb 
es  ein  Irrtum  wäre  anzunehmen,  die  Gesprächs¬ 
partner  Nixons  würden  ihm  bei  seinem  Besuch 
auch  nur  irgendwie  entgegenkommen.  Niemand 
sollte  falsche  Hoffnungen  hegen,  denn  Peking 
hat  die  Tür  für  Nixon  fraglos  nicht  geöffnet, 
um  ihn  von  seinen  Nöten  in  Vietnam  zu  be¬ 
freien  (der  dortige  Krieg  hat  den  USA  bisher 
750  Milliarden  Dollar  gekostet),  sondern  um 
seine  eigene  Position  in  der  Welt  auszubauen, 
was  sich  keineswegs  direkt  gegen  die  Sowjet¬ 
union  zu  richten  braucht,  bekennen  sidi  doch 
Moskau  und  Peking  nadi  wie  vor  zum  Marxis¬ 
mus-Leninismus,  wenn  audi  oft  mit  gegensätz¬ 
lichen  Formulierungen. 

Eine  Fülle  von  Überlegungen  hat  dieses  welt¬ 
politische  Spiel  dennoch  ausgelöst.  Die  USA 
haben  immerhin  während  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  und  in  der  Zeit  danach  weit  über  500  000 
Soldaten  geopfert,  und  es  kann  ihnen  daher 
niemand  verargen,  wenn  sie  diesen  Klotz  am 
Bein  gern  loswerden  möchten,  ohne  hierbei  allzu 
sehr  das  Gesicht  zu  verlieren  Dies  würde  be¬ 
deuten,  daß  das  befreundete  Japan  mehr  und 
mehr  an  ihre  Stelle  treten  muß,  um  eine  völlige 
Inbesitznahme  des  fernöstlichen  Raumes  durch 
die  Kommunisten  zu  verhindern.  Viele  Anzei¬ 
chen  lassen  eine  solche  Entwicklung  berei  s 
erkennen.  Hierzu  kommt  aber  vor  allem  aus 
verschiedenen  Ländern  die  bitter  enttäuschte 
Behauptung,  die  USA  hätten  sie  mit  ihrem  sen¬ 
sationellen  Schritt  gegenüber  Peking  .verkauft 
und  verraten“.  Derlei  Stimmen  werden  in  Süd¬ 
korea,  in  Südvietnam  und  im  nalionalchinesi- 
schen  Formosa  laut,  und  sie  reichen  bis  in  un¬ 
sere  Bundesrepublik,  also  überall  dorthin,  wo 
die  Weltmacht  Amerika  bisher  für  die  Freiheit 
Wache  hielt  und  hält.  .  . 

Prof.  Grewe,  unser  neuer  Botsdiafter  in  lokio. 
hat  inzwisdien  voreilig  erklärt.  Bonn  denke 
nicht  daran,  diplomatisdte  Beziehungen  mit  Rot - 
China  aufzunehmen.  Da  diese  Äußerung  keines¬ 
falls  von  ihm  persönlich  stammt,  so  kann  man 
nur  das  „politisdte  Geschick”  seines  Chefs 
Walter  Scheel  bewundern.  Aut  jeden  Fall  ran 
giert  seitdem  die  Bundesrepublik  unter  den 
Mächten,  die  jetzt  Peking  näher  treten  wollen, 
ungefähr  an  letzter  Stelle.  Man  tröstet  sich  in 
Bonn  damit,  daß  wir  ein  hervorragender  Liefe¬ 


rant  und  Kunde  Rotdiinas  sind,  aber  auch  dies 
hat  seine  zwei  Seiten,  denn  Osthandel  ist  ja 
bei  Licht  besehen  nur  „Entwicklungshilfe  für 
den  Aufbau  kommunistischer  Staaten". 

Der  Sommer  1971  hat  an  der  gefahrenschwan¬ 
geren  Nahost-Krise  nichts  geändert,  es  sei  denn, 
daß  es  König  Hussein  von  Jordanien  gelungen 
ist,  den  palästinensischen  Freischärlern  in  sei¬ 
nem  Lande  den  Garaus  zu  machen,  während  sich 
die  übrige  arabische  Welt  mehr  denn  je  als  ein 
Unruheherd  erster  Ordnung  darstellt.  Es  rumo¬ 
ren  hier  die  unterschiedlichsten,  für  einen  euro¬ 
päischen  Beobachter  nur  schwerlich  durchschau¬ 
baren  Kräfte.  Das  Bild  eines  einheitlichen 
arabischen  Sozialismus,  wie  ihn  Ägyptens  ver¬ 
storbener  Staatspräsident  Nasser  anstrebte, 
existiert  längst  nicht  mehr,  zumal  ja  auch  starke 
koservative  Strömungen  am  Werke  sind,  und 
weil  die  Sowjets  dort  nach  wie  vor  versuchen, 
ihren  Einfluß  zu  festigen,  um  wenn  möglich 
eines  Tages  die  NATO  aus  dem  Mittelmeer 
hinauszuwerfen. 

Der  Putsch  in  Marokko  mißglückte,  hinter  dein 
gleichfalls  ferngesteuerte  linksradikale  Draht¬ 
zieher  standen.  So  kam  es  in  Rabat  zu  einem 
blitzschnellen  Aufräumen,  über  das  sich  nur  der 
in  einen  falsch  verstandenen  Humanismus  ver¬ 
strickte  Westen  unnötig  aüfregte,  statt  an  die 
Sicherheit  seiner  eigenen  Positionen  zu  denken 
In  Kairo  erschien  das  sowjetische  Staatsober¬ 
haupt  Podgorny,  um  Ol  auf  die  Wogen  des  Nils 
zu  gießen.  Der  neue  Mann  El  Sadat,  Inzwischen 
gefeierter  Volksführer,  hat  mit  der  Entmachtung 


roter  Spitzenfunktionäre  unerwartete  Wege  ein- 
gesdilagen,  die  dem  Kreml  offensichtlich  miß¬ 
fielen.  Ein  15jähriger  „Freundschaftsvertrag'' 
wurde  unterzeichnet,  doch  wohl  nur,  weil  Ägyp¬ 
ten  angesichts  seiner  Differenzen  mit  Israel  die 
russische  Unterstützung  auch  künftighin  drin¬ 
gend  braucht.  Von  besonderer  Dramatik  war 
der  Linksputsch  im  Sudan,  dem  eine  kommuni¬ 
stische  Unterwanderung  drohte.  Hier  hat  der 
wieder  an  die  Macht  gelangte  General  Numeri 
reien  Tisch  gemacht.  Moskau  protestiert  begreif¬ 
licherweise  gegen  diese  Entwicklung. 

Angesichts  dieser  turbulenten  Verhältnisse 
unternahm  Bonns  Außenminister  Scheel  eine 
Reise  nach  Israel,  wobei  er  sich  ungeschickter¬ 
weise  in  die  Pose  eines  Sprechers  jener  sechs 
Staaten  warf,  die  durch  die  Europäische  Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft  (EWG)  miteinander  verbun¬ 
den  sind.  Lächeln  allein  tut  es  in  dieser  dyna¬ 
mitgeladenen  Zone  freilich  nicht.  Und  so  hat 
Scheel  mit  seinen  dortigen  Erklärungen,  einem 
unglaubwürdigen  Sammelsurium  von  Allge¬ 
meinplätzen,  sowohl  die  Israelis  und  Ägypter, 
wie  aber  auch  unseren  französischen  Nachbarn 
vor  den  Kopf  gestoßen,  der  bezüglich  einer  Lö¬ 
sung  der  Nahost-Krise  wesentlich  anderer  Mei¬ 
nung  ist. 

Man  sollte  daher  in  Bonn  überhaupt  etwas 
mehr  die  Solidität  der  Deutsch-Französischen 
Freundschaft  pflegen.  Hieran  ändert  auch  nichts, 
wenn  man  auf  einem  Rheindampler  gemeinsam 
den  Geburtstag  des  Staatspräsidenten  Pompidou 
leiert.  Tatsache  ist,  daß  man  in  Gragen  der 
Finanzpolitik  unverrichteter  Dinge  auseinander 


ging.  Die  währungspolttischen  Maßnahmen  des 
reichlich  überbewerteten  „Superministers"  Schil¬ 
ler  sind  den  Franzosen  auch  weiterhin  ein  Dorn 
im  Auge.  Auf  dem  Agrarmarkt  der  EWG  exi¬ 
stieren  nach  den  Worten  des  Vorsitzenden  des 
Deutschen  Bauernverbandes,  Freiherr  v.  Heere¬ 
mann,  heule  bereits  „vier  Märkte",  so  daß  von 
einem  einheitlichen  Vorgehen  keine  Rede  mehr 
sein  kann.  Auch  die  Engländer,  die  sich  gern 
anschließen  möchten,  sind  deswegen  verschnupft. 
Was  aber  das  Wichtigste  ist:  die  Bonner  Sub¬ 
ventionen  für  unsere  existenzbedrohten  Bauern 
reichen  keinesfalls  aus,  weshalb  sich  Landwirt- 
schaftsminisler  Ertl  über  die  Stimmung  auf  dem 
Deutschen  Bauerntag  in  Kiel  nicht  zu  wundern 
brauchte. 

Abschließend  möchten  wir  noch  kurz,  eine 
weitere  aktuelle  Frage  beleuchten,  die  in  allge¬ 
meinverständlicher  Form  darzustellen  leider 
sehr  schwierig  ist.  Seil  Wochen  tobt  wieder  in 
Bonn  ein  heftiger  Meinungsstreit  über  die  Be¬ 
handlung  des  Berlinproblems.  Dies  liegt  vor 
allem  daran,  weil  die  Botschaftergespräche  der 
vier  Siegermächte  hinter  verschlossenen  Türen 
stattfinden,  weil  die  Bundesregierung  die  Oppo¬ 
sition  nur  ungenügend  informiert  und  weil  der 
ostpolitische  Nebel,  mit  dem  man  unser  Land 
überzogen  hat,  noch  nirgendwo  amtlich  gelichtet 
wurde.  Unsere  Öffentlichkeit  in  demzufolge 
mehr  als  nachrichtenhungrig,  um  nicht  zu  sagen 
in  wachsendem  Maße  mißtrauisch.  Im  vergange¬ 
nen  Jahr  schlug  in  diese  Ungewißheit  wie  eine 


Bombe  die  Veröffentlichung  des  berüchtigten 
Moskauer  „Bahr-l’apiers"  ein,  während  jetzt  dia 
Illustrierte  „QUICK"  geheime  Telegramme  des 
Bonner  Außenamtes  und  streng  vertrauliche 
Dokumente  der  über  Berlin  zu  Rate  sitzenden 
vier  Botschafter  publizierte.  Die  Wirkung  die¬ 
ser  Sensation  war  für  die  Regierenden  am  Rhein 
nicht  minder  peinlich.  Der  Streit  geht  vorerst 
nur  darum,  ob  ein  solcher  Sdrritt  erlaubt  sei 
oder  nicht. 

Worum  geht  es?  In  dem  von  Sowjelbot- 
schatter  Abrassimow  vorgelegten  Arbeitspapier 
werden  die  Westmächte  aulgelordert,  alle 
Schritte  zu  unternehmen,  um  sicherzustellen, 
daß  „die  Interessen  der  Sowjetunion  in  West- 
Berlin  gebührend  respektiert  werden“,  mit 
anderen  Worten,  die  Sowjets  verlangen  die 
Eröffnung  eines  Generalkonsulats  im  freien  Teil 
unserer  alten  Reichshauptstadt.  Hierzu  kommt 
aber  noch,  daß  die  Russen  gleichzeitig  einen 
Abbau  der  Anwesenheit  von  obersten  Bundes¬ 
behörden  in  West-Berlin  fordern.  Hier  ist  fest¬ 
zustellen,  daß  West-Berlin  nach  seiner  Verfas¬ 
sung  wie  auch  nach  dem  Wortlaut  unseres 
Grundgesetzes  „ein  Land  der  Bundesrepublik" 
ist,  wenngleich  auch  diese  Bestimmungen  von 
den  Siegermachten  für  unbestimmte  Zeit  außer 
Kraft  gesetzt  worden  sind. 

Dennoch  bedeutet  der  sowjetische  Vorstoß 
den  unzweideutigen  Versudi,  aus  dem  freien 
Teil  Berlins  eine  Art  „drittes  Deutschland"  zu 
machen,  wobei  man  sich  zusätzlich  nur  einmal 
vorstellen  muß,  wie  Moskau  reagieren  würde, 
wenn  die  drei  Weslmächte  die  Errichtung  glei- 


Abrassimow:  Mif  eiserner  Härle  Foto  dpa 


eher  Konsulate  und  ähnlicher  Institute  in  Ost- 
Berlin  verlangten.  Untermauert  wird  die  Hal¬ 
tung  des  Kremls  noch  durch  die  Veröffent¬ 
lichung  einer  fünfhundert  Seiten  starken  Doku¬ 
mentation  des  sowjetischen  Staatsverlages,  wo¬ 
rin  es  über  West-Berlin  an  entscheidender  Stelle 
heißt:  „Es  durchlebt  den  Prozeß  des  Entstehens 
seiner  Eigenstaatlichkeit.  Er  ist  noch  nicht  abge¬ 
schlossen.  Die  Entwicklungsperspektiven  zu" 
weiteren  Verstärkung  West-Berlins  als  Rechts¬ 
subjekt  zeichnen  sidi  jedodi  ab,  und  sdion  jetzt 
besitzt  es,  genau  genommen,  alle  Elemente  der 
Eigenstaatlichkeit."  Dies  ist  ein  Buch,  das  gerade 
zur  rechten  Zeit  erscheint,  um  uns  klar  zu  ma¬ 
chen,  worauf  die  Sowjets,  und  wenn  die  Ver¬ 
handlungen  auch  noch  so  lange  dauern,  in  Wahr¬ 
heit  hinaus  wollen,  nämlich  die  endgültige  Zer¬ 
schneidung  der  Bande  West-Berlins  mit  der 
Bundesrepublik  im  staatsrechtlichen  Sinne. 

Was  diese  Absicht  anbetrifft,  so  haben  wir 
von  Moskau  nichts  anderes  erwartet.  Wenn 
aber  Staatssekretär  Egon  Bahr  vom  Bonner 
Bundeskanzleramt,  wie  durdi  die  Veröflent- 
lidiungen  in  „QUICK"  glaubhaft  erwiesen 
wurde,  hierzu  auch  nodi  ohne  ersichtlichen  An¬ 
laß  bei  seinen  letzten  Gesprächen  in  Washing¬ 
ton  Schützenhilfe  leistet,  dann  ergeben  sich 
hieraus  äußerst  schwerwiegende  Fragen,  di? 
die  Opposition  bereits  aufgeworfen  hat  Han¬ 
delte  Bahr,  indem  er  den  Amerikanern  das  so¬ 
wjetische  Generalkonsulat  in  West-Berlin 
schmackhaft  machen  wollte,  auf  Anweisungen 
des  Bundeskanzlers?  Liegt  dieser  „Geheimdiplo¬ 
matie*  ein  Bonner  Kabinettsbeschluß  zu  Grunde? 
Oder  hat  der  Staatssekretär,  der  sich  Jetzt  vor 
den  deutschen  Fernsehschirmen  mühsam  her¬ 
auszureden  versucht,  in  dieser  folgenschweren 
Sache  einen  unzulässigen  Alleingang  gewagt? 
Unsere  Oslvertriebenen  sind  seit  den  Unter¬ 
zeichnungen  in  Moskau  und  Warschau  „ge¬ 
brannte  Kinder“  und  sie  blicken  deshalb  mit 
besonders  scharfen  Augen  auf  das  künftige 
Schicksal  West-Berlins,  an  dem  sie  zugleich 
die  Behandlung  ihrer  eigenen  Heimat  ablesen 
Willy  Brandt  täte  gut  daran,  auf  diese  bohren¬ 
den  Zweifel  sobald  als  möglich  eine  klare  Ant¬ 
wort  zu  geben. 

Erst  vor  kurzem  schrieb  Gerald  R.  Ford,  der 
Fraktionsvorsitzende  der  Republikaner  im  Wa¬ 
shingtoner  Kongreß:  „Es  gibt  einen  Fall,  da 
wir  im  Westen  etwas  weggeben  und  nichts  da¬ 
für  bekommen.  Das  halte  ich  für  das  Falsche 
an  der  Ostpolitik  des  Kanzlers  Willy  Brandt. 
Diese  Ostpolitik  ist  wie  ein  Supermarkt,  der 
hofft,  gute  Verkäufe  mit  anderen  Waren  zu 
tätigen,  nachdem  er  den  Kunden  eine  Ware 
zum  Verlustpreis  angeboten  hat.  Die  Gefahr 
besteht  nur  darin,  daß  der  Kunde  die  Verlust¬ 
ware  ahnimmt,  ohne  gleichzeitig  etwas  anderes 
zu  kaufen.  Das  aber  geschah  und  geschieht  bis¬ 
her  noch  in  Verbindung  mit  der  Ostpolitik  des 
Bundeskanzlers  Brandt." 


Botschaftergespräche  In  Berlin:  Hinter  verschlossenen  Türen  Foto  AP 


Bahr  (mit  Kohl):  Schützenhille  lür  sowjetisches  Generalkonsulat  Foto  dpa 
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£os  Dffurrußmbfim 


Kontakte  mH  Peking 


Bonns  falsche  Rücksichtnahme  auf  die  „DDR 


Die  Passivität  der  Bundesregierung  nutzt  auch  in  diesem  Falle  wieder  Ost-Berlin 

!)«‘n  «ms  den  USA  vorliegenden  Informalionen  ist  zu  entnehmen,  daß  Präsident  Nixon  die 
Reise  nach  China  mit  Sicherheit  vor  dem  t.  Mai  1972  vornehmen  wird.  Er  wird  hierbei  von 
Staatssekretär  Rogers  und  seinem  Berater  Kissinger,  der  den  Kontakt  hergestellt  hat,  beglei¬ 
tet  werden.  Eine  vorherige  Reise  nach  Moskau  gilt  als  unwahrscheinlich;  ebenso  scheint  nicht 
vorgesehen,  daß  der  Präsident  während  der  Reise  einen  Abstecher  nach  Moskau  machen  wird. 

Zu  dieser  Peststellung  kommen  Beobachter,  gleich  den  Ausschluß  der  „Tsdnang-Kai-sche- 
die  an  der  Pressekonferenz  des  Präsidenten  kislen"  aus  der  „Weltorganisation“  verlangt,  ln 
teilgenommen  und  eine  Analyse  der  Auslilh-  dem  genannten  Schreiben  hat  Groinyko  eben- 
rungen  vorgenommen  haben,  die  Nixon  sowohl  falls  die  Forderung  erhoben,  die  „DDR“  in  die 
zu  den  außen-  wie  auch  den  wirtschaftlichen  UNO  aufzunehmen,  indem  er  sich  lür  den  Ein- 
Pragen  gemacht  hat.  Die  gleichen  Beobachter  —  tritt  der  „beiden  deutschen  Staaten"  ausge- 
sowohl  westliche  wie  auch  östliche  politische  sprochen  hat. 

Kreise  —  zeigen  sich  überrascht  darüber,  daß  Die  „DDR"  ihrerseits  ist  mit  allen  Mitteln 

Bonn  gegenüber  China  eine  ganz  deutliche  bemüht,  auf  internationaler  Ebene  weitere  An- 
Passivitai  an  den  Tag  legt,  obwohl  Peking  erkennung  zu  finden  und  es  ist  nicht  auszu¬ 
wissen  lassen,  schließen,  daß  die  Anerkennung  der  „DDR" 
idier  Beziehun-  durch  eine  zunehmende  Zahl  afrikanischer 
haus  bereit  ist.  Staaten  auf  die  gleiche  Passivität  Bonns  zü¬ 
rntet  man,  daß  rüdezuführen  ist,  die  jetzt  im  Falle  China  wieder 
mg  Peking  aus-  ersiditlich  wird.  Soldre  Rücksichtnahme  auf  die 
uf  Moskau  ver-  „DDR",  die  in  Bonn  hinter  vorgehallener  Hand 
uerseits  beson-  auch  in  bezug  auf  die  Kontaktierung  Chinas 
ch  anbahnende  angegeben  wird,  wird  von  einer  Londoner  Quelle 
n  Brief  an  den  negativ  bewertet.  Man  weist  darauf  hin,  daß  CDU/CSU 
int,  hat  sich  der  Ulbrichts  Nachfolger  Honecker  völlig  auf  die 
eut  und  nach-  Politik  Moskaus  eingeschworen  sei.  Honecker 
lung  der  legiti-  habe  in  seinen  ersten  Erklärungen  folglich  auch 
China  in  den  nicht  auf  eine  Überwindung  der  Gräben,  son¬ 
nen  und  zu-  dern  darauf  abgehoben,  daß  sich  Ost-Berlin  in 
noch  stärkerem  Maße  als  bisher  von  Bonn 
distanzieren  müsse.  Es  geht  der  neuen  Führung 
darum,  „beide  deutsche  Staaten"  in  das  Bewußt¬ 
sein  der  Weltöffentlichkeit  zu  tragen  und  hierbei 
soll  alles  ausgemerzt  werden,  was  an  eine 
deutsche  Gemeinsamkeit  erinnert.  Wenn  man  in 
lelefelder  Mel-  Bonn  der  Meinung  gewesen  sein  sollte,  daß  sich 

,p  zuf0|qe  die  dem  Abgang  Ulbrichts  in  der  bisherigen 

,  Anerkennung  Einstellung  der  politischen  Führung  der  „DDR“ 
he  Westgrenze  eine  Wandlung  vollziehen  könnte,  so  wird  man 
t  dieses  Jahres  inzwischen  wissen,  daß  solche  Vorstellungen 
während  der  reine  Illusionen  waren, 
en  Prozent  ab-  Auch  die  Gespräche,  die  Brandts  Staatssekre- 
nd  jetzt  38  Pro-  tir  Bahr  mit  dem  „DDR“-Staatssekretär  Michael 
ent,  gegenüber  Kohl  in  der  vergangenen  Woche  in  Bonn  führte, 
lärz.  hvp  hebt  haben  bisher  noch  zu  keinem  greifbaren  Brgeb- 
iger  sei  als  die  nis  geführt.  Im  Anschluß  an  diese  15.  Begegnung, 
über  deren  Inhalt  wieder  Vertraulichkeit  ver¬ 
einbart  wurde,  erklärte  Bahr  jedenfalls,  daß 
nänr>n  Grundlagen  für  Verhandlungen  noch  nicht  er- 

llalltMl  arbeitet  seien.  Allerdings  wird  in  Bonn  die 

ier  sieben  Ost-  Befürchtung  ausgesprochen,  daß,  wie  im  Falle 
sescu  fernblieb,  Moskau,  hier  Egon  Bahr  wieder  mit  den  tal- 
Die  Welt“  aus  sächlich  bereits  getroffenen  Absprachen  zurück- 
ig  an  das  Vor-  hält,  so  daß  hier  neue  Überraschungen  als  nicht 
uer  Paktmächte  ausgeschlossen  bezeichnet  werden.  Man  gibt  in 
ugust  I9ß8  ins  diesem  Zusammenhang  zu  bedenken,  daß  Ost- 
mer  tagten  die  Berlin  mit  einer  ganz  klaren  Marschrichtung 
?  der  tschecho-  nach  Bonn  kommt  resp.  diese  Gespräche  führt 
Spitzen  —  in  und  der  Bonner  Unterhändler  schon  aus  dem 
Grunde  in  Zugzwang  sei,  weil  die  Bundesregie¬ 


rung  lür  alle  Falle  ein  schnelles  Ergebnis  an¬ 
strebe,  das  sic  als  befriedigend  ausgeben  könne. 
Eine  solche  „befriedigende  Regelung"  werde 
dann  die  Voraussetzung  für  die  Einleitung  der 
Ratifizierungsmodaiitäten  lür  die  Ostverträge 
sein.  Bahr  und  Kohl  haben  sich  nunmehr  wieder 
für  den  1.  September  zur  Fortsetzung  ihrer  Ge¬ 
spräche  vereinbart!  diese  Zeitspanne  wurde 
wohl  auch  gewählt,  um  das  Ergebnis  der  Bot- 
schaftergespräche  der  vier  Großmächte  abzuwar¬ 
ten,  die  in  dieser  Woche  in  Berlin  zu  einer 
inehrtatiqen  Beratung  Zusammenkommen  wol¬ 
len. 

Man  glaubt  jedoch  Anhaltspunkte  dafür  zu 
haben,  daß  „DDR"-Staatssekretar  Kohl  mit  Be¬ 
harrlichkeit  den  Standpunkt  des  Zonenregimes 
vertritt  und  darauf  vertraut,  Bonn  werde,  um 
überhaupt  einen  Erfolg  vorzeigen  zu  können, 
auf  die  Forderungen  Ost-Berlins  eingehen 
wobei  es  lediglich  eine  Frage  sei,  wie  man  es 
der  bundesrepublikanischen  Bevölkerung  bei¬ 
bringt.  W.  Granl 


Deus  ex  Ma(o)china 

Zeichnung:  „Rheinischer  Merkur' 


Noch  kein  weißer  Rauch  in  Sicht 


Hinsichtlich  des  Kanzlerkandidaten  Geschlossenheit  notwendig 

„Noch  ist  kein  weißer  Rauch  in  Sicht“  —  dieses  Wort  wird  dem  früheren  Bundeskanzler 
Erhard  zugeschricben  und  bezieht  sich  auf  die  Situation  innerhalb  der  CDU/CSU  und  der 
dort  anstehenden  Fragen  hinsichtlich  des  Partei  Vorsitzenden  und  des  Kanzlerkandidaten. 
Im  Herbst  wird  in  Saarbrücken  zunächst  der  Parteivorsitzende  der  CDU  gewählt  werden. 
Hierbei  handelt  es  sich  um  eine  Entscheidung,  an  der  die  bayrische  Schwesterpartei  nicht 
beteiligt  ist. 

Anders  jedoch  wird  es,  wenn  es  darum  geht, 
festzulegen,  wen  die  Christdemokraten  lür  das 
Amt  des  Kanzlerkandidaten  nominieren  werden. 

Der  Vorsitzende  derCSU-Fraktion  im  Bayerischen 
Landtag,  Ludwig  Huber,  hat  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  erst  vor  einigen  Tagen  erneut  aus¬ 
geführt,  bei  dem  Problem  der  Nominierung  eines 
Kanzlerkandidaten  der  Union  erwarte  die  CSU 
als  gleichberechtigter  Partner  gehört  zu  werden. 

Huber  betonte  hierbei  die  Eigenständigkeit  der 
CSU,  die  keineswegs  als  ein  elfter  Landesver¬ 
band  der  CDU  gewertet  werden  könnte  und 
regte  an,  über  die  anstehenden  Fragen  Ge¬ 
spräche  zu  führen  oder  eine  Kommission  zu 
bilden.  Auch  über  das  Regierungsprogramm 
werde  zwischen  CDU  und  CSU  eine  Absprache 
statlßnden  müssen. 

Bisher  war  bekannt,  daß  die  CDU-Politiker 
Rainer  Barzel,  Dr.  Gerhard  Schröder  und  der 
rheinland-pfälzische  Ministerpräsident  Helmut 
Kohl  sich  um  das  Amt  des  Parteivorsitzenden 


Oder-Netfle-tlnte 


der  Union  bewerben.  Die  Auffassungen  dieser 
Politiker  über  die  Zweckmäßigkeit  einer  Zu¬ 
sammenfassung  der  Ämter  des  Partelvorsitzen- 
den  und  des  Kanzlerkandidaten  In  einer  Hand 
sind  bekanntlich  unterschiedlich.  Während  Rai¬ 
ner  Barzel  für  diese  Zusammenlegung  eintritt, 
vertreten  Schröder  und  Kohl  andere  Meinungen. 
Zweifelsohne  wird  bei  Einstellung  der  bayri¬ 
schen  CSU  von  besonderer  Bedeutung  sein,  wem 
die  Stimmen  dieser  Schwesterpartei  zufallen. 
Bisher  durfte  man  annehmen,  daß  Rainer  Barzel, 
der  sich  als  Fraktionschef  in  den  beiden  Jahren 
unbestreitbar  profiliert  hat,  „den  Segen  des 
Allerhöchsten*  erhalten  werde,  wie  das  in  einer 
Zeichnung  zum  Ausdruck  kommt. 

Seit  Ende  Juli  jedoch  glaubt  man  aus  Ver¬ 
öffentlichungen  des  „Bayernkurier",  der  Zei¬ 
tung  der  CSU,  schließen  zu  können,  daß  auch 
Franz-Josef  Strauß  Ansprüche  auf  die  Kanzler- 
kandidatur  anmeldct.  Tn  einem  Leitartikel  der 
zitierten  Zeitung  jedenfalls  hieß  es,  auch  In 
CDU-Krelsen  werde  ersichtlich,  „daß  Franz- 
Josef  Strauß  auf  jeden  Fall  ln  die  engste  Wahl 
möglicher  Kanzlerkandidaten  gehört“.  Das  Blatt 
beschäftigt  sich  mit  dem  bevorstehenden  Partei¬ 
tag  der  CDU  und  meint,  die  Entscheidung  etwa 
für  Kohl  würde  Schröders  Chancen  steigen  las¬ 
sen.  Die  CDU  jedoch  sei  nur  in  der  Wahl  Ihres 
Parteichefs  frei:  hinsichtlich  der  Kanzlerkandi¬ 
datur  habe  die  CSU  selbstverständlich  ein  Mit¬ 
spracherecht.  In  diesem  Zusammenhang  wird 
darau!  hingewiesen,  daß  die  CSU  einen  erheb¬ 
lichen  Anteil  an  den  Wahlerfolgen  der  Union 
habe  und  daß  sie  ebenfalls  ein  beachtliches 
personelles  Reservoir  besitze,  das  für  Führungs¬ 
aufgaben  auch  auf  der  Bundesebene  geeignet 
sei.  Dieser  redaktionelle  Beitrag  des  Bayern¬ 
kurier  wurde  dahingehend  gedeutet,  daß  eben 
Franz-Josef  Strauß  nun  ebenfalls  seine  Kandi¬ 
datur  anmeldet. 

In  der  vergangenen  Woche  hat  der  Vorsit¬ 
zende  der  CSU,  Strauß,  im  „Bericht  aus  Bonn" 
über  den  Bildschirm  auch  zu  dieser  Frage  Stel¬ 
lung  genommen.  Man  wird  seine  Ausführungen 
so  zu  werten  haben,  daß  er  nicht  unter  allen 
Umständen  eine  solche  Kandidatur  anstrebt, 
sich  einer  solchen  aber  dann  nicht  versagt, 
wenn  sie  an  ihn  herangetragen  würde.  Da  die 
derzeitige  Regierungskoalition  sicherlich  olles 
daransetzen  wird,  die  Verlängerung  des  politi¬ 
schen  Zusammenwirkens  zwischen  SPD  und  FDP 
auch  über  das  Jahr  1973  zu  erreichen,  wird  die 
Union  gut  beraten  sein,  wenn  sie,  wie  auch 
Barzel  vorgeschlagen  hat,  die  Entscheidungen  in 
den  internen  Parteigremien  vorbereitet  und  sich 
auf  eine  Lösung  einigt,  die  ein  maximales  Ab¬ 
schneiden  bei  den  Bundestagswahlen  ermög¬ 
licht.  Ein  monatelanges  personelles  Gezänk  vor 
der  Öffentlichkeit  könnte  den  Interessen  der 
Union  nur  abträglich  sein.  A.  Elch 


Bundespräsident 


Ungereimtheiten  um  Heinemanns  Friedlandbesuch 

Offener  Brief:  „Auch  Sie  haben  nicht  das  Recht,  am  Grundgesetz  vorbeizugehen " 


Der  langjährige  Kreisvertreler  von  Heiligenbell,  Karl-August  Knorr,  der  dem  Bundesvorstand  nen  Schulden  abdecken  müssen,  bevor  sie  ge¬ 
iler  Landsmannschalt  Ostpreußen  angehört,  hat  die  Ausführungen  Heinemanns  anläßlich  des  zw ungen  sind,  ihren  Besitz  lastenfrei  dem  pol- 
Besuches  In  Friedland  zum  Anlaß  genommen,  an  den  Bundespräsidenten  nachstehenden  Offenen  nlschen  Staat  ohne  Entschädigung  zu  überlas- 
Brief  zu  richten:  sen?  Sind  Sie  weiter  darüber  informiert,  welche 

Schwierigkeiten  die  Spätaussiedler  hier  In  der 
des  Warschauer  Vertrages  sei.  Ich  muß  Sie,  Bundesrepublik  haben,  wenn  sie  nach  so  vielen 
Herr  Bundesprüsidenl,  fragen,  wer  hier  Ihr  ln-  Jahren  ihren  Vermögensverlust  anmelden? 
lormant  gewesen  ist.  Es  steht  nämlich  statistisch  Wäre  es  nicht  richtig,  Herr  Bundespräsident, 
lest,  daß  nach  der  Unterzeichnung  der  Verträge  wenn  sich  jemand  aus  dem  Bundespräsidialamt 
von  Moskau  und  Warschau  im  Durchschnitt  der  Mühe  unterziehen  würde,  den  Wirrwarr 
nicht  mehr  Spätaussiedler  in  die  Bundesrepublik  der  Weisungen  und  Erlasse  des  Bundeslinanz- 
gekommen  sind,  als  in  den  Vorjahren.  ministeriums  resp.  Bundesausgleichsamtes  lür 

Ist  Ihnen,  Herr  Bundespräsident,  bekannt,  daß  Spätaussiedler  zu  überprüfen ?  Als  Ostpreuße 
z.  B.  Ostpreußen,  die  hier  keine  Verwandten  habe  ich  die  Pflicht,  Sie,  Herr  Bundespräsident, 
haben,  nicht  in  die  Bundesrepublik  aussiedeln  uul  alle  diese  Dinge  hinzuweisen.  Ich  halle  es 
können 1  Was  gedenkt  die  Bundesregierung  lür  ferner  lür  meine  Plllcht,  Sie  daran  zu  erinnern, 
diesen  Personenkreis  zu  tun,  der  weiterhin  der  daß  der  höchste  Repräsentant  unseres  S/oales 
Willkür  des  polnischen  Staates  ausgesetzt  ist ?  sich  seine  Worte  genau  überlegen  sollte,  die 
Wissen  Sie,  Herr  Bundespräsident,  welche  er  gerade  in  bezug  aut  die  Verträge  von  Moskau 
hohen  Aussiedlungsgebühren  pro  Person  ver-  und  Warschau  äußert.  Sie  haben  nicht  das 
langt  werden?  Viele  unserer  Landsleute  kön-  Recht,  am  Grundgesetz  vorbeizugehen,  sondern 
nen  diese  wegen  ihres  geringen  Einkommens  die  Ptlicht,  es  genauso  zu  beachten  wie  jeder 
in  der  alten  Heimat  olt  gar  nicht  autbringen.  Bundesbürger.  Ein  klärendes  Wort  lür  die 
Ist  Ihnen  ierner  bekannt,  Herr  Bundespräsidenl,  Ollentlichkeil  wäre  hier  wohl  am  Platze, 
daß  unsere  Landsleute  in  der  Heimat,  lalls  ein  Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

alles  Grundbuch  vorliegt,  die  dort  eingelrage-  Karl  August  Knorr 


Sehr  geehrter  Herr  Bundespräsident I 

Nach  einem  Belicht  der  Niedersüchsischen 
Allgemeinen  Zeitung  vom  2i.  Juli  197t  haben 
Sie,  Herr  Bundesprüsidenl,  das  Grenzdurch¬ 
gangslager  Friedland  besucht,  um  dort  Spät¬ 
aussiedler  aus  Oberschlesien,  Ostpreußen  und 
Pommern  zu  begrüßen.  Die  Anwesenden  haben 
Ihnen  anscheinend  In  sehr  oitener  Weise  Ihr 
Schicksal,  das  sie  nach  1945  in  der  allen  Heimat 
erlitten  haben,  geschildert.  Inwieweit  aber  diese 
schwergeprüften  Menschen,  lür  die  das  Wort 
„ Freiheit "  nach  über  25  Jahren  zum  erstenmal 
Wahrheit  wurde.  Ihnen  das  ganze  Ausmaß  ihres 
Erlebens  dargesleIH  haben,  gebt  aus  dem  Be¬ 
richt  nicht  hervor.  Sie  persönlich,  insbesondere 
aber  auch  Ihre  Gattin,  sollen  von  den  Auslüh¬ 
rungen  tiel  beirollen  und  beeindruckt  gewesen 
sein.  Nachstehend  gebe  Ich  aus  dem  eingangs 
erwähnten  Zeitungsbericht  wörtlich  einen  klei¬ 
nen  Auszug:  „ Nun  also  sind  Sie  hier  in  Fried¬ 
land"  riet  er  den  , lieben  Landsleuten  aus  Polen 
und  Rußland'  zu  und  versicherte,  hier  werde 
ihnen  das  Tor  zu  einem  Leben  geöllnet,  das 
sie  sich  schon  lange  vorgestellt  hätten  Ihr  Kom¬ 
men  sei  eine  der  positiven  Folgeerscheinungen 
des  Warschauer  Vertrages,  der  durch  die  An- 
kunll  der  Aussiedler  mit  Leben  erlüllt  werde. 
Sie  seien  keine  Neubürger  minderen  Rechtes, 
sondern  Vollbürger,  und  je  selbstverständ¬ 
licher  sie  sich  als  solche  verstünden,  desto 
leichter  werde  Ihnen  das  Einleben  lallen. 

Ein  Moskauer  oder  Warschauer  Vertrag 
macht  das  Gebiet  Ostpreußens  nicht  zu  Ruß¬ 
land  oder  Polen,  sondern  es  ist  sowjetisch 
resp.  polnisch  verwaltetes  Gebiet.  Das  gleiche 
trittt  aut  Oberschlesien  und  Pommern  zu.  Ich 
trage  Sie,  Herr  Bundespräsident,  wie  Sie  dazu 
kommen,  gegen  das  Grundgesetz  zu  handeln? 
Der  höchste  Repräsentant  unseres  Staates  hat 
doch  wohl  als  erster  die  Ptlicht,  das  Grundge¬ 
setz  zu  beachten.  Sie,  Herr  Bundespräsident, 
haben  nicht  das  Recht,  im  Vorgrill  aut  Gebiete 
zu  verzichten,  über  deren  rechtliche  Zugehörig¬ 
keit  noch  lange  nicht  entschieden  ist. 

Sie  sagten  Weiler,  daß  das  Einlrellen  der 
Spätaussiedler  eine  positive  Folgeerscheinung 


Kurzinformationen 


Inflationstrend 

Die  Preissach verständigen  im  Bonner  Finanz- 
und  Wirtschaftsministerium  rechnen  damit,  daß 
der  Preisanstieg  auch  in  den  nächsten  zwei  Mo¬ 
naten  gegenüber  dem  Vorjahr  über  fünf  Pro¬ 
zent  bleibt. 

Deutsche  Union 

Der  bisherige  Brigadegeneral  der  Bundeswehr, 
von  Kleist,  wurde  mit  dem  Aufbau  der  Organi¬ 
sation  der  Deutschen  Union  beauftragt. 

Studienaufenthalt 

Vorsitzende  des  „Spartakus"-Bundes, 
Christoph  Strawe.  weilte  zum  „Erfahrunasaus- 
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!Ms  SMlfirnifimblail 


Prof.  Dr.  Friedrich  Klein  über  die  Ostverträge: 


Bundesrat  trägt  schwere  Verantwortung 

Der  namhafte  Völkerrechtler  gibt  eine  fundierte  wissenschaftliche  Antwort  auf  eine  aktuelle  politische  Streitfrage 


Der  Moskauer  und  der  Warschauer  Vertrag  bedürfen  der  Zustimmung  durch  den  Bundcs- 
rat  selbst  dann,  wenn  man  der  Ansicht  der  Bundesregierung  folgen  wollte,  daß  die  beiden 
Abkommen  mit  dem  Grundgesetz  vereinbar  sind.  Zu  diesem  Ergebnis  kam  der  namhafte 
Experte  des  Völker-,  Staats-  und  Verwaltungsrcchts,  Prof.  Dr.  Friedrich  Klein  von  der  Uni¬ 
versität  Münster.  Der  Bundesrat,  in  dem  die  von  der  CDU  und  CSU  geführten  Länder 
die  Stimmenmehrheit  haben,  kann  gegen  die  entsprechenden  Ratifizicrungsgcset/c  nicht  nur 
Einspruch  cinlcgcn,  er  kann  vielmehr  die  Verträge  scheitern  lassen,  wenn  er  seine  Zustim¬ 
mung  zu  diesen  Gesetzen  verweigert. 

Die  folgenden  Ausführungen  des  angesehenen  Wissenschaftlers  fußen  auf  einem  Gut¬ 
achten,  das  Prof.  Klein  bei  der  Jahrcstagung  der  wissenschaftlichen  Studiengruppe  für  Politik 
und  Völkerrecht  in  Kiel  vertrug.  Diese  Studiengruppe  wird  von  dem  Sprecher  der  Ostpreu¬ 
ßen,  Rechtsanwalt  Rcinhold  Rehs,  geleitet,  der  dieses  Amt  bereits  seit  zwölf  Jahren  innehat. 

Prof.  Klein  hat  seine  damaligen  Ausführungen  an  Hand  der  sehr  eingehenden  Diskussion 
auf  der  Klausurtagung  noch  einmal  redaktionell  überarbeitet;  der  Text  wurde  in  der 
Tageszeitung  DIE  WELT  und  in  den  KIELER  NACHRICHTEN  vom  4.  August  ver¬ 
öffentlicht. 

Wegen  der  grundsätzlichen  Bedeutung  dieser  Ausführungen  im  Hinblick  auf  die  umstrit¬ 
tenen  Ostverträge  und  als  Beitrag  zur  politischen  Diskussion  um  die  Ratifizierung  dieser 
Vertragswerke  bringen  wir  den  Artikel  von  P  rof.  Klein  in  vollem  Wortlaut,  ebenso  die 
Artikel  des  Grundgesetzes,  auf  die  sich  der  W  issenschaftlcr  hier  bezieht.  Jedem  politisch 
interessierten  Leser  des  Ostpreußenblattes  empfehlen  wir  die  Lektüre  dieses  fundierten  Bei¬ 
trages,  der  eine  Antwort  gibt  aut  Fragen,  die  jeden  Deutschen  angehen. 


W*is  in  solchem  Falle  aber  das  Tätigweiden 
des  Bundesrates  dngeht,  so  ist  hier  nicht  wie 
bei  Gegenständen  der  Bundesgesetzgobung  be¬ 
treffenden  Verträgen  nach  Art  und  Inhalt  des 
Vertragsgesetzes  eine  Entscheidung  dei  Frage 
möglich,  ob  der  Bundesrat  ein  regelrechtes  Zu¬ 
stimmungsrecht  oder  ein  bloßes  Einspiuchsrecht 
hat;  Vertrage  zur  Regelung  der  politischen  Be  ¬ 
ziehungen  des  Bundes  lassen  eine  dahingehende 
Unterscheidung  nicht  zu.  Der  Annahme  eines 
Zustimmungsrechtes  stände  nicht  etwa  die  Mei¬ 
nung  entgegen,  daß  die  Fälle,  in  denen  ein 
Bundesgesetz  der  Zustimmung  des  Bundes!  ates 
bedürfe,  im  Grundgesetz  einzeln  ausdrücklich 
und  abschließend  aufgeführt  seien.  Das  Bun¬ 
desverfassungsgericht  hat  in  neuesten  Entschei¬ 
dungen  (BVertGE.  26,399;  28,78/7 9)  die  Zustim¬ 
mung  des  Bundesrates  auch  in  Fällen  für  mög¬ 
lich  und  notwendig  gehalten,  die  im  Grundge¬ 
setz  nicht  ausdrücklich  geregelt  sind 


Zwei  Funktionen  des  Bundesrates  sind  es. 
die  hier  eine  Rolle  spielen:  eine  Schutzlunktion 
des  Bundesrates  als  föderatives,  die  Interessen 
der  Lander  wahrnehmendes  Bundesorgan  und 
eine  Kontrollfunktion  des  Bundesrates  als  uni- 
tarisdi-parlamentarisdies  Bundesorgan. 


Der  am  12.  August  1970  in  Moskau  Unter¬ 
zeichnete  Vertrag  mit  der  Union  der  So¬ 
zialistischen  Sowjetrepubliken  und  der 
am  7.  Dezember  1970  in  Warschau  Unterzeichnete 
Vertrag  mit  der  Volksrepublik  Polen  bedürfen 
der  Ratifikation.  Für  das  Ralifikationsverfahren 
(Erlaß  des  sog.  Vertragsgesetzes  durdi  die  ge¬ 
setzgebenden  Körperschaften  Bundestag  und 
Bunderat  gemäß  Artikel  59  Absatz  2  Satz.  1  des 
Grundgesetzes  und  Rafifikationserklärung  durch 
den  Bundespräsidenten  gemäß  Artikel  59  Ab¬ 
satz  1  Satz  2)  stellen  sich  die  staatsrechtlichen 
Fragern,  oh  dem  Abschluß  und  dem  Inkraftsetzen 
der  beiden  Ostverträge  die  Bestimmungen  des 
Grundgesetzes  nicht  enlgegenstehen  und  ob  der 
Bundesrat  dem  jeweiligen  Vertragsgesetz  zu¬ 
stimmen  muß  Dabei  hängt  die  Antwort  auf  die 
hier  zu  untersuchende  zweite  dieser  Fragen  von 
der|enigen  auf  die  hier  zu  erörternde  erste  ab. 
Demqemäß  ist  hinsichtlich  der  Befugnisse  des 
Bundesrates  beim  Inkraltsetzen  der  beiden  Ost¬ 
verträge  zunächst  zwischen  grundgesetzgemä¬ 


ßen  und  nicht  grundgesetzgemäßen  Verträgen 
zu  unterscheiden. 

I. 

Sind  die  beiden  Ostverträge  als  grundgesetz¬ 
gemäß  anzusehen,  dann  sind  zur  Lösung  des 
Problems,  um  das  es  hier  geht,  die  folgenden 
Überlegungen  notwendig: 

t.  Die  Verträge  fallen  unzweifelhaft  und  un¬ 
bestritten  unter  Artikel  59  Absatz  2  Satz  1  des 
Grundgesetzes,  da  sie  .die  politischen  Beziehun¬ 
gen  des  Bundes  regeln';  möglicherweise  trifft 
auch  zu,  daß  sie  „sich  auf  Gegenstände  dei 
Bundesgesetzgebung  beziehen*.  Sie  bedürfen 
daher  „der  Zustimmung  oder  der  Mitwirkung 
der  jeweils  für  die  Bundesgesetzgebung  zustän¬ 
digen  Körperschaften  in  der  Form  eines  Bun¬ 
desgesetzes". 

In  dieser  Verfassungsvorschrift  ist  von  „Zu¬ 
stimmung"  und  „Mitwirkung"  die  Rede,  und 
zwar  für  die  beiden  in  ihr  genannten  Katego¬ 
rien  von  völkerrechtlichen  Verträgen.  Das  be¬ 
deutet  nicht,  daß  bei  einem  Teil  der  Verträge 
die  Zustimmung,  bei  einem  anderen  Teil  die 
Mitwirkung  det  gesetzgebenden  Körperschaften 
erforderlich  wäre.  Insbesondere  bedeutet  es 
nicht,  daß  bei  Verträgen,  „welche  die  politi¬ 
schen  Beziehungen  des  Bundes  regeln",  die  Zu¬ 
stimmung  oder  die  Mitwirkung,  bei  Verträgen, 
die  „sich  auf  Gegenstände  der  Bundesgesetzge¬ 
bung  beziehen",  entsprechend  die  Mitwirkung 
oder  die  Zustimmung  notwendig  wäre. 

Da  der  Begriff  „Milwirkung"  auf  die  Tätigkeit 
des  Bundestages  beim  Erlaß  eines  Bundesge¬ 
setzes  überhaupt  nicht  paßt,  kann  sidi  das  Be- 
griffspaar  „Zustimmung“  „Mitwirkung“  nut  auf 
die  Verschiedenartigkeit  der  Beteiligung  des 
Bundesrates  beim  Zustandekommen  des  erfor¬ 
derlichen  Bundesgesetzes  beziehen,  das  heißt, 
auf  sein  unterschiedliches  Tätigwerden  im 
grundgesetzlichen  Verfahren  bei  zustimmungs¬ 
bedürftigen  Gesetzen  oder  Zustimmungsgesetzen 
einerseits  und  bloß  einspruchsbehafteten  Ge¬ 
setzen  oder  Einspruchgesetzen  andererseits.  Da¬ 
nach  kommt  es  auf  den  Inhalt,  den  Gegenstand, 
die  Materie  des  völkerrechtlichen  Vertrages 
nicht  im  Sinne  etwa  der  beiden  Kategorien  von 
Vertragen,  wie  sie  in  Artikel  59  des  Grundge¬ 
setzes  genannt  sind,  an.  sondern  im  Sinne  des 
durch  den  Vertrag  bestimmten  Inhalts  des  Ver¬ 


Der  Leiter  der  Studiengruppe,  Rechtsanwalt  Reinhold  Rehs  (rechts)  mit  dem  Präsidenten  des 
Göttinger  Arbeitskreises,  Prof.  Boris  Meissner  (Universität  Köln)  Fotos  (2)  Peters 


Die  Schutzlunktion  bedeutet:  Den  Landern  ist 
zufolge  der  bundesstaatlichen  Struktur  der  Bun¬ 
desrepublik  in  aller  Regel  eine  eigene  Außen¬ 
politik  verwehrt.  Durdi  die  Außenpolitik  des 
Bundes,  insbesondere  auch  durch  seine  völker¬ 
rechtlichen  Vertrage,  werden  sie  aber  mitbe- 


Prof.  Dr.  Friedrich  Klein  (Universität  Münster)  wahrend  seines  Reteraies  aul  der  Tagung  der 
Studiengruppe  für  Politik  und  Völkerrecht  beim  BdV  in  Kiel 


tragsgesetzes  und  damit  im  Sinne  der  Unter¬ 
scheidung  von  Gegenständen  in  Einspruchsge¬ 
setzen  einerseits  und  Zustimmungsgesetzen 
andererseits. 

Demgemäß  ist  die  Frage  nach  der  „Zustim¬ 
mung"  oder  der  „Mitwirkung"  des  Bundesrates 
bei  völkerreditlidien  Verlrägen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  zunächst  allgemein  dahin  zu 


beantworten:  Würde  eine  Materie  durdi  inner¬ 
staatliches  Recht  (Bundesgesetz)  allein  geregelt 
und  stände  dem  Bundesrat  im  Gesetzgebungs- 
Verfahren  nur  ein  Einspruchsrecht  zu.  so  hätte 
er  auch  im  Vertragsfall  nur  dieses;  stände  ihm 
dagegen  im  Gesetzgebungsverlahren  ei.i  Zu- 
stimmungsredit  zu.  so  hätte  er  auch  i in  Vei- 
tragsfall  ein  solches. 


Der  Saar-Vertrag  als  Präzedenzfall 


2.  Handelt  es  sich  um  einen  völkerreditlidien 
Vertrag  der  BRD,  bei  dem  Gegenstände  der 
ßundesgeselzgebung  in  Rede  stehen,  dann  ist 
die  Aulfassung,  es  komme  hinsichtlich  der  Art 
und  Weise  des  Tätigwerdens  des  Bundesrates 
beim  Erlaß  des  Vertragsgesetzes  auf  dessen 
Art  und  Inhalt  —  das  heißt  Zustimmungs-  oder 
Einspruchsgesetz  —  an.  durchaus  sinnvoll.  Denn 
dann  wird  die  Entscheidung  notwendig,  welche 
der  beiden  Arten  von  Bundesgesetzen  im  Spiel 
ist. 

Aus  der  Praxis  ist  hier  der  in  Luxemburg 
am  27.  Oktober  1956  Unterzeichnete  Vertrag 
zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und 
der  Französischen  Republik  zur  Regelung  der 
Saarfrage  zu  nennen.  Das  Vertragsgesetz  vom 
22.  Dezember  1956  zu  diesem  Vertrag  wurde 
ausweislich  des  Eingangssalzes  „mit  Zustim¬ 
mung  des  Bundesrates"  erlassen  und  bedurfte 


zufolge  der  amtlichen  Begründung  zu  Artikf  I 
des  Gesetzes  „der  Zustimmung  der  f ur  die  Butt- 
desgesetzgebung  zuständigen  Körperschaften  in 
der  Form  eines  Bundesgesetzes  gemäß  \rtikel 
59  Absatz  2  Salz  1  GG..  weil  er  sich  aul  Ge¬ 
genstände  der  Bundesgesetzgebung  bezieht" 
(Vergleiche  RGBl.  II  S.  1 587  rrnef  Bundestags- 
Drucksache  111290t  beziehungsweise  Bundesral»- 
Drucksache  425/561. 

3.  Handelt  es  sich  um  einen  völkerrechtlichen 
Vertrag  der  Bundesrepublik  Deutschland,  der 
thre  politischen  Beziehungen  regelt  und  keine 
in  innerstaatliches  Recht  zu  transformierenden 
Vorschriften  enthält,  dann  ist  die  Frage,  ob  die 
„Zustimmung"  oder  die  „Mitwirkung"  des  Run- 
desrates  erforderlich  ist,  nicht  so  einlacti  zu  be¬ 
antworten  wie  in  dem  vorstehend  erörterten 
Fall. 

Zwar  muß  nach  Artikel  77  Absatz  t  Satz  I 
des  Grundgesetzes  der  Bundestag  den  soge¬ 
nannten  Gesetzesbeschluß  lassen,  das  beißt 
praktisch  gesprochen  der  Gesetzesvorlage  „zu- 
stimmen".  So  („Dem  . . .  Vertrag  oder  Abkom¬ 
men  .. .  wird  zugeslimml"!  lautet  auch  jeweils 
der  erste  Artikel  völkerrechtlicher  Vertrage,  bei 
denen  ein  Vertragsgesetz  ergeht. 


Aus  dem  Grundgesetz 

Artikel  59: 

fl)  Der  Bundespräsidenl  vertritt  den 
Bund  völkerrechtlich.  Er  schließt  im  Na¬ 
men  des  Bundes  die  Verträge  mil  aus¬ 
wärtigen  Staaten.  Er  beglaubigt  und 
empiängt  die  Gesandten. 

(2)  Verträge,  welche  die  politischen 
Beziehungen  des  Bundes  regeln  oder  sich 
aul  Gegenstände  der  Bundesgesetzgebung 
beziehen,  bedürfen  der  Zustimmung  oder 
der  Mitwirkung  der  jeweils  für  die  Bun- 
desgesetzgebung  zuständigen  Körper¬ 
schalten  in  der  Form  eines  Bundesge¬ 
setzes.  Pin  Verwaltungsabkommen  gelten 
die  Vorschriften  über  die  Bundesverwal¬ 
tung  entsprechend. 

Artikel  7  7: 

(I)  Die  Bundesgeset/.e  werden  vom 
Bundestag  beschlossen.  Sie  sind  nach  ihrer 
Annahme  durch  den  Präsidenten  des  Bun¬ 
destages  unverzüglich  dem  Bundesral  zu¬ 
zuleiten. 

( 3 )  Soweit  zu  einem  Gesetz  die  Zu¬ 
stimmung  des  Bundesrates  nicht  erfor¬ 
derlich  ist,  kann  der  Bundesral . . .  gegen 
ein  vom  Bundestag  beschlossenes  Gesetz 
binnen  zwei  Wochen  Einspruch  einlegen. 

(4)  Wird  der  Einspruch  mil  der  Mehr¬ 
heit  der  Stimmen  des  Bundesrates  be¬ 
schlossen,  so  kann  er  durch  Beschluß  der 
Mehrheit  der  Mitglieder  des  Bundestages 
zurückgewiesen  werden  .  .  . 

Artikel  79: 

(II  Das  Grundgesetz  kann  nur  durch 
ein  Gesetz  geändert  werden,  das  den 
Wortlaut  des  Grundgesetzes  ausdrück¬ 
lich  ändert  oder  ergänzt.  Bei  völkerrecht¬ 
lichen  Verlrägen,  die  eine  Friedensrege¬ 
lung.  die  Vorbereitung  einer  Friedens¬ 
regelung  oder  den  Abbau  einer  besät- 
zungsrechtlichen  Ordnung  zum  Gegen¬ 
stand  hüben  oder  der  Verteidigung  dei 
Bundesrepublik  zu  dienen  bestimmt  sind, 
genügt  zur  Klarstellung,  daß  die  Bestim¬ 
mungen  des  Grundgesetzes  dem  Abschluß 
und  dem  Inkraltsetzen  der  Verträge  nicht 
enlgegenstehen,  eine  Ergänzung  des 
Wortlautes  des  Grundgesetzes,  die  sich 
aul  diese  Klarstellung  beschränkt 

121  Ein  solches  Gesetz  bedarf  der  Zu¬ 
stimmung  von  zwei  Dritteln  der  Mitglie¬ 
der  des  Bundestages  und  zwei  Dritteln 
der  Stimmen  des  Bundesrates. 

Artikel  8  4  : 

(II  Führen  die  Länder  die  Hundesge¬ 
setze  als  eigene  Angelegenheit  aus  so 
regeln  sie  die  Einrichtung  der  Behörden 
und  das  Verwallungsvotlahren,  soweit 
naht  Bundesgeselze  mil  Zustimmung  des 

Bundesrates  etwas  anderes  bestimmen. 
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troflen.  Infolgedessen  erscheint  es  gerechtfer¬ 
tigt,  daß  dasjenige  staatliche  Organ,  das  zur 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  von  Grundge¬ 
setzes  wegen  vorhanden  ist,  nämlich  der  Bun¬ 
desrat,  insoweit  ihren  Schulz  übernimmt,  und 
zwar  in  möglichst  wirksamer  Weisej  dies 
erfordert  im  Falle  von  Artikel  59  Absatz  2 
Satz  1  des  Grundgesetzes  aber  mehl  eine  bloße 
„Mitwirkung",  sondern  eine  regelrechte  „Zu¬ 
stimmung“  des  Bundesrates. 

Die  Kontrolllunktion  bedeutet:  Außenpolitisch 
schwerwiegende  Entscheidungen  für  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  sollen,  wie  aus  dem 
Grundgesetz  klar  ersichtlich  (Artikel  59  Absatz  2 
Satz  t  des  Grundgesetzes  / und  etwa  Artikel 


Bekennermut 

Der  Verfasser  dieser  Auslührungen, 
Friedrich  Klein,  ist  heute  Ordentlicher 
Professor  lür  Völker •  und  Staatsrecht  an 
der  Universität  Münster.  Er  wurde  am 
10.  Juli  1 908  in  Bamberg  geboren.  Nach 
dem  Schulbesuch  In  Frankluri  am  Main 
studierte  er  in  Franklurt  und  München, 
habilitierte  sich  1939  In  Frankfurt  und 
wurde  dort  im  folgenden  Jahr  Privatdo¬ 
zent.  1941  erhielt  er  den  Rul  nach  Mün¬ 
ster;  dort  Ist  er  seit  1950  Ordentlicher 
Prozessor  und  gleichzeitig  Lehrer  für 
Finanz-  und  Steuerrecht.  Seit  1951  wirkt 
er  außerdem  als  Studienleiter  an  der  Ver¬ 
waltungsakademie  lür  Ost-Westlalenl 
Lippe  in  Detmold.  1950  wurde  er  Mit¬ 
glied  des  Wissenschal /liehen  Beirats  beim 
'Bundesfinanzministerium,  1951  Vorstands¬ 
mitglied  des  Instituts  Finanzen  und 
Steuern  e.  V.  In  Bonn,  1955  Vorsitzender 
der  Deutschen  Gesellschalt  lür  Völker¬ 
recht.  Seit  Jahren  gehört  er  der  Wissen¬ 
schaftlichen  Studiengruppe  lür  Politik  und 
Völkerrecht  im  BdV  an.  Zu  seinen  Buch- 
veröllentllchungen  gehören  u.  a.  Beiträge 
über  die  .mittelbare  Haltung  im  Völker¬ 
recht,  über  , Neues  deutsches  Verlassungs- 
recht  und  ein  Kommentar  zum  Bonner 
Grundgesetz. 

Seit  vielen  Jahren  hal  Prol.  Dr.  Klein 
die  Sache  des  deutschen  Ostens  zu  seiner 
eigenen  gemacht.  Auch  lür  einen  ange¬ 
sehenen  Wissenschaftler  gehört  heute 
Bekennermut  dazu,  zu  dem  Recht  auf  Hei¬ 
mat  und  zu  den  Menschenrechten  zu 
sieben  und  sich  mit  ganzer  Krall  für 
die  Wiedervereinigung  efnzusefzen.  In 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  den 
deutschen  Osten  zeichnete  das  Präsidium 
des  Bundes  der  Vertriebenen  Prot.  Klein 
I9t>8,  dem  Internationalen  Jahr  der  Men¬ 
schenrechte,  anläßlich  des  Tages  der  Hei¬ 
mat  in  Berlin  mit  der  Plakette  lür  Ver¬ 
dienste  um  den  deutschen  Osten  und  das 
Selbslbeslimmungsrecht  aus.  Beim  Festakt 
zum  zwanzigjährigen  Bestehen  der  Lands¬ 
mannschall  Ostpreußen  im  gleichen  Jahr 
überreichte  deren  Sprecher,  Reinhold 
Rehs,  Prol.  Klein  das  Goldene  Ehrenzei¬ 
chen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
F.r  würdigte  hei  dieser  Gelegenheit  die 
Leistung  des  Wissenschalllers.  In  der 
Laudatio  heißl  es: 

.Wir  Ostpreußen  haben  mit  besonderer 
Anteilnahme  verlolgt,  wie  selbstlos  Fried¬ 
rich  Klein  sein  Wissen,  seine  Erfahrung 
und  sein  Ansehen  lür  Deutschlands  Osten 
und  seine  Menschen  einsetzle.  Wir  haben 
in  ihm  einen  Heller  gefunden,  der  mit 
uns  bemüht  ist,  dem  Recht  zum  Siege 
zu  verheilen  und  allen  wahrhalt  demo¬ 
kratischen  Staatsbürgern  einsichtig  zu 
machen,  daß  sie  nur  als  Gemeinschall 
die  Gelahren  des  Daseins  zu  meistern 
vermögen.“ 


II 5  a  Ahsat/.  I  Satz  I  des  Grundgesetzes:  Fest¬ 
stellung  des  Verteidigungsialles),  starker  poli¬ 
tisch-parlamentarischer  Kontrolle  unterliegen. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  sollen  die  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  tätig  werden.  Die 
Kontrolle  wird  aber  dann  besonders  wirksam 
und  überhaupt  nur  dann  voll  wirksam,  wenn 
die  beiden  dafür  in  Betracht  kommenden  Bun¬ 
desorgane,  das  unitarische  und  das  föderative 
Verfassungsorgan,  gleichgewichtig  mitsprechen. 

Aus  der  Praxis  ist  hier  das  in  Paris  am 

23.  Oktober  1954  Unterzeichnete  Protokoll  über 
die  Beendigung  des  Besatzungsregimes  in  dei 
Bundesrepublik  Deutschland  zu  nennen.  Das 
Vertragsgesetz  vom  24.  Marz  1955  zu  diesem 
Vertrag  wurde  ausweislich  des  Eingangssatzes 
„mit  Zustimmung  des  Bundesrates"  erlassen 
( Vergleiche  BGBL  1955  II  S.  213). 

4.  Handelt  es  sich  um  einen  völkerrechtlichen 
Vertrag,  der  sowohl  die  politischen  Beziehun¬ 
gen  des  Bundes  regelt  als  auch  sich  auf  Gegen¬ 
stände  der  Bundesgesetzgebung  bezieht,  so  ist 
die  Zustimmung  des  Bundesrates  ebenfalls  er¬ 
forderlich.  In  solchen  Fällen  gibt  der  erstge¬ 
nannte  Vertragsinhalt  den  Ausschlag,  sei  es 
Immer,  indem  der  Vertrag  —  in  Analogie  zur 
Zuslimmungsbedürftlgkeit  von  Gesetzen  als  ge¬ 
setzgebungstechnischer  Einheiten  (Vergleiche 
BVerlGE.  8,  294/95;  24,195)  —  stets  als  techni¬ 
sche  Einheit  gewertet  wird,  sei  es  einzelfall¬ 
mäßig,  indem  der  Regelung  der  politischen  Be¬ 
ziehungen  das  Übergewicht  zuerkannt  wird,  so 
daß  es  keine  Rolle  spielt,  ob  der  zweitgenannte 
Inhalt  in  Sachen  der  Unterscheidung  von  Ein¬ 
spruchsgesetzen  und  Zustiinmungsgesetzen  zu 
werten  ist. 

Aus  der  Praxis  sind  hier  der  Vertrag  vom 

24.  September  1956  zwischen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  dem  Königreich  Belgien 
über  eine  Berichtigung  der  deutsch-belgischen 
Grenze  und  andere  die  Beziehungen  zwischen 
beiden  Ländern  betreffende  Fragen  sowie  der 
Vertrag  vom  8.  April  1960  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  und  dem  Königreich 
der  Niederlande  zur  Regelung  von  Grenzfragen 
und  anderen  zwischen  beiden  Ländern  bestehen¬ 
den  Problemen  (Ausgleichsvertrag)  zu  nennen. 
Die  Vertragsgesetze  vom  6.  August  1958  be¬ 
ziehungsweise  10.  Juni  1963  zu  diesen  beiden 
Verträgen  wurden  ausweislich  des  jeweiligen 
Eingangssatzes  „ml.  Zustimmung  des  Bundes¬ 
rates“  erlassen  und  bedurften  zufolge  der  amt¬ 
lichen  Begründung  zum  jeweiligen  Artikel  1 
des  VertTagsgesetzes  „gemäß  (beziehungsweise 
nach)  Artikel  59  Absatz  2  (beziehungsweise  Ab¬ 
satz  2  Satz  1)  des  Grundgesetzes  der  Zustim¬ 
mung  der  gesetzgebenden  (beziehungsweise  für 
die  Bundesgesetzgebung  zuständigen)  Körper¬ 
schaften  in  der  Form  eines  Bundesgesetzes,  da 
er  die  politischen  Beziehungen  der  Bundesrepu¬ 
blik  zu  Belgien  (beziehungsweise  des  Bundes 
zu  den  Niederlanden)  regelt  und  sich  auf  Ge¬ 
genstände  der  Bundesgesetzgebung  bezieht“ 

( Vegleiche  BGBl,  1958  II  S.  262  und  Bundestags- 
Drucksache  111/31 5  S.  33  beziehungsweise  BGBl. 
1963  II  S.  458  und  Bundestags-Drucksache  llll 
2341  S.  3). 

In  der  Begründung  zu  Artikel  1  des  Vertrags¬ 
gesetzes  zum  deutsch-niederländischen  Aus¬ 
gleichsvertrag  findet  sich  noch  zusätzlich  der 
Satz:  „Die  Zustimmung  des  Bundesrates  ist  nach 
Artikel  84  Absatz  1  des  Grundgesetzes  erfor¬ 
derlich,  weil  insbesondere  in  dem  Kapitel  4 
des  Grenzvertrages  und  in  dem  Ems-Dollart- 
Vertrag  Landesbehörden  angesprochen  werden 
und  folglich  deren  Verfahren  geregelt  wird" 

( Bundestags-Drucksache  111/2341  S.  3). 

11. 

Nach  den  bisherigen  Darlegungen  bedürfen 
die  Vertragsgesetze  zu  völkerrechtlichen  Ver¬ 
trägen,  die  unter  Artikel  59  Absatz  2  Satz  1 
des  Grundgesetzes  fallen,  der  Zustimmung  des 
Bundesrates 

0  immer  dann,  wenn  es  sich  um  Verträge 
handelt,  die  sich  auf  Gegenstände  der  Bun¬ 
desgesetzgebung  beziehen  und  entweder  be¬ 


sondere  Interessen  der  Länder  berühren,  weil 
dann  das  Verlragsgesetz  als  Zuslimmungsge- 
setz  ergehen  muß,  oder  ein  Fall  des  Artikels  84 
Absatz  I  des  Grundgesetzes  vorliegt,  das  heißt, 
wenn  Landesbehörden  angesprochen  werden 
und  deren  Verfahren  geregelt  wird,  weil  dann 
das  Verlragsgesetz  nach  dieser  Vorschrift  zu¬ 
stimmungsbedürftig  ist  (Vergleiche  zum  Beispiel 
den  Saar-Vertrag  ( Artikel  84  Absatz  I  des 
Grundgesetzes  betreuend)); 

0  immer  dann,  wenn  es  sich  um  Vertrage 
handelt,  welche  die  politischen  Beziehungen  des 
Bundes  regeln,  weil  dann  die  Länder  als  durch 
die  vertraglichen  Auswirkungen  mitbetroffen 
des  Schutzes  durch  das  dafür  zuständige  Ver¬ 
fassungsorgan  bedürfen  und  eine  politisch¬ 
parlamentarisch  gleichgewichtige  Kontrolle 
durch  die  beiden  gesetzgebenden  Körperschaften 
gerechtfertigt  erscheint! 

0  einzelfallmäßig  jedenfalls  dann,  wenn  es 
sich  um  Verträge  handelt,  welche  die  politi¬ 
schen  Beziehungen  des  Bundes  regeln  und  sich 
auf  Gegenstände  der  Bundesgesetzgebung  be¬ 
ziehen,  falls  der  erstgenannte  Vertragsinhall 
eindeutig  Uberwiegt  oder  Artikel  84  Absatz  I 
des  Grundgesetzes  in  Rede  steht  ( Vergleiche  in 
dem  letzteren  Sinne  das  Protokoll  zur  Beendi¬ 
gung  des  Besotzungsregimes  und  den  deutsch- 
niederländischen  Ausgleichsvertrag  lArlihel  84 
Absatz  I  des  Grundgesetzes  betreHend)). 

III. 

Sind  die  beiden  Oslvertrage  als  nicht  grund¬ 
gesetzgemäß  anzusehen,  so  brauchen  nicht  alle 
Vorschriften  der  Verfassung  geändert  zu  wer¬ 
den,  die  dem  Abschluß  und  dem  Inkraftsetzen 
der  Verträge  entgegenstehen.  Es  genügt  viel¬ 
mehr  gemäß  Artikel  79  Absatz  1  Satz  2  des 
Grundgesetzes  „zur  Klarstellung,  daß  die'  Be¬ 
stimmungen  des  Grundgesetzes  dem  Abschluß 
und  dem  Inkrafttreten  der  Verträge  nicht  ent¬ 
gegenstehen,  eine  Ergänzung  des  Wortlaute 
des  Grundgesetzes,  die  sich  auf  diese  Klarste) 
lung  beschränkt".  Es  ist  dann  eine  Vorschrift 
in  das  Grundgesetz  einzufügen,  die  —  in  An¬ 
lehnung  an  den  früheren  Klarstellungsartikel 
142  a  betreffend  den  EVG-und  den  Deutschland- 
Vertrag  —  etwjvso  lauten  könnte4  „Die  Be¬ 
stimmungen  dieses  Grundgesetzes  stehen  dem 
Abschluß  und  dem  Inkrafttreten  der  am  12. 
August  und  7.  Dezember  1970  in  Moskau  und 
Warschau  Unterzeichneten  Verträge  (. .  .  |ge- 
naue  Bezeichnung!)  nicht  entgegen.“ 

Nicht  also  schon  dadurch,  daß  die  beiden  Ost¬ 
verträge  —  sei  es  mit  einfacher,  sei  es  mit 
qualifizierter  Mehrheit  —  von  den  gesetzgeben¬ 
den  Körperschaften  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  angenommen  würden,  wäre  „klargestellt' 
daß  sie  mit  dem  Grundgesetz  vereinbar  sind, 
sondern  erst  durch  Einfügung  einer  entspre¬ 
chenden  Kiarstellungsklausel  in  den  Text  des 
Grundgesetzes,  die  jedoch  unzweifelhaft  und 
unbestritten  mit  den  Mehrheiten  gemäß  Arti¬ 
kel  79,  Absatz  2,  des  Grundgesetzes,  das  heißt 
„mil  Zustimmung  von  zwei  Dritteln  der  Mitglie¬ 
der  des  Bundestages  und  zwei  Dritteln  der  Stim¬ 
men  des  Bundesrates"  erfolgen  müßte.  Dann 
bezöge  sich  die  grundgesetzliche  Klarstellung 
sowohl  auf  die  Grundgesetzgemäßheit  der  Ver¬ 
träge  als  auch  auf  das  zu  ihrer  Ratifikation  er¬ 
forderliche  Bundesgesetz. 

Nach  der  „Klarstellung“  kann  das  erforder¬ 
liche  Bundesgesetz  im  Bundestag  mit  einfacher 
Mehrheit  der  abstimmenden  Bundestagsmitglie- 
der  beschlossen  werden.  Eine  Zustimmung  des 
Bundesrates  zu  diesem  Gesetz  dürfte  dann  nicht 
mehr  erforderlich  sein,  da  der  Bundesrat  seine 
Zustimmung  zu  den  Verträgen  schon  anläßlich 
der  Verabschiedung  der  Kiarstellungsklausel 
erteilt  hätte, 

IV. 

Die  gewonnenen  Erkenntnisse  führen  im 
Falle  der  beiden  Ostverträge  zu  folgendem  Er¬ 
gebnis: 

Zum  Abschluß  und  zum  Inkrafttreten  der  Ver¬ 
träge  bedarf  es  in  jedem  Falle  der  Zustimmung 


Prof.  Dr.  Fritz  Münch  (Universität  Bonn)  wurde 
-  wie  Prof.  Klein  —  mit  der  Plakette  des  BdV 
und  dem  Goldenen  Ehrenzeichen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ausgezeichnet. 


Zwei  Mitarbeiter  von  Prof.  Boris  Meissner  am 

Oslinstitul  in  Köln:  Jens  Hacker  und  Dr.  Uscha- 
Low.  Fotos  (2)  Peters 


des  Bundesrates,  nämlich  sowohl  dann,  wenn 
die  Verträge  als  nidit  grundgesetzgemäß,  als 
audi  dann,  wenn  sie  als  grundgesetzgemäß  an¬ 
zusehen  sind,  und  zwar  im  ersten  Fall  hin¬ 
sichtlich  der  Klarstellungsklausel  gemäß  Arti¬ 
kel  79  Absatz  I  Satz  2  des  Grundgesetzes,  im 
zweiten  gemäß  Artikel  59  Absatz  2  Satz  ('des 
Grundgesetzes  hinsiditlich  der  Vertragsgesetze 
zu  Verträgen,  welche  aussdiließlich  oder  dodi 
eindeutig  überwiegend  die  politischen  Beziehun¬ 
gen  des  Bundes  regeln. 


Blick  nach  drüben 


Schicksal  bäuerlicher  Rentner 

„ Etwa  2 000  Landwirte  haben  in  der  Wojewod- 
schalt  Allenstem  ihre  Hole  dem  Staat  über¬ 
eigne!  und  dalür  eine  Rente  beantragt.  Die 
Söhne  dieser  Bauern  wollten  nicht  den  Spuren 
ihrer  Väter  folgen,  sie  haben  andere  Berufe 
gewühlt  als  die  schwere  Bearbeitung  der  Acker 
und  Felder  .  .  .  Heule  säen  und  ernten  Staats¬ 
güter  oder  Landwirtschallszirkel,  hier  und  da 
auch  junge  Landwirte  auf  den  Feldern,  die  sie 
durch  Vermittlung  einer  Bank  erworben  haben. 
Die  früheren  Besitzer  sind  entweder  zu  ihren 
m  Städten  lebenden  Kindern  gezogen,  wo  sie 
mil  ihren  Enkelkindern  spielen  und  sich  keine 
Sorgen  mehr  um  das  Wetter,  die  Ernte,  die 
Steuer  zu  machen  brauchen,  oder  sie  leben 
noch  in  irgendeiner  Kammer  ihres  Hauses  oder 
bei  Nachbarn  und  bestellen  kleine  Felder  zu 
ihrem  Lebensunterhalt.  Wie  aber  ist  die  mate¬ 
rielle  Situation  dieser  bäuerlichen  Rentner,  ha¬ 
ben  sie  einen  ruhigen,  geordneten  Lebensabend 
oder  sehnen  sie  sich  vom  frühen  Morgen  bis 
zum  späten  Abend  zurück  nach  ihrem  allen 
Holt 

Leider  ist  die  Situation  dieser  Allen  alles 
andere  denn  erfreulich.  Einmal  im  Monat  kommt 
der  Briefträger  zu  ihnen  und  zahlt  ihre  schmale 
Rente  aus.  im  übrigen  will  das  Dorf  nichts 
mehr  von  ihnen  wissen.  In  die  Kulturhäuser, 
zu  Veranstaltungen  und  Beratungen  werden  sie 
nicht  mehr  geladen  .  .  .  Die  Angst  vor  dem 
Vergessenwerden,  vor  der  Gleichgültigkeit  ihrer 
Umgebung  macht  den  bäuerlichen  Rentnern  am 
meisten  zu  schallen.  Dabei  müßte  es  doch  zu 
den  Pflichten  der  jungen  Generation  gehören, 
den  Alten  den  Lebensabend  zu  erleichtern,  ihnen 
in  kleinen  Dingen  des  Alltags  wie  beim  Ein¬ 
käufen  oder  bei  der  Erledigung  eines  Behörden¬ 
weges  beizustehen.  Manchmal  genügte  auch 


schon  ein  bloßes  Gespräch,  das  Einholen  eines 
Rates,  um  diesen  Menschen  das  Gelühl  zu  neh¬ 
men,  sie  seien  überllüssig  und  vergessen.“ 

Aus  .Gazela  Olsztynska“  v  26.  7.  1971 


Ideologische  Vorzeichen 

.Die  Danziger  Universitälsgründung  im  Jahre 
1970  .  .  .  wurde  im  Zusammenhang  mit  dem 
Kampf  um  das  Polentum  der  Küstenregion  in 
historischer  Zuordnung  gesehen.  Im  Gründungs¬ 
beschluß  heißt  es  wörtlich:  ,Aul  die  neue  Uni¬ 
versität  muß  man  unter  verschiedenen  Gesichts¬ 
punkten  blicken.  Gewiß  ist  die  Universität  Dan¬ 
zig  ein  Element  im  Gesamtstreben,  die  Küsten- 
region  mit  dem  ganzen  Lande  enger  zu  ver¬ 
binden,  die  Vernachlässigungen  der  Jagiello- 
nen  und  der  späteren  Herrscher  Polens  aulzu¬ 
arbeiten,  als  man  die  Bedeutung  des  Meeres 
nicht  hinlänglich  erkannte,  wobei  man  den  Ost- 
seeraum  sowohl  politisch  als  auch  kulturell  ver¬ 
nachlässigte.'  Die  Folgen,  die  sich  aus  dieser 
Zweckbestimmung  ergeben,  liegen  aul  der 
Hand:  Die  Universität  soll  aul  die  Probleme 
der  Seelahrl,  der  wirlschaltlichen  Nutzung  und 
des  Ausbaues  der  Halen  zugeschnitten  sein,  sie 
soll  sich  weiterhin  mit  den  Kulturen  und  Spra¬ 
chen  der  Anrainerslaaten  belassen  und  die 
psychologisch-politischen  Motive  eines  mög¬ 
lichen  Zusammenwirkens  untersuchen  .  .  .  Die 
Arbeitsverhältnisse  der  Universität  sind  des¬ 
halb  noch  sehr  schwierig,  weil  ihre  einzelnen 
Institute,  Hörsäle  und  Arbeitsplätze  über  den 
Raum  der  gesamten  Dreisladt  verstreut  sind." 

Aus  .Kultura  I  spoleczenstwo“  Heit  1/2  1971 


Handel  hinkt  hinterher 

....  Der  Handel  in  Osterode  ist  in  diesem 
Jahr  weit  davon  entlernt,  den  mit  der  sommer¬ 
lichen  Jahreszeit  und  der  lebendigen  touristi¬ 
schen  Entwicklung  gestellten  Aulgaben  gerecht 
zu  werden.  Obwohl  man  beim  Nationalral  die 
Meinung  vertritt,  es  sei  alles  in  Ordnung, 
stehen  die  Realitäten  im  Widerspruch  zu  dieser 
Theorie.  Im  vergangenen  Monat  lehlle  es  in 
Osterode  an  Grundnahrungsmillein,  an  Obsl 
und  Gemüse.  Das  gleiche  gilt  lür  Sälle,  Honig 
und  Marmeladen  .  Als  sehr  fühlbaren  Man¬ 
gel  emplinden  Touristen  die  Verhältnisse  bei 
den  Autoreparaturwerkstätten,  die  einlach  nicht 
In  der  Lage  sind,  Fahrzeugschäden  zu  beseitigen. 
Und  dies  bei  einem  täglichen  Durchgangsver¬ 
kehr  von  mehreren  tausend  Personen!  Nach 
Fleischwaren  oder  Fischen  schaut  man  sich  in 
den  Osteroder  Geschälten  zumeist  vergeblich 
um,  das  gleiche  gilt  im  übrigen  auch  lür  die 
anderen,  kleineren  Orte  im  weilen  Umkreis  . . . 
Zusammengeiaßt  ist  lestzustellen:  Die  jeweils 
zuständigen  Behörden  kümmern  sich  nicht  in 
ausreichendem  Maße  um  die  Versorgung  der 
Bevölkerung  und  der  Sommergäste.“ 

Aus  .Gazela  Olsztynska“  v.  19  7  1971 

Fluktuation 

.Man  verläßt  die  Staatsgüter  mehl  nur  in 
Richtung  der  Städte,  nicht  selten  wechseln  auch 
Mitarbeiter  und  Werktätige  von  einem  zum 
anderen  Staatsgut  ihren  Platz.  Es  entstanden 
regelrechte  Kader  von  .Wanderern',  die  ohne 
Kündigung  von  einem  zum  anderen  Arbeits¬ 


platz  ziehen,  die  dabei  sogar  den  Verlust  ihrer 
Arbeitsrechte  In  Kaul  nehmen,  die  Fortzahlung 
der  Familienbeihllien  riskieren  und  im  übrigen 
die  restliche  Belegschalt  demoralisieren  .  .  . 
Viele  Menschen  kommen  auch  nur  aul  die 
Staatsgüter,  um  die  Vorteile  bei  der  Zuteilung 
von  Krediten  und  Baumaterial  auszunulzen.  Sie 
erhalten  beides,  bauen  irgendwo  in  der  Stadt 
und  treten  dann  aus  dem  Staatsgut  aus,  wenn 
es  ihnen  paßt  ...  So  gibt  es  Staatsgüter,  wo 
10  v.  H.  und  mehr  der  Arbeiter  jahraus,  jahr¬ 
ein  Ihre  Plätze  verlassen.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  angesichts  einer  solchen  übermäßi¬ 
gen  Fluktuation  die  Staatsgut  wirtschall  leidet  * 
Aus  „Zycie  Gospodarcze'/Nr.  23/1971 

Arbeitslosigkeit  der  Frauen 

„Es  Ist  eine  eigenartige  Entwicklung  zu  be¬ 
obachten:  in  manchen  Städten  (der  .nördlichen 
Wojewodschaften’ /Red.)  herrscht  Arbeitslosig¬ 
keit  unter  den  Frauen.  Ein  Musterbeispiel  bie¬ 
tet  Elbing.  Laulend  sind  hier  beim  Arbeitsamt 
etwa  1500  beschäftigungslose  Frauen  registriert. 
Dabei  ist  Elbing  eine  Stadt  mit  schwerindustriel¬ 
len  Betrieben.  In  denen  man  schon  —  unter 
Berücksichtigung  der  familiären  Verhältnisse  — 
manche  Münnerarbeitsplätze  in  Arbeitsstellen 
umgewandelt  hat  Bisher  sind 
alliahrlich  im  Durchschnitt  200  bis  300  Schul- 
ahsolventen  ohne  Arbeit  geblieben,  wobei  sie 
das  Heer  der  ungelernten  Arbeitslosen  verstär¬ 
ken,  die  ohnehin  besonders  schwer  unterzu¬ 
bringen  sind  .  .  .  Heute  sagt  die  Jugend  daß 
man  mit  dem  Recht  in  Konflikt  geraten  müßte, 
um  eine  Arbeit  (im  Gefängnis)  zu  bekommen  . . 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  die  lür  diese 
Probleme  V  eranlworllichen  einmal  nach  Elbing 
kamen  und  nur  lür  acht  Tage  einen  Platz  im 
Arbeitsamt  einnehmen  müßten.“ 

Aus  .Rada  Narodowa“  v.  8  7.  1971 
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Der  Strom  fließt 

Ein  Roman  aus  der  Memelniederung  —  Von  Paul  Brock 


22.  ForUel/unq 

Mit  ihren  Gedanken  ist  der  giüllto  Teil  der 
Natht  vergangen.  Die  zwei  Liebenden  am  Uler 
gehen  rasch  davon,  al»  flüchteten  sie  plötzlich 
vor  Ihrer  eigenen  Scham. 

Was  ist  das  nun,  denkt  Martchei  niemand  hat 
sie  belausch),  nicht  einmal  ich  habe  sie  bc- 
lauicht.  —  Warum  lluditen  sie?  Warum  fühlen 
sig  »Ich  plötzlich  preisgegeben? 

Auch  spater  noch,  als  Manche  schon  Im  Belt 
liegt,  kreisen  Ihre  Sinne  weiter  um  den  einen 
Gedankeu:  Wenn  er  kommt,  labt  der  RiB  sich 
dann  heilen?  —  Und  weiter:  Wird  er  kommen? 
Und  wie  wird  es  vor  sich  gehen?  — 

.Sieh  her,  idi  bin  frei!*  wird  sie  sagen  — 
.Es  war  nichts",  wird  sie  sagen,-  —  .es  war  nur 
ein  kleiner  Abschnitt  des  Lebens,  zu  dem  wir 
gezwungen  wurden,  eine  kleine  Wartezeit  ist 
es  gewesen." 

.Nun  ist  unsere  Zeit  gekommen!" 

Sie  wird  sagen:  .Ich  habe  dir  immer  die 

Treue  bewahrt." 

Nein,  das  wird  sie  nicht  sagen,  weil  es  nicht 
die  Wahrheit  ist.  Da  ist  nämlich  ein  Brief,  den 
sie  einmal  geschrieben  hat,  da  sind  Worte  darin, 
die  etwas  anderes  aussagen. 

Aber  wenn  man  damit  einen  Anfang  tindeti 
—  wenn  man  mit  einer  Unwahrheit,  mit  einer 
ganz  kleinen  Lüge,  einen  neuen  Anfanq  fin¬ 
det  — 

..  .  .  Ja  .  .  .  nein - ":  Martche  merkt,  daß 

sie  eingosdilafen  war,  daß  ihre  Sinne  weiter¬ 
kreisen  und  den  Mittelpunkt  verloren  haben. 
Alles  verwirrt  sidr  in  ihr.  Der  kommende  Tag 
scheint  bereits  zum  Fenster  herein.  Das  Licht 
tut  Ihren  Augen  weh,  sie  ist  sehr  müde. 

Der  Sommer  geht  still  zu  Ende,  mit  Tagen, 
die  gefüllt  sind  vom  Erntegeruch  und  dem  wür¬ 
zigen  Dutt  der  Erde,  und  die  Nächte  bilden  aus 
Nebelschleiern  um  alle  Dinge  einen  engen 
Raum.  Auf  der  Wiese  halten  die  Störche  ihre 
großen  Abschiedsversammlungen,  die  lange 
dauern;  vielleicht  können  sie  sich  über  den  Weg 
nidit  einig  werden,  der  sie  zum  Süden  führen 
soll,  da  doch  alle  Straßen  von  den  Menschen 
gefährdet  sind,  die  immer  noch  Krieg  führen 
miteinander 

Es  ist  nicht  leicht  zu  leben  in  diesen  Tagen. 

Der  Matrose  spricht  jetzt  schon  oft  davon  zu 
Martche,  daß  seine  Zeit  nun  bemessen  ist  Ein¬ 
mal  wird  ein  Brief  da  sein,  und  dann  muß  er 
Abschied  nehmen.  Martche  ist  darüber  traurig; 
nicht  darum,  weil  sie  dann  keine  Hilfe  mehr  hat. 
Es  scheint  so,  als  gäbe  es  für  sie  ohnehin  nidit 
mehr  viel  zu  tun;  sie  liegt  jetzt  manchmal  eine 
Woche  lang,  manchmal  sogar  vierzehn  Tage  am 
Bollwerk  vertäut,  ehe  sie  zum  Laden  herange- 
holt  wird.  Sie  hat  sich  immer  noch  nicht  dazu 
entschließen  können,  die  Masten  an  Land  zu 
legen,  und  es  ist  Immer  für  den  Schleppdampfer 
umständlich,  bei  Jeder  Brücke  um  ihretwillen 
zu  warten,  bis  sie  geöffnet  wird,  damit  die 
Algier  mit  ihren  Masten  passieren  kann.  Man 
hät  Jetzt  schon  Kahne  von  den  anderen  Flüssen, 
von  der  Oder  und  der  Elbe,  herbeigeholt.  Die 
können  größere  Posten  laden,  well  sie  mehr 
Laderaum  haben  und  keine  Masten  führen.  Es 
»ipd  richtiqe  Schleppfahrzauge. 

Darum  ist  es  gar  nicht  schlimm,  wenn  Mart- 
rhe  einen  frühen  Winter  machti  aber  daß  der 
Junge  Weggehen  muß  und  man  weiß  —  oder 
man  weiß  es  nicht,  ob  er  je  wiederkommt  — 


und  er  ha*  doch  noch  gar  nicht  gelebt;  das  ist 
traurig  zu  denken. 

Martche  schaut  ihm  manchmal  beim  Schwimmen 
zu,  wie  gut  er  gewachsen  ist  und  wie  elastisch, 
und  überhaupt:  wie  jung  —  und  doch  ist  er 
schon  ein  fertiger  Mann.  Sie  würde  mit  ihm  in 
jedem  Sturm  hinausfahren,  ohne  sich  zu  fürch¬ 
ten. 

Martche  macht  also  einen  frühen  Winter.  Sie 
liegt  ln  Tilsit,  und  eine  Tages  sagt  sie  zu  dem 
Jungen:  .Heute  wollen  wir  nach  Hause  fahren, 
der  Wind  ist  gerade  gut  dafür." 

Sie  schlagen  gemeinsam  Segel  an  die  Gigs. 
Martche  ist  ordentlich  froh  darüber;  es  ist  so 
fange  her,  daß  die  Algier  unter  Segel  war,  kaum 
noch  zu  denken. 

Beinahe  könnte  Martche  noch  in  ihrem  Ent¬ 
schluß  wankend  werden;  ausgerechnet  dieses 
Mal  soll  sie  gleich  wieder  laden.  Gestern  erst 
hat  sie  ihre  Ladung  Kohlen  gelöscht,  und  nun 
soll  die  Algier  eine  sehr  günstige  Fracht  nach 
Danzig  bekommen.  Für  eine  solche  Reise  kann 
man  die  Kähne  von  der  Elbe  nicht  gebrauchen, 
wiel  sie  nicht  hafftüchtig  sind.  Aber  Martche 
bleibt  fest:  .Nein,  ich  mache  Schluß!  Vielleicht 
dauert  die  Reise  lange,  vielleicht  überrascht 
mich  in  Danzig  das  Eis.  Dann  muß  ich  wieder 


Zeichnung  Erich  Behrendt 

einen  ganzen  Winter  hindurch  an  Bord  leben  " 

Martche  und  der  Junge  heißen  die  Segel  und 
fahren  stromauf.  Es  scheint  so,  als  ob  auch  der 
Kahn  sich  freut,  wieder  unter  Segel  zu  sein.  Er 
macht  gute  Fahrt.  Am  Abend  können  sie  an 
der  Mündung  der  Kassick  festmachen. 

Im  Dorf  herrscht  am  kommenden  Morgen  große 
Bewegung  Die  Bauern  bleiben  auf  den  Feldern 
stehen  und  schauen:  Wahrhaftig,  die  Schiffer 
kommen  dieses  Jahr  nach  Hause!  —  Sie  ver¬ 
gessen  alle  Arbeit.  Martche  nähert  sich  kaum 
den  ersten  Häusern,  da  kommen  sie  ihr  schon 
entgegen:  .Sollen  wir  Pferde  schicken:  sollen 
wir  mit  einem  Wagen  kommen?" 

.Noch  nidit.  Morgen  —  übermorgen  —  ich 
muß  erst  einpadcen." 

Da  ist  auch  der  Szagarus.  Er  umarmt  Manche 
und  küßt  sie  auf  beide  Wangen  „Wie  gut,  daß 
ihr  wieder  da  seid." 

„Ja  —  daß  wir  da  sind  — ,  aber  eine  Brücke 
haben  Sie  gebaut.“ 

„Ich  werde  sie  abbrechen",  versichert  der 
Bauer  —  „liebes  Martdie,  ich  breche  sie  ab. 
gleich  morgen.  Ihr  werdet  alle  gut  hindurch¬ 
kommen,  die  Pfähle  sind  weit  auseinander  — 
so";  und  er  machte  seine  Arme  ganz  breit. 

Der  Sdiimmelpfennig  ist  sehr  alt  geworden. 


Er  hat  seine  Strafe  abgesessen.  Das  ist  nun  vor¬ 
bei 

Manche  reicht  ihm  die  Hand.  Del  alle  Mann 
steht  und  schaut.  Er  glaubt  erst  nicht  daran,  daß 
es  ihm  gilt;  vielleicht  erkennt  sie  ihn  nicht  und 
meint,  er  wäre  ein  anderer. 

„Gute  Tag.  Onkel  Sdiimmelpfennig!“  sagt 
Martdie 

Da  nimmt  er  die  dargebolene  Hand  zwisdien 
seine  beiden  harten  Hände  und  neigt  sidi  tief ; 
es  scheint  so,  als  wollte  er  Martches  Hand 
küssen,  so  aef  neigt  er  sich  herab. 

„Adi“,  sagt  er.  !,seid  ihr  wieder  da.  Seht,  es 
ist  uns  gut  ergangen;  sie  haben  uns  alles  gelas¬ 
sen.  Audi  dein  Haus  haben  sie  dir  gelassen." 

„Sein  Sohn  ist  aber  tot“,  sagt  der  andere,  und 
Martche  sieht  die  Furchen  in  seinem  Gesidit 
und  das  Weiß  des  Haares 

„Es  ist  viel  Leid  über  uns  alle  gekommen", 
sagt  sie. 

Martdie  geht  in  ihr  Haus.  Sie  sddießt  die 
Tür  auf,  geht  in  die  dunkle  Stube  hinein  und 
stößt  die  Fensterläden  auf,  daß  Licht  hinein¬ 
kommt. 

Es  ist  wie  ein  Wunder.  Erst  muß  sie  sich  auf 
einen  Stuhl  setzen,  und  dann  schaut  sie  sich  um 
in  dem  Raum.  Da  liegen  auf  dem  Fußboden 
noch  die  Tannennadeln  von  den  Girlanden.  Die 
hängen  leer  und  grau  von  der  Decke  und  an 
den  Wänden.  In  der  Ecke  steht  nodi  der  Braut¬ 
stuhl  mit  welken  Rosen  —  dort  liegt  ein  Kleid, 
das  sie  abgestreift  hat  und  dann  liegenließ,  da 
befinden  sidi  aiudi  noch  Dinge,  die  Otto  am 
letzten  Abend  in  der  Hand  gehabt  hat,  die  sie 
gemeinsam  in  der  Hand  gehabt  haben.  In  der 
anderen  Ecke  steht  das  Bett;  es  ist  leer,  nur 
die  rote  Matratze  liegt  darauf;  die  Federbet- 
len  sind  an  Bord.  Morgen  abend  werden  sie  da 
wieder  in  ihren  weißen  Bezügen  leuchten,  und 
Martche  wird  sich  darin  niederlegen  und  in 
ihrem  Brautbett  schlafen.  Niemand  hat  es  in  der 
Zwischenzeit  berührt.  Auch  die  Feinde  haben 
es  nicht  berührt.  Es  ist  wie  ein  Wunder,  als  ob 
es  geweiht  qewesen  wäre. 

Dort  am  Fenster  hat  Karl  zuletzt  gestanden 

Jetzt  kommt  der  alte  Sdiimmelpfennig  her¬ 
ein  und  unterbricht  ihre  Gedanken.  Er  tragt  al¬ 
lerlei  Dinge  auf  dem  Arm.  Ein  großes,  dunkles 
Brot  trägt  er  da  und  vieles,  das  jetzt  rar  ge¬ 
worden  ist:  Butter  und  Wurst  und  Fleisch. 

..Du  wirst  viel  brauchen  können.“ 

Martche  greift  nach  ihrer  Tasche  und  such! 
Geld  hervor,  aber  er  wehrt  mit  beiden  Händen 
ab.  Ganz  erschrocken  wehrt  er  ab.  „Um  Gottes 
willen  nicht1  Du  wirst  die  Kleinigkeit  doch  nicht 
bezahlen.  Und  wenn  du  mehr  brauchst  —  idi 
habe  noch  dieses  und  jenes." 

„Wie  ist  die  Ernte  gewesen?" 

„Gott  sei  Dank,  gut  Aber  das  Dorf  ist  leer 
geworden.  Wenn  ihr  nun  wieder  hier  seid,  dann 
wird  es  schön  werden.  Es  sind  zu  viele  fort.  Der 
eine  ist  tot,  der  andere  verschleppt.  Bis  an  die 
Wolga  soll  man  sie  gebracht  haben  —  ja." 

„Audi  von  uns  werden  manche  nicht  wieder¬ 
kommen." 

„Ja,  es  ist,  wie  wenn  der  Wolf  ln  die  Schaf¬ 
herde  einfälll.  Es  ist  ein  Gericht  Gottes." 

„Was  habe  ich  dann  aber  gesündigt;  idi  habe 
mehr  zu  leiden  als  alle",  sagt  Martdie  und 
schaut  auf  ihr  leeres  Brautbett. 

Fortsetzung  folgt 


Wer  besser  informiert  sein  will 
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•  Leckere  Salzheringe  # 

garantiert  handgepackt  5-Ltr.-Dose. 
Flschetnw  4500  g,  n.  Gr.  bis  so  stck 
nur  14.75  OM.  Nachnahme  ab: 

H.  fdiah.  Abt  17.  115  Bremsrharsn-t.  )] 


Polnische  Urkunden 

Übersetzt  und  beglaubigt 

Atrons  Buhl 

Best.  Vereidigter  Dolmetscher 
und  Übersetzer 

•151  Salzwcg  bet  Passau,  Anglstr.  19 


Haarausfall lhre 


Schuld 


? 


Wsr  das  ganze 
A»  Jahr  knacktest«, 
Irische  Gurken  will, 


m* 


Öyflba 

Gurkendoktor  Li 

£  JUba  Z 

jk  Einmach-  aT' 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anziehend. 
HaarnAhrpflege,  besonders  bei 
Schuppen,  Ausfall  usw.,  mit  meinem 
„Vitamin-Haarwasser“  auf  Welzcn- 
keimölbasls  gibt  Ihnen  wieder 
Freude  an  Ihrem  Haar.  Kunden 
schreiben:  „Erfolg  groDartlg“, „Über¬ 
raschender  Erfolg*  etc.  Flasche 
7,20  OM,  zahlbar  ln  90  Tagen,  also 
keine  Nachnahme,  daher  gleich  be¬ 
stellen.  Otto  Blocherer,  Abt  <0  HT, 
SS01  Sladtbergen  bet  Augsburg. 


Verpack. -frei 

Amerik.  Spltzen-Hybriden 

iln  Weiß  u.  Rot,  fast  legereif  5,50  DM. 
legeren  8,—  DM.  teils  am  hegen 

USO  DM.  Geflflgelhof  Kleinemass, 
4835  Rletberg  8»,  Tel.  0  52  44  -  81  27. 


Eintagsküken  und  Masthähnchen 

Eintagsküken  ln  Schwarz  u.  Braun  100  •/•  HG.  DM  1,50,  Glucke 
mit  30  Eint.-KUk.  100  HG.  DM  57.50.  Masthähnchen  von 
schweren  Rassen,  bis  ca.  5  Pfd.  schwer  werdend.  1  Tag  0.20. 

4  Wo.  0.80.  4—5  Wo.  1,20,  5—6  Wo.  1,50.  6—7  Wo.  2.00  DM. 
Glucke  mit  30—36  Eintagshähnchen  DM  21,50.  Über  Junghennen. 
Enten.  Gänse  u.  Puten  kostenl.  Preisl.  anf.  Leb.  Ank.  gar. 
GefUigelhof  Jos  Wittenborg.  4837  Verl  2.  Wiesenstraße  HO. 
Telefon  0  52  46  4  71. 


Bekanntschaften 


Immobilien 


ITn cd  im 

All  OG  hält  länger  frischt 
Tilsiter  Markenkäse 

nach  bewährten  ostpr.  Rezepten  Bauernstelle,  10.79  ha  Eigenland  u. 


Aufgeschl.  Beamtin.  Ostpreußin.! 
49  J.,  mö.  einen  aufricht.  Men¬ 
schen  finden,  der  Freude  an  Naturl 
u.  Wandern  hat.  PKW  vorh.  Zu-| 
sehr.  u.  Nr.  12  780  an  Das  Ost-1 
preußcnblatt,  2  Hamburg  13. 

Witwe  su.  Ehepaar  od.  alleinst. i 
Dame  zw.  Wohngemeinschaft.  Ge-: 
boten  werd.  2  Zi..  möbl.  od.  leer.| 
wunderschöne  Lage,  4  km  von 
Travemünde.  Paula  Jewan.  2401 
Ovendorf  über  Lübeck. 


W'elche  alleinst.  Witwe.  Rentnerin. 
ev.,  gesund,  aufgeschl..  natur- 
liebend,  gute  Hausfrau,  mö.  rüst. 
Witwer,  71/1,71,  mit  gr.  Wohnung 
im  Raum  Mittelfranken  zw.  spat 
gemeins.  Haushaltsführung  ken¬ 
nenlernen?  Bildzuschr.  u.  Nr. 
12  771  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


hergestellt  und  gelagert.  Aus  dem 

grünen  Land  zwisdien  den  Meeren 
»/»  kg  3.20  DM. 

Hilm  fttflln,  207  Ahrtniburg  Holstein  AI 

Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig 
und  Wurst  waren  anf  ordern. 


gepacht.  Flüchen,  8-Zi.-Haus  m. 
Kü..  Bad,  reichl.  Nebengel.. 
Zentr.-Helz.,  I960  erb.,  umständc- 
halb.  an  Landsleute  abzugeben. 
Angeb.  u.  Nr.  12  775  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Raum  Osnabrück:  Ostpr.  Witwer, 
Anf.  70.  ev.,  mit  Wohng.  möchte 
nette,  einf.  Landsmännin  zwecks 
Wohngemeinschaft  kennenlernen. 
Ernstgem.  Zuschr.  u.  Nr.  12  707  an 
Das  Ostpreußcnblatt,  2  Hbg.  13. 


Urlaub/Reisen 


Leistenbruch-Leidende 

I  finden  endlich  Erlösung  •  Oratls- 
prospekt  durch 

Böhm-Versand  8931  Königsberg  71 


Verschiedenes 


Osterode  in  Ostpreußen 

von  Johannes  Müller. 

Darstellungen  zur  Geschichte  der  Stadt  und  des  Amtes 
542  Selten,  1  Landkarte  ....  Ganzleinen  DM  26,— 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  909 


Für  uns.  Tochter,  Schülerin  der 
Frauenfaehschule  Braunsriiweig 
su.  wir  bet  netten  Landsleuten 
möbt.  od.  LeerzJ.  m.  Kochgelegen¬ 
heit.  Familie  Repschläger,  3351 
Ahleshausen. 


Grundstück,  Hamburg  70,  Haupt¬ 
straße,  monatliche  Einnahme 
1400,—  DM.  Wohng.  wird  frei.  Ver¬ 
kaufspreis  DM  190  000,—  bar. 
Telefon  04  11  /  68  82  19. 


Rüst.  Rentner,  74  J„  mit  eig.  3-ZI.- 
Wohng.  In  Harznähe,  kriegs- 
bcschäd..  su.  rüstige,  wirtschaftl. 
Dame  zw.  gemeins.  Haushalts¬ 
führung.  Zuschr.  u.  Nr.  12  774  an 
I  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 


Zaknärztin 


Ida  Pahnke-Lletzner  (Ostpr.) 

1  Berlin  19 

Kalscrdamm  24.  Telefon  3  02  64  60 


Jetzt  auch  lm  Mietkauf 

1  BLUM-Fertighaus 

mit  Keller  und  Bauplatz, 
Abt.  F  14  ,  495  Minden  (West¬ 
falen),  Charlottenstr.  3,  Tete- 
fon:  05  71  /  9  10  69  -  Postf.  280. 


Allelnst.  Rentner,  67/1.70,  mit  gut. 
Rente,  mö.  eine  Krau  pass.  Alters 
zw.  gemeins.  Haushaltsführung, 
gern  mit  kl.  Elgt.  in  ländlich 
Gegend,  kennenlemen.  Zuschr. 
u.  Nr.  12  773  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Jedes  Abonnement  ist  eine  Stimme  für  Ostpreußen 


Ostpr.  Witwer,  Anf.  70.  ev.,  noch 
rüstig,  ohne  Anh..  mit  eig.  Haus 
u.  Garten  lm  Raum  Hannover 
(ländlich)  mö.  ält.  Frau  zw.  ge¬ 
meins.  Haushaltsführung  kennen- 
lernen.  Zuschr.  u.  Nr.  12  772  an 
Das  Ostpreußcnblatt,  2  Hbg.  13.  I 


Staat!,  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  llellpr.  Graffenbcrg 
früher  Tilsit 

3252  Bad  Münder  a.  Dclslci 
Angerstr.  60  Tel  0  50  42—33  53 
Spezialbcbandluug  bei  chron. 
Leiden,  Muskel-  und  Gelenk- 
rheuma,  Ischias,  Bandscheiben. 
Herzleiden,  Asthma,  Magen-  u. 
Darmerkrankungen,  Venen¬ 
entzündungen.  Belnlelden. 
Homöopathie,  Biochemie.  Roh¬ 
kost.  Hellfastenkuren,  med.  Bä¬ 
der,  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen. 


359  Bad  Wildungcn  (Hessen):  Über¬ 
nachtungen  mit  Frühst.,  schrlftl. 
Anmeldung.  Gaststätte  Gerber¬ 
krug,  Itzelstraße  2,  Inh.  Berthold 
Zimmer,  aus  Tilsit,  Tel.  05621/4558. 


Hamburglsche  Landesbank 

Konto  Nr.  192344/010 

1  gnrlomgnngrh.  OstDreußei)  e.  V. 
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Lisbeth  Purwins-Irritie 


Uez  sch  uw  zun  g 


Morgen  vormittag  hole  ich  meine  Nichte 
Eva  vom  Bahnhof  Kastenburg  ab",  sagte 
der  Gutsherr  Markat  beim  Mittagessen 
„Ist  es  die  junge  Dame,  von  der  Sie  erzähl¬ 
ten,  daß  sie  fast  jedem  Satz  voraussetzt,  Bei 
uns  in  Berlin  .  .  .'?*  fragte  Inspektor  Bendig. 

..Dieselbe,  ja",  gab  die  Gutsfrau  zur  Antwort. 
„Aber  wir  wollen  sie  dieses  Mal  davon  über¬ 
zeugen,  daß  auch  wir  Grund  haben  zu  sagen 
.Bei  uns  in  Ostpreußen  .  .'!* 

„Ja,  es  muß  eine  richtige  Verschwörung  unter 
uns  sein",  rief  der  alte  Markat,  der  Vater  des 
Hausherrn,  „jedes  Mittel  auszunutzen,  Ostpreu¬ 
ßen  gegen  Berlin  auszuspielen!  Ware  ja  ge¬ 
lacht,  wenn  wir  das  nicht  schaffen  sollten." 

Dann  sagte  er:  „Kinder,  mir  kommt  eine 
Idee,  eine  ganz  kuriose."  Dabei  lachte  er  be¬ 
haglich.  „Wir  geben  den  Inspektor  als  .Vetter 
Sascha'  aus,  den  Sohn  des  leichtfertigen  Neffen 
des  angeheirateten  Stiefbruders  meiner  ver¬ 
storbenen  Frau.  Na,  und  da  der  Apfel  nicht 
weit  vom  Stamm  zu  fallen  pflegt  .  .  .Du 
meinst.  Vater,  wir  sollen  Bendig  in  die  Rolle 
eines  süßholzraspelnden  ,Don  Juan'  hineinma¬ 
növrieren?"  fragte  der  Sohn.  „Einen  Spaß 
könnte  es  w'ohl  geben,  zu  beobachten,  wie  Eva 
ihm  da  ausweicht.  Denn  an  eine  Heirat  mit 
einem  Landwirt  dächte  sie  ja  im  Leben  nicht." 

„Das  ganz  entschieden  nicht",  pflichtete  auch 
der  Vater  bei.  „So  hätten  wir  also  eine  kleine 
Komödie,  ohne  in  die  Stadt  fahren  zu  müssen  * 
Der  Inspektor  hielt  diesen  Plan  zwar  nicht 
für  unbedingt  notwendig,  aber  aus  Höflichkeit 
stimmte  er  zu. 

Am  Tag  darauf  kam  Eva  Markat,  die  junge 
Berlinerin.  Der  Inspektor,  der  sie  zum  ersten 
Male  sah,  war  überrascht  von  der  Ebenmäßig¬ 
keit  ihres  Gesidites  und  dem  Reiz  ihrer  ganzen 
Erscheinung.  Er  konnte  sich  nicht  vorstellen, 
daß  Eva  ein  „eingefleischter"  Großstadtmensch 
sein  sollte  Er  faßte  den  festen  Entschluß,  ihr 
die  Augen  für  die  Schönheiten  der  Natur  zu 
öffnen. 

Als  man  nach  dem  Essen  die  Terrasse  betrat, 
deutete  er  auf  die  weiten  Rasenflächen  mit 
den  üppigen  Blumenbeeten  des  Parkes,  dessen 
kiesbestreute  Wege  in  den  hinteren  Teil  mit 
den  hohen  Eichen  und  Nadelbäumen  führten. 

„Das  ist  das  Schönste  von  Plangessen",  sagte 
er  bedeutungsvoll,  worauf  sie  kopfnickend  er¬ 
widerte:  „Ich  kenne  den  herrlichen  Park.  Ich 
habe  in  der  Schaukel  unter  der  hohen  Eiche 
dort  viel  Spaß  gehabt,  als  ich  das  letzte  Mal 
hier  war.  So  etwas  müßten  wir  in  Berlin  bei 
unserer  Wohnung  haben!“ 

«Den  Wunsch  kann  ich  verstehen“,  sagte  er. 
„Ich  verbrachte  meine  Schulzeit  ja  auch  in  der 
Stadt,  doch  war  ich  stets  glücklich,  wenn  ich 
sie  wieder  verlassen  konnte." 

Am  anderen  Vormittag  pflückten  die  Küchen¬ 
mädchen  Schoten  im  Gemüsegarten,  in  dem  sich 
audi  Eva  mit  ihrer  Tante  aufhielt.  „Oh,  ihr 
seid  ja  mit  Erbsen  gesegnet",  rief  sie  aus.  „Weißt 
du  noch,  Tante  Helga,  wie  ich  als  Kind  heim¬ 
lich  so  viele  Schoten  gegessen  habe,  daß  ich 
ganz  krank  wurde?" 

„Ach  ja,  ich  erinnere  mich  noch",  erwiderte 
die  Tante  lachend. 

„Sie  schmeckten  mir  schöner  als  jede  Nasche¬ 
rei!  Doch  heute  bin  ich  nicht  mehr  so  wild 
darauf.  Aber  das  Entlüften  macht  mir  Spaß.  Ich 
helfe  nachher  gerne  den  Mädchen  dabei." 

Die  Gutsfrau  war  erstaunt  und  erfreut  zu¬ 
gleich.  daß  sich  Eva  jetzt  für  Garten-  und  Kü¬ 
chenarbeit  interessierte.  Von  ihren  kunsthistori¬ 
schen  Studien  hatte  sie  bisher  noch  gar  nicht 
gesprochen.  Auch  ,Bei  uns  in  Berlin'  war  nur 
hin  und  wieder  über  ihre  Lippen  gekommen. 

Beim  Abendessen  jedoch,  als  Bernhard  Mar¬ 
kat  sie  nach  ihren  Eltern  fragte,  erzählte  sie: 
„Ach,  wir  waren  dodi  alle  drei  in  dem  neu 
erbauten  Odeon.  Das  ist  so  eine  Art  Vergnü¬ 
gungspalast.  Na,  es  gibt  ja  bei  uns  in  Berlin 
audi  in  manchem  anderen  Stadtteil  Prachtbau¬ 
ten,  in  denen  dem  Publikum  Theater,  Konzert 
und  Ballett  so  ä  la  .Moulin  Rouge'  geboten 
wird.  Aber  das  mag  ich  überhaupt  nidit." 

„Wirklich  nicht?"  forschte  der  Inspektor.  „Das 
ist  ja  ein  Trost  für  uns  arme  Landleute!  Wir 
müßten  sonst  denken,  Sie  langweilen  sich  hier 
zu  Tode." 

„Na  ja,  anders  ist  es  hier  schon,  Sascha",  ent- 
gegnete  sie,  „mit  Berlin  nicht  zu  vergleichen! 
Aber  ich  sehe  es  ein,  daß  man  sich  hier  um¬ 
stellen  muß,  daß  die  Tage  hier  doch  mit  einem 
gewissen  Gleichmaß,  fast  könnte  man  sagen,  in 
einer  .nervenberuhigenden  Einförmigkeit’  ver¬ 
laufen,  während  es  bei  uns  in  Berlin  fast  täg¬ 
lich  etwas  anderes  Interessantes  gibt,  über  das 
man  staunen  muß." 

Den  ganzen  Nachmittag  verbrachte  Eva  im 
Garten  beim  Schotenpflücken.  Später  entlüftete 
sie  sie  gemeinsam  mit  den  Mädchen  in  der 
Fliederlaube. 

Am  Abend  stand  sie  lange  am  Fenster  des 
Fremdenzimmers,  sah  dem  verglühenden  Abend¬ 
rot,  das  hinter  den  Bäumen  des  Parks  langsam 
verschwand,  träumend  nach  und  empfand  zum 
ersten  Male,  daß  diese  Stille  und  Schönheit 
hier  ihr  großartiger  erschienen  als  das  Lärmen 
und  Hasten  in  der  Großstadt. 

Als  sie  nach  einer  traumlosen  Nacht  die  Vor¬ 
hänge  zurück  schob  und  unter  dem  Fenster  eine 
angelegte  Leiter  erblickte,  stutzte  sie.  Hatte 
jemand  bei  ihr  einbrechen  wollen?  Unten  beim 
Frühstück  erzählte  sie  es  den  andern  und  meinte, 
Juwelen  seien  bei  ihr  nicht  zu  holen. 

„Na,  es  ist  audi  bestimmt  niemand  in  deinem 
Zimmer  gewesen",  meinte  die  Gutsfrau.  „Du 
hättest  ja  sonst  etwas  gehört." 


Die  Barockkirche  von  lielligelinde 
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„Ob  vielleicht  einer  fensterin  wollte",  meinte 
der  alte  Herr  lächelnd  und  strich  sich  über 
seinen  Bart.  Dann  sah  er  den  Inspektor  for¬ 
schend  an. 

„Also  ich  —  ich  war  es  nicht",  sagte  dieser 
lachend.  „Obwohl  ich  leider  wahrscheinlich  in 
den  Verdacht  gekommen  bin.  Dann  muß  man  in 
Zukunft  wohl  .Nachtwäditer'  vor  Evas  Fenster 
aufslellen",  fügte  er  hinzu. 

„Ach,  das  ist  nicht  nötig,  danke",  sagte  das 
junge  Mädchen.  „Ich  bin  nicht  ängstlich  und 
fasse  auch  die  harmlose  Leiter  nicht  als  Lebens¬ 
bedrohung  auf“,  lachte  sie,  „sondern  als  Witz. 
Wir  Berliner  haben  eben  Mut!“ 

„Was  heißt  hier  Berliner?“  fragte  plötzlich 
der  Großvater.  „Du  bist  dort  geboren  und  aul¬ 
gewachsen,  hast  aber  von  Vater  und  Mutter 
her  ostpreußisches  Blut  in  dir." 

„Ach,  richtig,  ja  das  hatte  ich  vergessen",  gab 
Eva  zu.  Der  Gutsherr  hatte  plötzlich  eine  kleine 
steile  Falte  auf  der  Stirn,  die  er  oft  bekam, 


wenn  er  sidi  ärgerte.  Da  war  es  doch  schon 
wieder,  dieses  Berlin.  Höchste  Zeit,  daß  man  da 
etwas  energischer  eingriff!  Als  man  das  Früh¬ 
stück  beendet  hatte,  die  beiden  Frauen  und  der 
Inspektor  hinausgegangen  waren,  sagte  der  alte 
Herr  zu  seinem  Sohn:  „Also  für  den  ersten 
Akt  dei  Komödie  habe  ich  gesorgt.  Die  Leiter 
war  zwar  etwas  schwer,  habe  aber  keinen 
Helfer  holen  wollen.  Was  tut  man  nicht  alles 
für  einen  Spaß!  Den  großen  Einfall,  der  unsere 
Heimat  bei  Eva  in  imponierendes  Licht  setzen 
soll,  überlasse  ich  schon  dir.  Aber  bisher  ge¬ 
schah  in  dieser  Richtung  ja  noch  nichts!" 

„Als  wenn  ich  die  letzte  Zeit  nicht  reichlich 
anderes  zu  tun  gehabt  hätte",  fuhr  Bernhard 
Markat  hoch. 

Bald  danach  fuhr  der  Gutsherr  nachmittags 
in  die  Stadt  und  kam  erst  abends  wieder.  „Ich 
erfuhr  viel  Neues  in  Rastenburg",  rief  er  seiner 
Frau  und  Nichte  zu,  die  auf  der  Terrasse  Boh¬ 
nen  schnippelten. 
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Nach  dem  Abendessen,  als  man  im  Herren¬ 
zimmer  Platz  genommen  hatte,  räusperte  sich 
der  Hausherr  umständlich.  „Also,  es  handelt 
sich  um  das  neue  Luftschiff  .Grat  Zeppelin',  das 
schon  mehrere  Fahrten  durch  Europa  machte 
und  nun  .  .  .* 

„Oh.  ich  weiß,  es  wurde  aus  den  Mitteln  der 
.Zeppelin-Eckert-Spende'  erbaut",  fiel  Eva  ein. 
„Ich  bin  ja  soo  begeistert  von  ihm!" 

„Woher  weißt  du  denn  von  ihm?"  fragte  der 
Onkel  belustigt.  „Du  fingst  doch  gerade  erst 
in  der  Schule  an,  als  der  berühmte  Riesen  vogel 
neu  erstand!" 

„Vater  interessierte  sich  so  sehr  dafür  da¬ 
mals,  daß  er  nur  noch  darüber  berichtete.  So 
hat  es  sich  mir  tief  eingeprägt!" 

„Nun  ja,  das  Luftschiff  soll  demnächst  nach 
Rußland  fliegen.  Man  spricht  in  Rastenburg 
davon,  daß  es  möglich  sein  könnte  .  .  ." 

„Daß  es  über  Ostpreußen  kommt?"  warf  die 
Hausfrau  aufgeregt  ein.  „Sollte  er  ausgerechnet 
diesen  Kurs  nehmen?" 

„Es  ist  möglich,  man  spricht  in  der  Stadt  an 
allen  Stammtischen  davon,  weil  ja  bei  uns  an 
der  ermländischen  Grenze  neulich  eine  Helium¬ 
quelle  entdeckt  wurde.  Und  da  es  feststehen 
soll,  daß  sich  Helium  für  Luftschiffe  bessei 
eignen  soll  als  Wasserstoffe,  ist  wohl  ziemlich 
klar,  daß  der  Zeppelin  hierher  kommen  wird, 
um  bei  uns  Helium  zu  tanken!" 

„Oh,  ich  werde  verrückt",  rief  Eva  aus  und 
klatschte  in  die  Hände.  „Da  kann  man  ja  in 
Ostpreußen  Erlebnisse  haben,  wie  Berlin  sie 
niemals  bieten  könnte!" 

„Ja,  aber  Kinder,  mir  ist  eins  nicht  klar",  be¬ 
gann  Helga  Markat  nachdenklich,  „wo  in  aller 
Welt  will  denn  das  Luftschiff  bei  uns  ankern?" 

„Na  —  an  der  Kirchturmspitze  von  Heilige¬ 
linde".  entgegenete  ihr  Mann.  „Es  ist  der 
höchste  Kirchturm  Ostpreußens." 

„Großartig",  rief  Eva.  „Das  müssen  wir 
sehen!  Bitte,  bitte,  lieber  Onkel  Bernhard,  laß 
uns  doch  hinfahren!  Davor  muß  sogar  die  Reichs¬ 
hauptstadt  kapitulieren!" 

„Sie  haben  recht,  Eva“,  rief  der  Inspektor 
lebhaft.  „Das  kann  sich  nur  hier  in  Ostpreußen 
ereignen." 

Am  Abend  dieses  Tages  lag  Eva  lange  wach. 
Die  Neuigkeiten  beschäftigten  sie  ausgiebig. 
Dazwischen  hörte  sie  die  triumphierende  Stimme 
Saschas:  „Das  kann  sich  nur  .  .  ."  Aber  gleich¬ 
zeitig  sah  sie  den  Blick  seiner  dunklen  Äugen, 
der  ihr  entgegenslrahlte.  Oder  —  bildete  sie 
sich  das  nur  ein? 

Einige  Tage  später  mußte  das  Ehepaar  zu 
einem  Begräbnis  fahren,  und  Eva  ging  mit  dem 
Inspektor  spazieren.  An  den  zum  Teil  schon  ab¬ 
geernteten  Feldern,  in  deren  Gräben  noch  weiße 
Maßliebchen  standen,  gingen  sie  dem  Wald  zu. 

Eva  deutete  auf  die  Blumen  und  sagte:  „Auf 
dem  Rückweg  pflückte  ich  mir  welche." 

„Aha,  zum  Zupfen,  nicht  wahr?“  fragte 
Sascha. 

„Nein,  nein",  rief  Eva  auflachend.  „Sicher 
kenne  ich  diese  Orakelbefragung,  finde  sie  aber 
grausam.  Dazu  liebe  ich  die  schönen  Blumen 
zu  sehr." 


„Das  von  einer  Berlinerin  zu  hören,  ist  über¬ 
raschend",  gab  er  ehrlich  zu. 

Inzwischen  waren  sie  in  den  Wald  gekom¬ 
men.  Hohe,  schlanke  Tannen  und  Fichten  wech¬ 
selten  ab,  oft  mit  dichtem  Unterholz.  Der  Weg 
war  breit  und  von  buschigen  Brombeer-  und 
Wacholdergesträuch  gesäumt.  Walter  Bendig  er¬ 
klärte  Eva  alles  und  machte  sie  auf  vieles  auf¬ 
merksam. 

Sie  hatten  Glück:  sie  sahen  einen  Buntspecht, 
der  eifrig  die  Rinde  eines  Baumstammes  be¬ 
hackte,  und  einen  kleinen  Waldkauz,  der  in  den 
tief  herabhängenden  Zweigen  einer  Tanne 
schlief. 

„So  viele  Erlebnisse  in  einem  Wald  habe  ich 
noch  nie  gehabt",  meinte  Eva.  „Im  Berliner 
Grunewald  fallen  einem  vor  allem  die  Schilder 
mit  den  Hinweisen  .Hier  können  Familien  Kaf¬ 
fee  kochen'  auf,  und  der  zertretene  Waldboden 
ist  mit  zerknüllten  Papierkugeln  übersät. 
Schrecklich!  Man  müßte  schon  weiter  hinaus¬ 
fahren.  aber  dann  sind  die  Züge  wieder  so 
überfüllt,  daß  man  gequetscht  stehen  muß.  Nein, 
danke!"  Der  Inspektor  hörte  von  Eva  zum  ersten 
Male  eine  abfällige  Bemerkung  über  Berlin, 
und  er  mußte  ein  Lächeln  unterdrücken. 

Am  Abend  dieses  Tages  fiel  Eva  das  Einschla¬ 
fen  wieder  schwer.  Zum  erstenmal  in  ihrem 
Leben  nahm  sie  sich  selbst  unter  die  Lupe  — 
und  erschrak.  Viel  zu  viel  hatte  sie  von  Berlin 
geschwärmt.  Das  mußte  den  Menschen  |a  auf 
die  Nerven  gegangen  sein.  Auch  deren  Heimat 
war  schön,  Sascha  hatte  ihr  dafür  die  Augen 
geöffnet.  Wie  schön  und  fast  unberührt  war 
ein  ostpreußisdier  Wald!  Welche  ungeahnten 
Freuden  und  Überraschungen  hatte  er  zu  ver¬ 
schenken,  welche  Reichtümei  für  eine  Men¬ 
schenseele! 

Am  anderen  Tage  regnete  es,  und  Eva  half 
der  Hausfrau  beim  Wäscheausbessern.  Die  Tante 
ließ  sich  über  den  Waldausflug  berichten  und 
war  nicht  erstaunt,  als  Eva  am  Schluß  ihrer 
Erzählung  fragte:  „Na,  hat  mein  .Biologielehrer' 
sich  nicht  Mühe  gegeben?  Ist  doch  toll!  Ich 
finde  ja  den  Sascha  sehr  nett.  Und  schick  sieht 
er  besonders  beim  Reiten  aus!" 

„Daheim  als  Junge  ritt  er  schon",  sagte  die 
Tante.  „Er  zeigte  uns  mal  Fotos.“ 

„Aber  sag  mal,  Tante",  meinte  Eva,  „was  hat 
uns  nur  der  Opa  von  Saschas  Verwandtschaft 
mit  dem  Vater  der  leichtlebiegen  Neffen  .  .  ." 

„Kind,  das  hat  dodi  gar  keine  Bedeutung" 
unterbrach  die  Gutsfrau  sie.  „Der  Opa  ist  schon 
alt  und  bringt  manches  durcheinander",  wobei 
sie  mühsam  ein  Lächeln  unterdrückte.  „Was  den 
Sascha  betrifft,  er  ist  ein  Mensch  mit  tadellosem 
Charakter,  gewissenhaft,  zuverlässig,  ruck- 
siditsvoll,  hilfsbereit  .  .  ." 

„Das  habe  idi  auch  schon  ölter  bemerkt", 
unterbrach  Eva  sie.  „Schade  wäre  es  ja  um 
ihn,  wenn  er  mal  eine  Frau  nur  um  ihres  Geldes 
willen  heiraten  müßte." 

„Ja  warum  sollte  er  das  denn  tun?"  war  die 
erstaunte  Frage. 

„Na,  er  kann  doch  nicht  sein  Lebtag  Inspektor 
bleiben  und  muß  deshalb  eine  vermögende 
Frau  heiraten,  von  deren  Geld  er  sich  ein  Gut 
kaufen  kann." 


Die  Hausfrau  schüttelte  den  Kopf.  „Das 
braucht  er  nidit.  Er  ist  als  einziger  Sohn  in  der 
Lage,  nach  seinem  Herzen  wählen  zu  können, 
da  er  spater  den  elterlichen  Hof  erbt." 

„Oh,  da  kann  er  sich  aber  freuen!  Solch  ein 
Glück  hat  nicht  jeder." 

Beim  Abendessen  brachte  Eva  das  Gespräch 
auf  das  Luftschiff  und  wollte  wissen,  ob  ihr 
Onkel  sdion  einen  genauen  Termin  wüßte. 

„Nein,  leider  nicht",  bedauerte  der  Hausherr, 
„aber  lange  wird  es  wohl  nicht  mehr  dauern." 

Nach  etwa  vierzehn  Tagen  erkrankte  die 
Hausfrau  und  mußte  mit  einem  Halswickel  das 
Bett  hüten.  Als  dann  später  der  Gutsherr  aus 
der  Stadt  zurückkam.  wo  er  Medikamente  ge¬ 
holt  hatte,  brachte  er  die  Freudenbotsdiafl  mit, 
daß  man  am  anderen  Tag  endlich  nach  Heilige, 
linde  fahren  könne.  Eva  stieß  einen  Jubelruf 
aus.  Dann  deckte  sie  den  Mittagstisdi,  versorgte 
die  Hausfrau  und  wollte  gerade  die  Herren  zu 
Tisch  bitten,  als  ihr  Onkel  über  starke  Hals¬ 
schmerzen  zu  klagen  begann.  „Ich  habe  midi  an- 
gesteckl“,  sagte  er,  „ahnte  so  etwas  schon  heute 
früh.  Ich  gehe  gleich  zu  Belt." 

„Na,  das  ist  doch  unglaublich",  riel  der  alte 
Markat.  „Ist  ja  rein,  als  ginge  es  nicht  mit  rech¬ 
ten  Dingen  zu." 

„Aber  wir  drei  sind  doch  gesund“,  stellte 
Eva  lest.  „Und  ich  Ireue  mich  trotz  allem  auf 
die  Fahrt." 

Der  Inspektor  starrte  wortlos  vor  sidi  hin. 
und  Eva  fragte  plötzlich:  „Was  ist  denn,  Sascha, 
Sie  sdieinen  gar  nicht  begeistert  zu  sein  übet 
die  Fahrt!" 

„Ach,  ich  glaube,  ich  habe  —  mich  auch 
irgendwie  angesterkt  ..."  Eva  reagierte  heftig: 
„Na.  das  ist  ja  nidit  zu  fassen!  Sdieinbar  geht 
hier  ein  Bazillus  um!" 

„Ja,  ja  —  die  Sdiwindelitis",  rief  der  Groß¬ 
vater,  „soll  sehr  gefährlich  sein!"  Eva  sah  ihn 
an  —  und  dann  den  Inspektor.  Es  schien  ihr, 
als  verbeiße  er  ein  Lächeln,  und  sie  sagte 
schnell:  „Schwindelistis?  Nennt  ihr  das  Ubel- 
sein  hier  so?  Ja,  sicher  hat  man  bei  Fieber 
auch  Schwindel.  Aber  ich  glaube,  Opa,  die  latei¬ 
nische  Vokabel  dafür  heißt  doch  anders!"  Und 
stockend:  „So  wird  dann  —  aus  der  Fahrt  also 
nidits?  Wo  dodi  nun  alle  —  krank  sind?"  Ihre 
Augen  schwammen  plötzlich  in  Tränen. 

„Um  Gottes  willen,  Eva",  rief  der  Inspektor 
erschrocken.  „Wir  fahren  ja,  wir  zwei,  das  ist 
doch  klar!  Ich.  ich  bin  schon  wieder  gesund.  Ich 
habe  mich  geirrt.  Ich  freue  mich  sehr  —  auf 
morgen!" 

„Wirklich,  Sascha?"  Das  junge  Mädchen 
lachte  schon  wieder. 

„Ich  hoffe  nur,  daß  Sie  morgen  nicht  ent¬ 
täuscht  sind  vom  Geschauten'* 

„Aber  dafür  tragen  Sie  doch  keine  Verant¬ 
wortung!" 

Der  andere  Tag  war  ein  Sonntag,  und  in 
froher  Erwartung  stieg  Eva  in  den  Jagdwagen. 
Diese  Fahrt  bei  strahlend  blauem  Himmel  und 
Sonnensdiein  durch  die  etwas  hügelige  Land¬ 
schaft  war  für  die  Großstädlerin  schon  ein  Er¬ 
lebnis.  Es  fiel  ihr  nicht  auf,  daß  ihr  Begleiter 
merkwürdig  still  neben  ihr  saß.  so  viel  hatte 
sie  zu  betraditen.  Ab  und  zu  versuchte  sie,  mit 
dem  Opernglas  ihrer  Tante  den  ersehnten 
.Zeppelin'  am  Himmel  zu  entdecken. 

Als  sie  gerade  an  einem  See  vorbeigekom¬ 
men  waren,  erhob  sich  vor  ihnen  die  wunder¬ 
volle  Barockkirche  Heiligelinde.  Das  Gotteshaus 
war  von  einem  einzigartigen  Hallengang  um¬ 
geben,  der  nach  Norden  zu  durch  ein  groß¬ 
artiges  Tor  mit  Aufbau  abgeschlossen  wurde. 
Zunächst  gingen  die  beiden  in  die  Kirche,  in 
der  das  junge  Mädchen  gleich  die  Gestalten 
der  Engel  und  Heiligen  an  den  Wänden  und 
der  Decke  interessiert  betrachtete.  Dann  lausch¬ 
ten  sic  der  Predigt. 

Als  sie  danadi  ins  Freie  traten,  fragte  Eva 
ängstlich,  ob  sie  nun  auch  nicht  den  .großen 
Augenblick'  verpaßt  hätten.  Sascha  schüttelte 
nur  den  Kopf  und  führte  sie  durch  den  stillen 
Wald  zum  See.  Dabei  erzählte  er  ihr  die  Le¬ 
gende  von  dem  Marienbild  und  seinem  Schöp¬ 
fer  und  von  der  Entstehung  der  Kirche.  Sie 
hörte  andächtig  zu,  aber  ihre  Augen  suchten 
unablässig  die  Weite  des  Himmels  dabei  ab. 

Walter  Bendig  blieb  stehen.  „Ich  schlage  vor, 
wir  setzen  uns  hier  ins  Grüne  und  genießen 
den  Blick  auf  den  herrlichen  See.  Dieses  könnte 
uns  dann  auch  dafür  entschädigen,  daß  .  .  ., 
daß  .  .  .* 

„Was  denn  —  daß..,,  daß...?"  fragte  Eva 
und  rückte  von  ihm  ab.  Aber  Bendig  hielt  sie 
fest  —  und  zog  sie  an  sich. 

Daß  —  der  Zeppelin  —  überhaupt  nicht  käme. 
Eva!  Ist  es  nicht  schön  hier,  wir  zwei  —  end¬ 
lich  allein?"  Sie  wollte  protestierend  antwor¬ 
ten.  aber  er  verschloß  ihr  den  Mund  .  .  . 

Auf  der  Heimfahrt  erzählte  der  Inspektor 
lachend  von  der  Verschwörung  aller  gegen  die 
eingefleischte  .Berlinerin',  die  doch  eigentlich 
eine  Ostpreußin  war. 

„Und  nun  —  habt  ihr  gesiegt",  entgegnele  das 
junge  Mädchen  verschmitzt  lächelnd.  Und  sie 
schob  ihre  Hand  in  seine  braune  Linke 

Als  sie  vor  der  Freitreppe  des  Gutshauses 
hielten,  kamen  die  zwei  angeblich  „Kranken" 
lachend  die  Stufen  herunter,  vom  Großvater 
gefolgt. 

„In  den  April  habt  ihr  mich  geschickt!"  rief 
Eva  schmollend,  konnte  aber  ihr  Lachen  nicht 
meistern.  „Kein  Zeppelin  war  da,  keine  Helium- 
quelie,  und  das  Kartenhaus  eurer  .Schwinde- 
litis'  stürzte  elend  zusammen!“ 

„Ja,  und  damit  Eva  nidit  unter  diesen  Trüm¬ 
mern  begraben  wurde,  habe  ich  mich  -  mit 
ihr  verlobt",  sagte  der  Inspektor  strahlend. 

„Hoch  soll  n  sie  leben“,  schrie  der  alte  Herr, 
der  die  Verlobten  nidit  schnell  genug  erreidien 
konnte.  Das  junge  Paar  wurde  von  drei  freu¬ 
dig  überraschten  Gratulanten  umringt.  Der 
Gutsherr  hielt  seine  Nichte  fest  und  sagte  zu 
ihr:  „Heute,  Evchen,  kannst  du  aber  nicht  saqen 
.Bei  uns  in  Berlin  !" 

-Nein,  Onkel  Bernhard",  rief  die  junqe  Braut 
strahlend,  „hier  fand  ich  mein  Glück  -  bei  uns 
in  Ostpreußen!" 
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«  un  eigenen  eint 

Die  Herstellung  dauert  nur  Minuten  —  Ein  süßer  Vorrat 


Gestern  sah  ich  aut  der  heißen  Straße  ein 
höchstens  Einjähriges  Im  Kinderwagen,  das  mit 
Hingabe  an  einer  Eistüte  lutschte.  Weshalb  auch 
nicht,  as  schmeckte  dun  offensichtlich  herrlich 
und  ebenso  herrlich  war  es  bekleckert.  Der  An¬ 
blick  eislutschender  Menschen  auf  der  Straße  ist 
alltäglich  Gewohntes,  jeder  genießt  auf  seine 
Weise  den  Sommer 

Aber  warum  nur  aut  der  Straße  und  in  den 
Eisdielen?  Zu  Hause  hergestellt  schmeckt  das 
Eis  besser,  ist  billiger  und  kann  stets  parat  sein. 
Fast  jeder  Haushalt  hat  einen  Kühlschrank  mit 
Frosterfach,  wenn  nicht  gar  Tiefkühlschrank 
oder  'truhe  Eine  Eiscreme  herzustellen  dauert 
Minuten  —  das  Vergnügen  daran  reicht  von 
täglich  bis  über  Monate  der  Vorratshaltung 

Die  Grundlage  dafür  sind  Vaniillecreme, 
Schlagsahne,  manchmal  auch  Eischnee.  Je  nach¬ 
dem  ob  Eigelb,  Sahne,  Trinkmilch  oder  Dosen¬ 
milch  verwendet  werden,  wird  die  Creme  ge¬ 
schmeidig  fetter  und  nahrhafter.  Bei  einfachen 
Zutaten  kann  das  Wasser  von  Milch  oder  Obst 
kristallisieren,  was  nicht  immer  erwünscht  ist. 

Die  Nahrungsmittelindustrie  bietet  jetzt  vor¬ 
zügliche  Speiseeispulver  an  Die  Rezepte  sind 
den  Packungen  aufgedruckt.  Einfacher  geht  es 
chon  nicht  mehr.  Die  Pulver  werden  mit  Milch 
angerührt,  müssen  20  Minuten  quellen,  werden 
mit  Schlagsahne  abgerundet  und  in  den  Eisscha¬ 
len  der  Frosterfächer  zwei  bis  drei  Stunden  ge¬ 
froren. 

Eine  Vanilleeiscreme  bereitet  man  aus  einem 
Ei  oder  einem  Eigelb,  50  Gramm  Zucker,  einem 
Päckchen  Vanillin,  einer  Messerspitze  Stärke¬ 
mehl  und  knapp  V*  Liter  Milch.  Zutaten  ver¬ 
schlagen  und  unter  Rühren  »uf  milder  Hitze 
kurz  vor  das  Kochen  bringen.  Abkühlen  lassen, 
Schlagsahne  unterziehen,  gefrieren.  Das  ist  eine 
schon  sehr  noble  Creme,  die  man  ohne  Schlag¬ 
sahne  und  mit  der  Milch  vereinfachen  kann  — 
sie  schmeckt  auch  dann. 

Vorzüglich  schmeckt  zu  Vanilleeis  warme 
Schokoladensoße  oder  kalte  Himbeer-  oder  Erd¬ 
beersoße.  Für  die  Schokoladensoße  von  '/<  Liter 
Milch  verrührt  man  125  Gramm  geriebene  Scho¬ 
kolade  mit  vier  bis  fünf  Eßlöffeln  Milch,  einem 
Päckchen  Vanillin  und  einem  gestrichenem  Tee¬ 
löffel  Stärkemehl.  Die  restliche  Milch  wird  auf¬ 
gekocht,  die  Mischung  eingerührt,  aufgekocht 
und  heiß  zu  dem  Eis  gereicht.  Zu  der  Fruchtsoße 
•chlägt  man  im  Mixer  250  Gramm  Früchte  mit 
100  bis  125  Gramm  Zucker  und  Vs  Liter  Dosen- 
mUch.  Man  kann  auch  entsprechende  Marmelade 
dazu  verarbeiten. 

Für,  Nußeis  kodit  man  eine  Vendlecreme.  50 
Gramm  Haselnüsse  werden  gerieben  und  mit  30 
Gramm  Zucker  geröstet  und  in  die  Creme  gege¬ 
ben.  Für  den  so  begehrten  Eisbecher  füllt  man 
Obst  in  ein  hohes  Glas,  gemischt  oder  nur  eine 
Sorte  allein  wie  Kirschen,  Pfirsiche,  Aprikosen, 
Beerenfrüchte,  spritzt  m  wenig  Alkohol  darüber 
(Rum,  Arrak,  Cointreau,  Maraschino),  füllt  das 
Glas  mit  Vanilleeis  und  krönt  mit  Schlagsahne. 
Vanillecreme  mit  geriebener  Schokolade  oder 
Kakao  gemischt,  ergibt  Schokoladeneis.  Zwei 
bis  drei  Eßlöffel  geriebenen  Pumpernickel  ma¬ 
chen  die  Sache  noch  nahrhafter. 

Mit  Schlagsahne  als  Grundlage  entstehen  die 
verschiedenen  Fruchteissorten.  Man  rechnet  250 
Gramm  Früchte,  die  man  passiert,  drei  Eßlöffel 
Zucker,  ein  Päckchen  Vanillin,  */«  Liter  Sahne. 
Es  eignen  sich:  Erdbeeren,  Himbeeren,  Pfirsiche, 
Aprikosen,  Kirschen,  Bananen,  Ananas,  frisch, 
tiefgekühlt  oder  aus  Dosen.  Die  Sahne  wird  ge* 


1X)it  sollten  uns  am  ^f^eiezabend  nickt  iibez^iittezn 

Falsche  Eßgewohnheiten  können  unsere  Lebenserwartung  erheblich  verkürzen 


Noch  rollt  die  große  Urlauberwelle.  Die  mei¬ 
sten  haben  ihr  Ferienziel  schon  erreicht,  viele 
brechen  erst  in  diesen  Tagen  auf,  doch  die  er¬ 
sten  kehren  bereits  nach  Hause  zurück.  Mit  ih¬ 
nen  beginnt  nun  die  Saison  des  „Urlaubs-Erleb- 
n:s-Erfaihrungsaustausches".  Wetter,  Quartier, 
Verpflegung  sind  dabei  die  Schwerpunktthe- 
men.  .Gut  erholt  sehen  Sie  aus“,  sagt  die  Nach¬ 
barin,  .schön  braun  sind  Sie  geworden  und  so¬ 
gar  voller  im  Gesicht.“  Die  Heimgekehrte  lä¬ 
chelt,  bestätigt,  spricht  von  Ruhe  und  Entspan¬ 
nung  und  deren  Folgen.  Aber  sie  verschweigt 
die  beachtliche  Gewichtszunahme!  denn  nun  be¬ 
sitzt  sie  wieder  ihr  .Normal "-Gewicht,  das  sie 
durch  eine  14tägige  Frühjahrsdiät  mühsam  für 
dar  Urlaub  reduziert  hatte.  Sie  ärgert  sich  dar¬ 
über  wie  über  ein  unabänderliches  Schicksal.  Vor 
dem  nächsten  Urlaub  versucht  sie  es  dann  wie¬ 
der  mit  einer  Gewalthungerkur,  um  sich  im 
Badeanzug  sehen  lassen  zu  können. 

Dabei  könnte  sie  sich  Tag  für  Tag  das  ganze 
Jahr  über  körperlich  wohler  fühlen  (und  dadurch 
auch  in  ihrer  Gemüts-  und  Gefühlsverfassung), 
wenn  sie  nicht  ihren  Eßgelüsten  freien  Lauf  las¬ 
sen  würde;  als  Berulstätige  vornehmlich  am  Fei¬ 


erabend,  der  doch  gerade  der  Erholung  dienen 
soUte:  Dem  kalorienreichen  Abendbrot  folgt 
statt  ausglekhender  Bewegung  (Spaziergang, 
sportliche  Betätigung)  eine  mehrstündige  Sit¬ 
zung  vor  dem  Fernseher.  Währenddessen  wird 
—  eigentlich  ohne  Hunger  —  aJs  Bewegungs- 
bzw.  Betätigungsersatz  weiter  gegessen  und  ge¬ 
trunken,  vot  ailem  Knabberzeug  und  Alkoholi¬ 
ka.  Dem  Körper  werden  Kalorienmengen  weit 
über  Bedarf  zugeführt. 

Diese  Urlaubsheimkehrerin  ist  jedodi  keines¬ 
falls  ein  Einzelfall  oder  eine  Ausnahme.  Sie  ist 
v;elmehr  ein  typisches  Beispiel  für  das  Feier¬ 
abendgeschehen  in  der  Mehrzahl  der  bundes¬ 
deutschen  Haushalte.  Die  Folge  der  abendlichen 
Vollere!  sind  unerholsamer  Schlaf,  zerschlage¬ 
nes  Erwachen,  mürrisches  Durchstehen  des  Ar¬ 
beitstages  und  dann  als  Höhepunkt  des  Tages  — 
.erholsames“  Sich-gehen-lassen  vor  dem  Fern- 
sohschirm  . 

Damit  soll  keineswegs  etwas  gegen  Fernse¬ 
hen  am  Feierabend  gesagt  werden,  auch  nicht 
gegen  Knabbereien  oder  einen  guten  Tropfen, 
lediglich  gegen  eintönige  Ausschließlichkeit  und 
Regelmäßigkeit  und  unkontrollierte  Nahrungs¬ 


aufnahme  am  Feierabend.  Gemäßigte  und  kon¬ 
trollierte  Eß-  und  Trinkgewohnheiten  am  Feier¬ 
abend  wirken  sich  nicht  nur  positiv  antf  das 
Wohlbefinden  in  der  Nacht  und  am  folgenden 
Tag  aus,  sondern  können  bewußt  und  gezielt 
als  Ausgleich  für  den  Tages-Gesamtkalorienver- 
brauch  genutzt  werden. 

Mancher  wird  meinen,  er  könne  essen  und 
trinken  an  seinem  verdienten  Feierabend,  was 
und  soviel  er  wolle  —  daran  sei  noch  keiner  ge¬ 
storben.  Bei  dieser  Schlußfolgerung  irrt  er  aber 
gründlich:  Es  ist  statistisch  bewiesen,  daß  Über¬ 
gewicht  die  Lebenserwartung  verkürzt,  bei  zehn 
Prozent  Übergewicht  beispielsweise  um  17  Pro¬ 
zent,  bei  30  Prozent  Übergewicht  sogar  um  40 
Prozent.  Bei  Fünfzigjährigen  verringern  25  Pro. 
zent  Übergewicht  die  Lebenserwartung  um  mehr 
als  die  Hälfte  (alles  Durchschnittswerte), 

Vielleicht  können  bereits  diese  wenigen  Zah¬ 
len  manchen  Mitbürger  dazu  anregen,  seine  Eß- 
und  Trinkgewohnheiten  am  Feierabend  in  Zu¬ 
kunft  besser  unter  Kontrolle  zu  nehmen,  damit 
er  noch  recht  viel  Feierabendfreizeit  gesund 
und  vergnügt  genießen  kann. 
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schlagen  mit  dem  Fruchtmai  k  gemischt,  nach 
Zucker  abgeschmeckt  und  zwei  bis  drei  Stunden 
gefroren. 

Andere  Geschmackszutaten  sind  Kaffee  (mit 
in  wenig  Wasser  gelöstem  Pulverkaffee),  ver¬ 
schiedene  Alkoholika  wie  Rum,  Arrak,  Liköre, 
Kirschwasser.  Diesen  Eissorten  setzt  man  gern 
kleingeschniltenes  Zitronat  und  Sultaninen  zu, 
die  man  vorher  mit  dem  betreffenden  Alkohol 
getränkt  hat 

Zum  dreifarbigen  Fürst-PücklerEis  nimmt  man 
entweder  zwei  Eisschalen  oder  eine  tiefere  Pla- 
stiklorm,  in  denen  man  die  Schichten  überein- 
■inderstreicht  oder  beim  Anrichten  stürzt.  Für 
die  Schokoladenschicht  löst  man  Im  Wasserbade 
150  Gramm  zartbittere  Schokolade  und  mischt 
sie  mit  10  Eßlöffeln  geschlagener  Sahne.  Für  die 
rote  Schicht  nimmt  man  vier  Eßlöffel  Kirsch¬ 
saft,  dem  man  ein  Blatt  aufgelöste  Gelantine  zu¬ 
setzt  und  weitere  10  Eßlöffel  Schlagsahne.  Für 
die  weiße  Schicht  mischt  man  die  restliche  Sahne 
mit  30  Gramm  zerstoßenen  Makronen,  einem 
Eßlöffel  Rum  und  Vanillezucker.  Will  man  ganz 
sicher  gehen,  kann  man  die  geschlagene  Sahne 
vor  dem  Mischen  mit  .Sahnesteif“  oder  .San 
Aparl“  standfest  machen. 

Zuletzt  noch  Eiskaffee  und  Eistee:  Man  macht 
einen  starken  Kalfee  aus  Pulverkaffe  und  Milch, 
Sahne,  Dosenmilch,  süßt  mit  Vorsicht  und 
schmeckt  mit  einem  Teelöffel  Rum  ab.  In  hohe 
Gläser  gibt  man  zuerst  ein  bis  zwei  Löffel  Va¬ 
nilleeis,  gießt  den  sehr  kalten  Kaffe  darüber  und 
krönt  mit  Schlagsahne  und  einer  Eiswaffel. 

Für  Elslee  gießt  man  doppelt  starken  Tee  auf, 
süßt  nach  Belieben  und  gießt  ihn  in  Gläser,  die 
man  mit  Eiswürfeln  aus  der  Eislade  des  Kühl¬ 
schranks  gefüllt  hat.  Es  muß  ein  richtiges,  lau¬ 
tes  Knisterkonzert  geben!  Eine  Zitronenscheibe 
wird  auf  den  Glasrand  gesteckt, 

Margarete  Haslinger 


„Nur  ein  Stückchen  Torte  kann  doch  nicht  schaden!"  mag  sie  denken  —  doch  das  Ist  falsch. 
Gerade  Leckereien  sind  besonders  kalorienreich.  Vor  allem  wer  sie  abends  vor  dem  Schlafen 
gehen  bevorzugt,  wird  sich  nicht  zu  wundern  brauchen,  wenn  die  Waage  bald  Übergewicht 
anzeigt.  Übergewicht  aber,  das  wissen  die  Ärzte,  verkürzt  die  Lebenserwartung  erheblich:  „Wenn 
Du  dick  bist,  mußt  Du  früher  sterbenl*  Foto  BfH 


• Saute  Spezialitäten  ~  wie  einst  zu  ^rfCause 

Selbst  eingelegte  Gurken  sind  ein  wahrer  Schatz  für  die  langen  Wintermonate 


Für  den  Eisbecher  „Er  und  Sie“  brauchen  Sie 
Fürst-Pückler Eiskrem,  entweder  selbstgemacht 
oder  aus  der  Tiefkühltruhe.  Dann  rühren  Sie  ein 
Eigelb  mit  20  Gramm  Puderzucker  und  einem 
Päckchen  Vanillezucker  dick  schaumig.  Dazu 
geben  Sie  nach  und  nach  vier  Eßlöffel  Whisky. 
Unter  diese  Masse  heben  Sie  dann  125  Gramm 
Schlagsahne.  Die  Eiskrem  feilen  Sie  in  vier 
Portionen  und  geben  sie  in  Glasschälchen.  Auf 
jede  Portion  geben  Sie  einen  Eßlöffel  Himbeeren 
und  bedecken  das  Ganze  mll  der  Sahnemasse. 
Zur  Abrundung  können  Sie  den  Eisbecher  noch 
mll  weheren  Himbeeren  garnieren. 

Foto  Lanqnese 


.Aber  von  den  Süß-Sauren  haben  Sie  ja  noch 
gar  nicht  probiertl“  Noch  heute  klingt  mir  die¬ 
ser  schlimme  Vorwurf  im  Ohr.  Dabei  ist  es  be¬ 
stimmt  bald  dreißig  Jahre  her,  daß  ich  bei  einer 
Fahrt  durch  unser  schönes  Masuren  auf  einem 
Hof  im  Kreis  Treuburg  unversehens  zum  Abend¬ 
essen  eingeladen  wurde.  Es  gab  einfache  und 
kräftige  Kost,  wie  das  bei  uns  zu  Hause  üblich 
war.  Auf  der  Mitte  des  Tisches  prangte  ein 
Bauernfrühstück,  wie  ich  es  nie  wieder  vorge¬ 
setzt  bekommen  habe:  es  werden  wohl  an  die 
zwanzig  Eier  gewesen  sein,  die  knusprige  Brat¬ 
kartoffeln  mit  einer  glänzend-gelben,  leicht  ge¬ 
bräunten  Masse  umgaben,  dazwischen  schim¬ 
merten  dunkelbraun  die  Speckspirgel,  und  das 
Ganze  war  mit  feingeschnittenem  Zwiebellauch 
überstreut. 

Aber  um  das  leckere  Mahl  noch  üppiger  zu 
machen,  hatte  die  rundliche  Hausfrau  Schalen 
mit  Gurken  auf  dem  Tisch  verteilt:  helle  Senf¬ 
gurken,  Streifen  von  suß-sauren,  kleine  Pfef¬ 
fergurken,  dazwischen  silberne  Zwiebeichen  und 
goldgelbe  Kürbiswürfel  —  alle  selbst  eingelegt, 
wie  es  sich  gehörte.  Nicht  zu  vergessen  eine 
Platte  mit  dunklen  Salzgurken,  wie  man  sin 
heute  nur  noch  in  leinen  Delikateßgeschäften 
bekommt. 

Diese  selbst  eingelegten  Gurken  waren  der 
Stolz  jeder  Hausfrau,  ob  in  der  Stadt  oder  auf 
dem  flachen  Lande.  Meistens  waren  sie  auch 
noch  selbstgezogen.  Die  Rezepte  waren  von  Ge¬ 
gend  zu  Gegend  verschieden,  oft  stammten  sie 
aus  alten,  handgeschriebenen  Kochbüchern,  die 
von  der  Mutter  auf  die  Tochter  vererbt  wurden 
und  ein  Schatz  für  sich  waren.  Und  schon  zu 
jenen  Zeiten  kannte  man  ein  Mittel,  um  die 
Gurken  den  Winter  über  knackfrisch  zu  halten: 
den  bewährten  Alba-Gurkendoktor,  den  Sie 
auch  heute  noch  in  Ihrem  Laden  um  die  Ecke 
besorgen  können.  Viele  alte  Hausfrauen  misch¬ 
ten  sich  noch  die  Gewürze  selbst,  viele  ver¬ 


wandten  auch  schon  damals  das  Alba-Einmach- 
gewürz,  das  uns  heute  das  Einlegen  erleichtert. 

Natürlich  können  Sie  die  Gurken  heute  auch 
in  vielen  Sorten  fertig  kaufen.  Aber  cs  geht 
doch  nichts  über  den  würzigen  Geschmack  der 
Selbsteingelegten!  Wenn  Sie  nicht  das  Glück 
haben,  die  grünen  Gartenlrüchte  selbst  zu 
ernten,  dann  achten  Sie  darauf,  daß  Sie  die 
Gurken  so  frisch  wie  möglich  bekommen  und 
verwenden  Sie  viel  Sorgfalt  auf  die  Vorberei¬ 
tung! 

Hier  einige  bewahrte  Rezepte: 

Süße  Gurken:  Man  nimmt  dazu  die  dicken 
gelben  Senfgurken,  hier  heißen  sie  Aziagurken, 
vielleicht  haben  sie  anderswo  noch  andere 
Namen.  Schälen,  durchschneiden  und  mit  einem 
Löffel  die  Kernpartie  herausschaben,  die  Hälf¬ 
ten  in  beliebig  große  Stücke  schneiden,  wiegen. 
Diese  Stücke  werden  zuerst  in  Essigwasser  halb¬ 
weich  gekocht.  Dann  abtropfen  lassen.  Nun 
kocht  man  Zucker  in  Essig  klar  (man  rechnet 
aul  50«  Gramm  Gurken  250  Gramm  Zucker  und 
auf  2'/s  kg  Gurken  eine  Flasche  Fruchtessig. 
Als  Gewürze  kocht  man  Ingwer  im  Stück,  Zimt, 
Nelken  und  Zitronenschale  mit.  In  dieser  Zuk- 
kerlösung  werden  die  Gurken  vollends  weich 
gekocht,  das  heißt  bis  sie  glasig  sind.  Den  Zuk- 
keressig  dickt  man  noch  etwas  ein,  ehe  man 
ihn  heiß  über  die  Gurken  gießt. 

Senfgurken:  Man  bereitet  die  Gurken  genau¬ 
so  vor  und  stellt  die  fingerlang  geschnittenen 
Stücke  eingesalzen  24  Stunden  kühl.  Man  rech¬ 
net  auf  2V«  kg  Gurkenstücke  100  Gramm  Salz. 
Dann  auf  einem  Sieb  ablropfen  lassen.  2  Liter 
Essigwasser  ('/«  Liter  Weinessig,  l3/r  Liier  Was¬ 
ser)  wird  mit  100  Gramm  Zucker,  10  Pfefferkör¬ 
nern  und  10  Gewürzkörnern  aufgekocht  und 
muß  abkühlen.  Die  Gurkenstücke  werden  nun 
mit  Meerrettichwürfeln,  Senfkörnern,  Estragon 


und  beliebig  vielen  kleinen  Zwiebeln  in  eine 
Kruke  oder  ein  Glas  geschichtet  und  das  ab¬ 
gekühlte  Essigwasser  darüber  gegossen.  Es 
wird  nach  einigen  Tagen  nochmals  abgegossen 
und  aufgekocht.  Notfalls  muß  man  es  noch  mit 
etwas  Essig  schärfen,  falls  es  nicht  sauer  genug 
erscheint. 

Sterilisierte  saure  Gurken:  Jede  Art  grüner 
Gurken  ist  dazu  zu  verwenden,  sie  müssen  nur 
fest  und  ohne  Flecken  sein.  Sehr  große  werden 
zerschnitten,  kleine,  die  gut  in  die  Weckgläser 
passen,  bleiben  ganz.  Sie  werden  sehr  gut  ge¬ 
bürstet  und  senkrecht  in  die  Gläser  eingeschich¬ 
tet.  Dazwischen  kommen  Diilblüten,  Salz,  Pfef¬ 
ferkörner  und  Zwiebelscheiben.  Dann  macht 
man  eine  Essiglösung  (etwa  zu  gleichen  Teilen 
Essig  und  Wasser),  gibt  nach  Geschmack  ein 
wenig  Zucker  dazu  und  gießt  es  kalt  über  die 
Gurken  in  die  Gläser.  Sie  werden  30  Minuten 
bei  80  Grad  sterilisiert,  halten  sich  vorzüglich, 
werden  nur  etwas  gelblich. 

EsstggemUse  (Mixpickles):  Es  ist  so  richtig 
ein  Querbeel-durch-den-Garten-Einmachen,  alles 
restliche  Herbstgemüse  kann  man  dazu  verwen¬ 
den.  Blumenkohlröschen,  Mohrrüben,  die  man 
stiftclt,  Bohnen,  kleinste  Gurken,  Perlzwiebeln, 
es  können  auch  Schalotten  sein.  Jedes  Gemüse 
wird  für  sich  gekocht  und  abgekühlt.  Gurken 
und  Zwiebeln  braudien  nicht  aufgekocht  zu  wer¬ 
den.  Es  genügt,  sie  mit  kochendem  Essigwasser 
zu  überbriihen.  Viele  Hausfrauen  ziehen  es  audi 
vor,  sie  roh  in  die  Gläser  zu  geben.  Dann 
sdrichtet  man  die  verschiedenen  Gemüse  mit 
Estragonblättern  in  ein  Glas  und  übergießt  alles 
mit  aufgekochtem,  leicht  verdünntem  Essig,  der 
wieder  abgekühlt  ist  und  in  dem  man  vorher 
Pfefterkörner,  Senfkörner  und  Gewürz  (oder 
einen  Beutel  Alba-Elnmadigewürz)  duichgekocht 
hat.  Die  Gläser  und  Töpfe  werden  mit  Einmach- 
haut  oder  Aluminiumfolie  zugebunden.  M.  H. 


Stimme  der  Jugend 


Jiiformatioiieiv 

yiAeinuityeiv 


Analysen' 


14.  August  1971  /  Folge  33  /  Seite  10 


Txb  CflprafimWoTT 


Der  Sündenbock  für  den  Ärger  mit 
der  Jugend  ist  für  Pankow  der  destruk¬ 
tive  Einfluß  des  Westens.  Die  Mauer 
reicht  dem  Regime  offenbar  nicht  aus, 
sich  vollends  gegen  die  Anziehungs¬ 
kräfte  des  von  ihm  verteufelten  Ka¬ 
pitalismus  abzuschirmen.  Denn  die  mei¬ 
sten,  die  heute  noch  unter  Lebensge¬ 
fahr  aus  dem  Paradies  der  Werktäti¬ 
gen"  flüchten,  sind  in  der  Regel  Ju¬ 
gendliche.  Owohl  sie  nichts  anderes 
kennengelernt  haben  als  die  .Errun¬ 
genschaften  des  Sozialismus." 

Ost-Berlin  versucht  seit  langem 
krampfhaft,  der  Jugendkriminalität 
Herr  zu  werden.  Seit  Ende  1966  haben 
volkseigene  Betriebe  „Programme  zum 
Kampf  gegen  die  Jugendkriminalität“ 
aufgestellt.  Die  PDJ-Ordnungsgruppen 
sind  verstärkt  „für  Ordnung  und  Si¬ 
cherheit  sowie  zur  Einhaltung  der  so¬ 
zialistischen  Gesetzlichkeit  unter  der 
Jugend"  eingesetzt  worden.  Vielen 
Eltern  werden  staatliche  .Erziehungs¬ 
helfer'  zur  Seite  gestellt.  Doch  all  die¬ 
se  Bemühungen  führten  bisher  nicht 
zum  Erfolg.  Peter  Steffen 


Frohe  Stunden  in  froher  Runde:  Volkstanz  macht  Spaß  und  bereitet  den  Mitmenschen  Freude 


Ohne  Kameradschaft  geht  es  nicht 

Bei  der  Nordostdeutschen  Spielschar  in  Baden-Württemberg 


oft  gar  nicht,  welch  ein  Betätigungsfeld  großen  Sorge  bedrückt:  Der  Spielschar-  hräaS». ffrV ?:•  ?•  ;--ä: • '  ,t -j  ,  1  -fc.  c  ’ „v  . 
eine  Jugendgruppe  bieten  kann.  Und  leiter  steckt  mitten  im  Examen.  Und 
bei  der  Gruppe,  von  der  hier  die  Rede  deshalb  wird  jemand  gebraucht,  der 

sein  soll,  gibt  es  nicht  nur  Vortrage  hier  einspringt.  Ob  sich  unter  den  Le-  hat  und  ein  wenig  Organisaüonstalent  A  huuoir'hi  inn  \ir\m  Mnrm 
über  Osteuropa  oder  Lichtbddabende.  sern  des  Ostpreußenblattes  jemand  besitzt,  der  sollte  sich  ruhig  einmal  «UWtJIWIUliy  VUII1  IMUMII 

neue" Snie^ausoed^idlt'6^  ^ p'uDoen-  der  ^r  einspringen  kann?  Wer  melden  sich  den  „Haufen"  ansehen  Kleiner  Pannenkursus  für  unser 

neue  Spiele  ausgedacht,  z.  B.  Huppen  Lust  und  Freude  an  solch  einer  Arbeit  und  vielleicht  mal  mitmachen  .  .  . 

spiele,  die  dann  vor  großem  Publikum  Hamburg  -  In  des  Sommers  brü- 

m.t  viel  Spaß  vorgefuhrt  werden.  Und  tender  Hitze  kommt  es  immer  wieder  vielleicht  bestellen, 

be  ntneerri*ugen ‘poikf  mX"  aus!  Ein  Stein  von  60  Gramm  mußte  gefunden  werden  das  Küh1' 

loben  kann,  als  beim  Beat.  Erlebnisreiche  Zonenrandrallye  der  D JO  in  Niedersachsen 

Ich  kenne  niemanden,  dem  Erfolg  ’  Die  Ursache  dafür  ist  häufig  Kühl- 

nicht  auch  Spaß  macht.  Erfolg  auf  der  Hannover  —  Auch  in  diesem  Jahr  er  verkündete  den  amzulaufenden  wasserverlust,  der  nach  außen  durch 
Bühne,  Erfolg,  wenn  man  etwas  er-  führte  der  Landesverband  Niedersadi-  Punkt.  Und  so  gemütlich,  wie  in  der  defekte  Kühlwasser-  oder  Heizungs¬ 
reicht,  etwas  geschafft  hat.  Einen  sen  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  Ausschreibung  aufgeführt,  wurde  die  Schläuche  und  undichte  Verbindungen 
neuen  Tanz  einzuüben  ist  nicht  ein-  eine  Zonenrandrallye  durch,  diesmal  Fahrt  durch  den  Harz  für  viele  nicht,  an  den  Anschlußstutzen  sowie  durch 
fach,  aber  die  Freude,  wenn  man  ihn  unter  der  Regie  von  Günter  Springer,  galt  as  doch,  fünf  verschiedene  Bläl-  eine  leckende  Wasserpumpe  auftreten 
richtig  kann,  umso  größer.  Auf  der  Die  Zahl  der  Teilnehmenden  Wagen  1er  und  einen  Stein  von  60  Gramm  zu  kann.  Dieser  Wasserverlust  ist  meist 
Bühne  vor  einigen  hundert  Menschen  war  auf  12  begrenzt.  Start  war  in  Off- 

zu  stehen,  ein  gut  einstudiertes  Lied  leben.  Von  hier  aus  ging  es  über  ver-  In  Abständen  von  etwa  10  Minuten  es  irgendwo  tropfen, 

zu  singen,  das  ist  ein  herrliches  Ge-  schiedene  Kontrollposten,  die  immer  trudelten  alle  mehr  oder  weniger  ab- 
fühl.  dicht  an  der  Demarkationslinie  lagen,  gekämpft  in  Duderstadt  am  Haus  der 

Und  das  schönste  in  solch  einer  zum  Zwischenziel  nach  Oker.  Neben  Jugend  ein.  Im  Rathaussaal  waren 
Gruppe  ist  die  Kameradschaft,  die  al-  dem  Fahrtechnischen  Können  war  auch  nicht  nur  che  Teilnehmer  der  Rallye 
les  gelingen  lassen,  die  alle  Ideen  ver-  zu  beweisen,  daß  man  die  Karten  le-  versammelt,  sondern  auch  der  stellv. 
wirklichen  lassen  kann.  Denn  weshalb  sen  konnte,  stets  die  richtige  Route  Bürgermeister  Gläser,  Oberkreisdirek- 
sollte  man  au  einem  schönen  Wochen-  vom  Meßtischblatt  ablas  und  auch  tor  Thöne,  BdV-Kreisvorsitzender 
ende  nur  Chorsingen  üben,  da  könnte  sonst  eine  gute  Beobachtungsgabe  be-  Martini  und  nicht  zuletzt  Herr  Wohl- 
man  doch  einen  Spaziergang  unter-  saß,  ging  doch  die  Fahrt  zum  ersten  fahrt,  der  uns  wesentlich  in  verschiede- 
nehmen  oder  Volleyball  spielen  oder  Kontrollpunkt  z.  B.  nur  nach  Bildern,  nen  Punkten  bei  dieser  Rallye  unter- 
vor  der  Jugendherberge  an  seiner  die  von  den  Teilnehmern  selbst  zu  stützte.  In  gleicher  Weise  Herr  Otto- 
Tracht  weiternähen.  numerieren  waren.  mann,  der  uns  im  Kreis  Goslar  we- 

Einer  ist  für  den  anderen  da,  ist  sentliche  Ratschläge  gab.  Die  Sieger- 

bereit,  zu  helfen  mit  Rat  und  Tat,  je-  Der  Start  am  nächsten  Morgen  er-  ehrung  wurde  sehr  spannend,  die 
der  ein  wichtiger  Bestandteil  der  Grup-  folgte  in  Oker  mit  dem  Endziel  Duder-  Punkte  wurden  vom  12.  Platz  an  vor- 
pe.  stadt.  Doch  zwischendurch  gabs  noch  gelesen. 

Eine  dieser  Gruppen  ist  die  Nordost-  manche  Nuß  zu  knacken  und  für  Dann  war 
deutsche  Spielschar  Baden-WOrttem 
berg  in  Stuttgart.  Ihr  gehören  nich  nur  Umschlag 

Eckert 

Bedeutsame  Entscheidung  der  Kultusminister 

Zeugnisse  der  Bundeswehrfachschulen  für  Studium  anerkannt 


Wenn  Sie  bemerken,  daß  Ihr  Was- 
sertherinometer  in  das  rote  Feld  geht, 
dann  müssen  Sie  anhalten.  Oftmals 
geht  das  dann  verkehrstechnisch  nicht 

.  „ol1  _ _  so  schnell.  In  dieser  Situation  können 

schnell  zu  lokalisieren,  denn  man  sieht  Sje  nodj  versuchen  ZUSjjtzKch  Wärme 

abzuleiten,  indem  Sie  die  Wagenhei- 
Schwieriger  wird  es  schon,  wenn  das  Jüng  und  das  Heizgebläse  einschalten! 
Kühlwasser  nach  innen,  das  heißt,  in  ‘  J 

den  Motor  entweicht.  Dann  ist  die 
Zylinderkopfdichtung  defekt. 

In  beiden  Fällen  führt  die  Vermin¬ 
derung  der  Wassermenge  zu  einem 
Ansteigen  der  Kühlwassertemperatur 
und  ungünstigenfalls  innerhalb  von 
Sekunden  zu  Kolbenfressem  und  La¬ 
gerschäden.  Auch  kann  als  Folge  einer  _ 

Überhitzung  die  Zylinderkopfdichtung  [erideri  Fahrtwindes 
undicht  werden, 


Geht  beim  go-and-stop- Verkehr  das 
Wassertherometer  in  das  rote  Feld, 
so  sollte  man  den  Motor  mit  dem  Fuß, 
oder,  falls  vorhanden,  durch  Handgas, 
ständig  auf  erhöhter  Drehzahl  halten. 
Damit  erreicht  man,  daß  trotz  des  feh- 

- - — j  der  Ventilator  mehr 

Luft  durch  den  Kühler  zieht.  Dadurch 
Es  ist  also  sehr  wichtig,  daß  man  als  sinkt  die  Wassertemperatur. 

Fahrer  ständig  das  Kühlwasserther- 
-  es  soweit:  Den  ersten  mometer  im  Auge  behält  und  sdion 

viele  wurde  der  mitgegebene  „Rote  Platz  dieser  Rallye  belegte  ein  Wagen  bei  geringen  Abweichungen  vom  Nor-  Andere  Ursachen 

zum  Rettungsanker,  denn  aus  Uelzen,  Mannschaftsführer  Horst  malverhalten  mal  aussteigt  und  nach-  „ ...  .  ,  , 

Wagenfenkerin  Ute  Jaensch.  sieht,  ob  noch  genug  Wasser  im  Küh-  f.  u  ',^vas^J^ver'ust  ist  zwar  die  häu- 
Damit  hatte  zum  erstenmal  in  der  lar  Ist.  Wenn  man  keine  eindeutige  Ur-  '^s  5  rsa<*  e*ner  L  berhilzung,  eben. 
DJO-Rallyegeschichte  eine  Frau  den  sache  für  die  Überhitzung  feststellen  f?  ann  Ler  au<J>  “er  Thermostat 
Pokal  erkämpft.  Die  Mannschaft  siegte  kann,  so  läßt  sich  später  in  der  Werk-  ,,,_®nJlostate  9i*>t  es  in  den 

mit  2555  Punkten.  Mit  2165  Punkten  statt,  wenn  der  klappernde  Motor  zer-  “nters<™edlichsten  Ausfuhrungen  und 
Bonn  —  Die  Kullusministerkonferenz  mit  alle  Weiterbildungsmöglichkeiten  erzielte  der  junge  Ostpreuße  Georg  legt  wird,  auch  nie  mehr  mit  Sicher-  c'“™  passenden  hat  die  nächste  Hilfs¬ 
hat  die  bei  den  Abschlußprüfungen  des  Zweiten  Bildungsweges  und  des  Klischies,  Braunschweig,  den  zweiten  heit  feststellen,  was  zuerst  dagewesen  iLf  e  .  *an  so'*te  einen 

der  Fachhochschuireilelehrgänge  und  öffentlichen  Schulwesens,  und  zwar  Platz.  Und  den  dritten  Platz  belegte  ist:  Wasserverlust  und  dadurch  Uber-  ermostat  immer  in  Reserve  haben, 

des  Aulbaulehrgangs  Verwaltung  an  nach  dem  neuesten  Stand  der  Entwick-  mit  2095  Punkten  Dietmar  Neumann,  hitzung,  oder  erst  Überhitzung  und  .  ,  . 

den  Bundeswehrfachschulen  erworbe-  lung.  E.  B.  Neu-Wulmstorf.  U.  S.  dadurch  Wasserverlust.  _ ,ü_  ,onl71,e^  vor’claß  f'ds  Röhren- 

nen  Zeugnisse  als  Fachhochschulreife¬ 
zeugnisse  anerkannt.  Die  Abschluß¬ 
zeugnisse  berechtigen  zum  Studium  an 
einer  Fachhochschule. 

Die  Soldaten,  die  im  ersten  Schul¬ 
halbjahr  1971  die  Fachhochschulreife¬ 
lehrgänge  Technik.  Wirtschaft  und  So¬ 
zialpädagogik  sowie  den  Aulbaulehr¬ 
gang  Verwaltung  an  Bundeswehrfach- 
s  1  ulen  erfolgreich  beendet  haben, 
können  schon  an  den  im  August  1971 
neu  einzurichtenden  Fachhochschulen 
unter  den  ersten  Studenten  sein. 

Die  Anerkennung  des  Aufbaulehr¬ 
gangs  Verwaltung  muß  besonders  her¬ 
vorgehoben  werden.  Die  Abschlußprü¬ 
fung  dieses  Lehrgangs  wurde  bisher 
nur  von  Behörden  an  Steile  des  Abi¬ 
turs  als  Einstellungsvoraussetzung  für 
den  Vorbereitungsdienst  der  gehobe¬ 
nen,  nichltechnischen  Verwaltungs¬ 
laufbahn  anerkannt.  Die  jetzt  erlangte 
Regelung  gestattet,  zusätzlich  zu  den 
bisherigen  Möglichkeiten,  daß  die  Sol¬ 
daten  das  Studium  an  einer  Fachhoch¬ 
schule  aulnehmen  können. 

Die  Bundeswehrlachschule  bietet  da-  Aus  Finnland  sandte  die  Bundesspielscbar  der  GJO  diesen  Kartengruß  an  das  Ostprenßenbtalt 
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Geschichte 


Der  Trompeter  von  Pobethen 

Eine  Sage  aus  dem  Samland  —  Erzählt  von  Erna  Clausnilzer 


Im  Samland  gab  es  seit  aller  Zeit  die  Sage 
vom  Trompeter  von  Pobethen,  die  möglicher¬ 
weise  aus  dem  Dreißigjährigen  Krieg  stammt. 
Gerade  in  der  heutigen  Zeit  spricht  uns  diese 
Sage,  ein  Hohes  Lied  der  Heimattreue,  beson¬ 
ders  an.  litte  Aufzeichnung  in  der  nachstehen¬ 
den  Form,  die  uns  die  Heimatgemeinschalt  Po¬ 
bethen  zur  Verfügung  stellte,  verdanken  wir 
Frau  Erna  Clausnilzer,  geb.  Wasserberg,  in 
Mettmann,  Angerapper  Pfalz  12.  Wir  würden 
uns  treuen,  wenn  auch  andere  ostpreußische 
Heimatgemeinschalten  in  ähnlicher  Form  über 
ihr  heimatliches  Sagengut  berichten  würden. 


In  der  Kirche  zu  Pobethen  * —  gelegen 
nahe  der  Ostseeküste  des  ehemaligen 
Ordenslandes  —  werden  neben  heiligen 
Geräten  eine  Trompete  und  ein  Säbel  aufbe¬ 
wahrt.  Sie  gehörten  einstmals  einem  deutschen 
Kriegsmann  aus  Pobethen,  welcher  dem  Lande, 
das  ihn  geboren  hatte,  manches  Jahr  tapfer 
diente.  Eines  Tages  aber  wurde  er  von  den 
Schweden  gefangengenommen  und  über  das 
Meer  mitgeluhrt. 

Er  hatte  es  gut  im  Feindesland,  der  Trompe¬ 
ter  von  Pobethen.  Man  wies  ihn  —  nachdem 
er  sein  Kriogerwort  gegeben  hatte,  in  keiner 
Weise  Schweden  zu  schaden,  auch  niemals 
einen  Fluchtversuch  zu  machen  —  einem  Groß¬ 
bauern  an  der  jenseitigen  Ostseeküste  zu,  daß 
er  diesem  durch  Arbeiten  auf  dem  Felde  dienst¬ 
bar  sei.  Der  Trompeter,  da  er  die  Landbestel¬ 
lung  aus  seiner  Jugendzeit  von  Grund  auf  kannte 
und  ein  fleißiger  ordentlicher  Kerl  war,  wurde 
seinem  Herrn  unentbehrlich.  Anfänglich  hielt 
er  ihn  als  Knecht.  Sehr  bald  aber  ließ  er  ihn 
nach  eigenem  Willen  und  eigener  Einsicht  arbei¬ 
ten,  setzte  ihn  über  seine  Leute,  machte  ihn 
zum  Verwalter  und  gewann  schließlich  einen 
Freund  an  ihm. 

Er  hatte  es  gut  in  Schweden,  der  deutsche 
Trompeter,  und  wurde  doch  seines  Lebens  nicht 
mehr  froh.  Sein  Herr  schenkte  ihm  zur  Er¬ 
munterung  eines  seiner  Pferde.  Er  möge,  sagte 
er,  wenn  die  Arbeit  getan  wäre,  reiten,  so  oft 
er  wolle,  so  lange  er  wolle,  wohin  er  wolle. 
«So  oft  ich  will  —  ja“,  sagte  der  Trompeter. 
.Solange  ich  will  —  auch  möglich.  Aber  wohin 
ich  will  —  das  stimmt  nicht.  Denn  zu  jenem 
Land,  wohin  zu  reiten  sich  einzig  für  mich 
lot\nte.  kann  ich  und  darf  idi  mich  niemals  auf- 
machen.  Das  wißt  Ihr,  Herr,  und  hattet  darum 
das  Letzte  besser  nicht  gesagt.“  Der  Bauer 
schwieg.  Doch  ihm  war  bewußt  geworden,  daß 
der  ehemalige  Trompeter  an  einer  unheilbaren 
Krankheit  litt:  An  Heimwehl 
Der  deutsche  Kriegsmann  ritt  in  jenem  Lande, 
darin  er  sich  nicht  als  Gefangener,  sondern  als 
Gast  fühlte,  viel  mit  dem  geschenkten  Koß  um¬ 
her.  Er  schloß  sich  vor  den  Schönheiten  von 
Feld  und  Wald,  Fluß  und  See  und  Meer  nicht 
zu.  Trost  aber  brachte  ihm  nicht  sein  Pferd, 
obwohl  es  ihm  bald  zum  Kameraden  wurde, 
sondern  seine  Trompete.  Mit  der  ging  er  immer 
wieder  zum  Strand,  oft  Abend  um  Abend,  setzte 
sich  nieder  und  blies  —  das  Gesicht  gegen  Sü¬ 
den  gekehrt  —  Lied  auf  Lied. 

Als  der  Trompeter  aus  Pobethen  länger  als 
ein  Jahrzehnt  seinem  schwedischen  Herrn  ge¬ 
dient  hatte,  sagte  er  an  einem  Novemberabend 
zu  ihm:  .Über  Nacht  war  er  bei  mir!“  .Wer?" 
fragte  der  Bauer.  .Der  nur  zweimal  im  Leben 
kommt.  Zunächst,  wenn  er  verkündet,  daß  er 
uns  demnächst  abholen  wird,  und  zu  zweit,  wenn 
er  sein  Wort  wahrmacht.“  .Unsinn!  Ein  Dulend- 
mal  und  öfter  kommt  der  Tod  zu  den  Menschen, 
eh  er  nicht  wieder  weggeht."  .Noch  einen  Mo¬ 
nat  hat  er  mir  gegeben.“  .Und  — ?"  .Und  darum 
wollte  ich  Euch  sagen,  Herr:  Ich  reite  morgen 
fort.“  .Muß  ich  daran  erinnern  .  .  ?“  „Daß  ich 
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Die  Fäden  liefen  in  Königsberg  zusammen 

Bernstein  ist  heute,  wie  seit  Jahrtausenden,  in  aller  Welt  begehrt  —  Von  Anna  Maria  Jung 


mundstücke  ihrer  Pfeifen  an  die  Lippen  und 
schöne  Frauen  fn  allen  Erdteilen  schmücken 
sich  mit  edel  gearbeitetem  Schmuck  aus  „Deut¬ 
schem  Gold". 

Die  Fäden  dieses  den  ganzen  Erdball  umspan- 
nenden  Bernsteinhandels  liefen  in  detn  Königs¬ 
berger  Stammhaus  zusammen.  Im  Jahre  1926 
wurde  die  Staatliche  Bernsteinmanufaktur  durch 
Zusammenlegung  von  fünf  selbständigen  Han¬ 
delsbetrieben  auf  Anregung  des  preußischen 
Staates  gegründet.  Der  Klinkerbau  in  der 
Sattlergasse  reichte  bald  nicht  mehr  für  die 
Verwaltungs-  und  Verarbeitungsräume  aus.  So 
war  eines  nach  dem  anderen  der  umliegenden 
Häuser  dazugekommen  und  der  große  Komplex 
in  der  Sattlergasse  und  Knochenstraße,  der  fast 
bis  zur  Kaiserstraße  reichte,  schien  ein  sicht¬ 
barer  Maßstab  für  das  Wachsen  und  Blühen 
dieses  urostpreußischen  Handelszweiges.  Das 
„große  Schaufenster“  der  Bernsteinmanufaktur 
aber  war  die  Verkaufsstelle  an  der  Erke  Junker¬ 
straße,  Paradeplatz.  War  das  nach  der  Junker- 
straße  gelegene  Fenster  die  große  „Schmuck¬ 
vitrine",  so  zeigte  das  Paradeplatzfenster  zu¬ 
meist  eine  Kollektion,  die  geschickt  die  Welt¬ 
weite  des  Bernsteinhandels  verdeutlichte 
Hier  lagen  die  Sortimente,  die  in  den  Orient 
oder  nach  Übersee  gingen.  Und  was  für  Hassan 
Mohamed  El  Araby  aus  Tantah  die  glatten 
Gebetsketten  waren,  bedeuteten  Mr  James 
Smith  aus  New  York  die  modernen  Schmuck¬ 
stücke.  Besonders  auf  Einschlüsse  waren  die 
Amerikaner  wild. 

Die  Königsberger  Verkaufsstelle  war  nicht 
die  einzige  der  Staatlichen  Bernsteinmanufaktur 
—  in  allen  großen  Städten  Deutschlands  sowie 
in  London,  Prag,  Amsterdam  und  Paris  hatte 
die  Manufaktur  Verkaufsstellen  — ,  aber  sie 
war  die  größte  und  schönste,  weil  sie  dicht  am 
Herzen  des  Werkes  lag,  mitten  in  jenem  Lande, 
an  dessen  Küste  das  Meer  seit  grauer  Vorzeit 
seinen  kostbaren  Schatz  auf  den  Strand  warf. 

Noch  immer  lagert  in  der  blauen  Erde  des 
Samlandes  der  Bernstein.  Noch  immer  schwemmt 
die  Woge  nach  langer  Slurmnachl  den  bern¬ 
steintragenden  Tang  an  die  samländische  Küste, 
wenn  es  auch  nicht  mehr  unsere  Hände  sind, 
die  den  kostbaren  Schatz  schöpfen  und  bergen. 
Aber  noch  heute  arbeiten  wie  einst  in  der 
Königsberger  Sattlergasse  ostpreußische  Bern¬ 
steinschleifer  am  samlündischen  Gold. 

Die  Manufaktur  hat  ihre  Arbeitsräume  jetzt 
in  Hamburg.  Im  Mittelpunkt  der  Hansestadt, 
am  Neuen  Wall,  liegt  die  Verkaufsstelle. 

Und  noch  immer  kann  der  Inhaber  seine 
Freunde  aus  dem  Orient  begrüßen,  denn  das 
Samlandgold  steht  wieder  in  aller  Welt  hoch 
im  Kurs.  Und  wenn  es  auch  nicht  mehr  Hassan 
Mohamed  El  Araby  ist,  der  seine  Begeisterung 
in  einem  unverständlichen  Wortschwall  zum 
Ausdruck  bringt,  so  epeifen  ietzt  die  Hände 
seiner  Söhne  nach  den  schimmernden  Gebets- 
Foto  Kempe  ketten. 


Ich  bin  entzückt,  Messieurs,  rief  Hassan  Was  Monsieur  erstanden  hatte?  Gebetsketten 
Mohamed  El  Araby  und  warf  enlhusia-  aus  Bernstein  für  die  frommen  Muselmanen, 
stisch  die  Hände  in  die  Höhe,  während  Ja,  sie  mußten  aus  Bernstein  sein,  seit  Moham- 
in  seinem  mokkabraunen  Gesicht  die  schnee-  med  dieses  seinen  Gläubigen  befohlen  hatte, 
weißen  Zähne  blitzten.  Was  den  dunklen  Gast  Und  da  seit  undenklichen  Zeiten  die  Moslems 
aus  Tantah-Kairo  so  in  Entzückung  versetzte,  ihre  Gebetsketten  aus  Bernstein  nach  vollzoge- 
war  der  schimmernde  Schmuck,  der  in  dem  ein-  ner  Pilgerfahrt  gen  Mekka  in  das  Meer  warfen, 
fallenden  Sonnenlicht  wie  goldfarbener  Honig  brauchten  sie  immer  wieder  neue, 
gleißte:  Bernsteinl  Hassan  Mohamed  El  Araby  Der  hohe  Gast  aus  Afrika  hatte  es  leichter 
hatte  wie  in  jedem  Jahr  seine  europäische  als  seine  Vorväter,  denn  ihm  standen  moderne 
Einkaufsreise,  die  ihn  über  Wien,  Prag,  Paris  D-Zugwagen  und  Flugzeuge  zur  Verfügung,  die 
nach  Deutschland  führte,  in  Königsberg  be-  ihn  in  wenigen  Stunden  zum  „Mekka  des  Bern¬ 
endet.  Und,  wie  in  jedem  Jahre,  überreichte  der  steins"  nach  Königsberg  brachten.  Im  Handels¬ 
temperamentvolle  Orientale  mit  überschweng-  haus  der  Staatlichen  Bernsteinmanufaktur  in 
lieber  Gebärde  den  leitenden  Herren  der  Bern-  der  Sattlergasse  trafen  sich  Bernsteinkäufer  aus 
Steinmanufaktur  einen  Scheck,  der  auf  1000  bis  aller  Welt.  Mohammedaner  und  Buddhisten 
2000  englische  Pfund  lautete.  Das  Präsidium  der  beten  auch  heute  noch  überall  auf  der  Erde 
Bank  konnte  feierlich  die  Zylinder  aufsetzen,  mit  Bernsteinschnüren.  Neger  tragen  das  Sam- 
wenn  Direktor  Rasch  mit  dem  Scheck  des  afrika-  landgold  als  Talisman  am  Gürtel,  in  der  Türkei 
nischcn  Käufers  erschien.  wie  in  Indien  setzen  die  Raucher  die  Bernstein- 


Uralter  Bernstein-Einschluß  eines  Tausendfüßlers 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  (hre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  |eden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heimattreffen  1971 


2ß  /29  August,  Raxenburgt  Hnuptkrem 
treffen  In  Wesel 

2B./29  August,  Tllstt-stactt.  -Ragnit.  Elrh- 
nlerterung:  Kreistreffer,  ln  Wanne 
Eickel  Volkshaus  Röhlinghausen 

29.  August  Jotuumisburg :  Hauptkreutretfai 

in  Dortmund  Rrinoldt-Gaststätten 

5.  September,  Gumbinnen:  Kreistreffen  für 
Norddeutschland  in  Hamburg-Wands¬ 
bek.  Hinterm  Stern  14.  Restaurant 
Lacke  mann 

5.  September.  Osterode:  Kreistreffen  ln  Reck¬ 
linghausen.  Städt.  Saalbau 

5.  September,  Wehlau:  Hauptkreistreffen  in 
Hamburg.  Haus  des  Sports 

11. /12.  September,  Insterburg:  Jahreshaupt¬ 

treffen  in  Krefeld 

12.  September,  ßartensfein:  Hnuptkrctstreffen 

m  Nienburg' Weser.  Hotel  Parkhaus. 

12.  September,  Ebenrodc/Stnlltipönen:  Kreis¬ 
treffen  in  Buchholz/Nordheide,  Hotel 
Cohrs 

12.  September,  Fischhausen:  Kreistrellen  ln 
Pinneberg.  Hotel  Cap  Polonlo 

12.  September.  Neldenburg:  Bezirkst  reffen 
In  Hannover,  Kurhaus  Limmcrbrun- 
nen 

12.  September,  Pr. -Holland:  Kreistreffen  in 
Itzehoe.  Gaststätte  Lübscher  Brunnen 


Allenstein-Stadt 

Stadthauptvertreter:  Georg  Mogk.  42  Oberhausen. 
Am  Grafenbusch  5.  Telefon  0  21  32  /  2  09  90. 

.lahrestreffen  am  2.  und  3.  Oktober  —  Auf  Grund 
der  Meldungen  zu  einem  Hamburger  Zwischentref- 
len  haben  wir  uns  entschlossen,  ein  Allensteiner- 
Treffen  In  Hamburg  für  das  Frühjahr  1972  zu  planen. 
Ich  danke  für  die  Meldungen,  die  bisher  elngegan- 
gen  sind  und  auch  für  die  Hilfe,  die  uns  bei  der 
Organisation  In  Aussicht  gestellt  wurde.  Wir  wol¬ 
len  das  Hamburger  Treffen  als  Beisammensein  der 
Allensteiner  ohne  festes  Programm  gestalten.  Nähe¬ 
res  darüber  folgt  zu  gegebener  Zelt  an  dieser  Stelle. 
Vorerst  aber  steht  unser  diesjähriges  Jahrestreffen 
in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen  bevor.  Es  findet 
am  2.  und  3.  Oktober  statt.  Bitte  diesen  Termin  vor¬ 
merken.  Dieses  Treffen  soll  besonders  im  Zeichen 
der  engen  Verbundenheit  mit  unserer  Patenstadt 
Gelsenkirchen  stehen.  Darum  bitte  ich  schon  heute 
alle.  Treue  um  Treue,  wir  wollen  es  den  Gelsen- 
Kirchnern  beweisen,  daß  wir  uns  der  Patensladt 
würdig  zeigen  und  geschlossen  in  diesem  Herbst 
in  Gelsenkirehen  erscheinen.  Es  muß  wieder  ein¬ 
mal  ein  großes  Treffen  werden. 

Leo  Jäger  t.  Ich  habe  die  traurige  Pflicht,  Euch 
allen  mitzuteilen,  daß  unser  Landsmann  Leo  Jäger 
am  24.  JuU  in  Essen  verstorben  ist.  W\r  verdanken 
ihm  die  Pflege  unserer  Sport-Patenschaft  mit 
Schalke  04.  Wenn  wir  alljährlich  einem  Altherren- 
sptel  beiwohnen  durften,  so  steckte  dahinter  seine 
Arbeit.  Er  organisierte  unsere  Mannschaft,  war  ge¬ 
wissermaßen  ihr  Trainer,  und  er  hielt  das  Band 
zu  Schalke  04  aufrecht.  Trotz  seiner  Jahre  stand 
er  selbst  noch  auf  dem  Fußballfeld  und  Heß  es  sich 
nicht  nehmen,  unsere  Mannschaft  anzuführen.  Mit 
Ihm  verliert  der  Allensteiner  Sport  einen  seiner 
treuesten  Aktiven.  Im  letzten  Jahre  mußte  er  wegen 
schwerer  Krankheit  sein  Betreueramt  in  andere 
Hände  legen.  Doch  unser  Dank  gebührt  ihm  Uber 
dos  Grab  hinaus,  wir  sollen  sein  Andenken  stets 
wahren. 

Gratulation  —  Das  Leben  geht  weiter.  Unsere  be¬ 
sonderen  Wünsche  und  Grüße  gingen  Im  Juli  zu 
Gelsenkirehen»  Bürgermeister  Sandmann,  der  sein 
60.  Lebensjahr  vollendete  und  pie  bei  einer  unse¬ 
rer  Veranstaltungen  fehlte.  Am  gleichen  Tage  be¬ 
ging  Gregor  Bergmann,  der  unsere  Berliner  Gruppe 
vertritt,  seinen  65.  Geburtstag.  Ihnen  die  besten 
Wünsche  auch  an  dieser  Stelle  und  ein  langes  Schal¬ 
len,  das  sich  auch  für  uns  alle  segensreich  wie  bis¬ 
her  auswirken  wird. 

Allensteiner  Erzählungen  —  Zum  Schluß  erinnere 
Ich  noch  einmal  an  unsere  Sammlung  Allensteiner 
Erzählungen  „Spiegel  der  Zell",  von  der  noch  einige 
Exemplare  zum  Preis  von  10,—  DM  bei  Monsignore 
Ke  witsch,  Paderborn,  Domplatz  26,  zu  haben  sind. 
Bitte  aber  um  rasche  Bestellung,  denn  auch  dieser 
Vorrat  gehl  zur  Neige.  Machen  Sie  schon  heute 
Ihre  Weihnaeiitsbestellungen.  dann  haben  Sie  die 
Sicherheit,  daß  Ihnen  nichts  entgeht. 

Bartenstein 

Kreisvertreter;  Willi  Piehl,  237  Rendsburg,  Alte 
Kieler  Landstraße  25.  Tel.:  0  43  31/2  32  16. 

Ilauptkreistrcffen  —  Am  12.  September  findet  in 
der  Kreisstadt  unseres  Patenkreises  Nienburg  (im 
Hotel  Parkhaus)  das  Hauptkreistreffen  dieses  Jah¬ 
res  statt.  Auch  diesmal  beteiligt  sich  an  der  Aus¬ 
gestaltung  dieses  Tages  die  Vereinigung  ehemaliger 
44er,  also  der  alten  Soldaten  aus  der  Garnison  Bar¬ 
tenstein /Ostpr.  Wir  freuen  uns  schon  jetzt  auf  die 
alten  Kameraden  unseres  Regimentes  und  hoffen 
sehr,  daß  auch  unsere  „zivilen“  Heimatfreunde  in 
großer  Zahl  erscheinen  werden.  Die  Tagesordnung 
für  diese  Veranstaltung  wird  so  gehalten  sein,  daß 
alle  Besucher  genügend  Zelt  für  persönliche  Ge¬ 
spräche  und  damit  z.um  Austausch  von  Erinnerungen 
aus  alter  und  neuerer  Zeit  haben  werden.  Am  Nach¬ 
mittag  wird  Gelegenheit  sein,  das  Tanzbein  zu 
schwingen,  und  es  wäre  deshalb  sehr  erfreulich, 
wenn  unsere  älteren  Semester  Kinder  und  Kindes¬ 
kinder  mitbringen  würden.  Der  Kretsausschuß  und 
der  Kreistag  der  Kreisgemeinschaft  Bartenstein 
treten  schon  am  Tage  vorher,  also  Sonnabend,  11. 
September,  um  16  Uhr  lm  Sitzungssaal  des  Kreis¬ 
hauses  in  Nienburg  zu  einer  wichtigen  Kreistags¬ 
sitzung  zusammen.  Alle  daran  beteiligten  Heimat¬ 
freunde  sind  gesondert  zu  dieser  Zusammenkunft 
eingeladen  worden.  Die  Tagesordnung  wird  etwa 
10  Punkte  umfassen,  trotzdem  aber  so  schnell  wie 
möglich  abgewickelt  werden. 

Gerdauen 

Kretavertreter:  Georg  Wokulat,  24  LÜbeck-MolsIing, 
Knusperhäuschen  9.  Telefon  94  51  /  6  52  32. 

Ilauptkreistreffon  1911  —  Das  diesjährige  llaupt- 
kreistreffen  der  Heimatkreisgemeinschaft  Gerdauen 
findet  am  Sonntag,  dem  19.  September,  ln  Hildes¬ 
helm.  Gaststätte  Vierlindcn,  Ahtfeldcr  Straße  55, 
statt.  Ich  bitte  alle  Landsleute,  sich  diesen  Termin 
vorzumerken  und  das  Erscheinen  soweit  als  möglich 
heute  schon  slcherzustellen.  Wir  wollen  durch  zahl¬ 
reichen  Besuch  erneut  unter  Beweis  stellen,  daß 
wir  Gerdauener  nach  wie  vor  fest  zusammenstehen 
und  unserer  ostpreußtschen  Heimat  die  Treue  halten. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dlpl.-Ing  Dietrich  Goldberk 

4812  Brackwed**  winterbrrBe»  Straße  14 

Gumbinner  Nachmittag  ln  Bonn  —  Freitag.  27.  Au¬ 
gust,  15  Uhr,  beginnt  im  Bonner  Prcsseclub,  Adc- 
nauerallee  95,  unser  nächster  Gumbinner  Nach¬ 


mittag.  Hierzu  sind  alle  Gumbinner  Mitbürger  aus 
Stadt  und  Land  herzlich  eingeladen.  Der  Kretsver- 
tretcr  wird  im  Laufe  des  Nachmittags  von  den 
wichtigsten  Ereignissen  ln  der  Kreisgemeinschaft 
berichten,  einen  Überblick  Über  das  im  Entstehen 
begriffene  Werk  über  den  Kreis  Gumbinnen  geben 
und  vor  allem  auch  eine  neue  Zusammenstellung 
von  Lichtbildern  über  Gumbinnen  einst  und  jetzt 
zeigen.  Diese  Lichtbilder  finden  Infolge  ihrer  Ein¬ 
maligkeit  überall  größtes  Interesse.  Veranstaltungen 
dieser  Art  sind  eine  gute  Gelegenheit,  der  ’Jungen 
Generation  Kenntnisse  von  der  Stammheimat  der 
Familie  zu  vermitteln  und  Ihr  den  Sinn  der  Arbeit 
unserer  Kreisgemeinschaft  kiarzumachcn  Deshalb 
Ist  gerade  die  Jugend  zur  Teilnahme  aufgerufen. 
Nach  dem  Vortrag  Ist  Gelegenheit  zu  allgemeiner 
Aussprache. 

Kreistreffen  ln  Hamburg,  Sonntag,  3.  September  — 
Wir  rufen  auf.  das  Kreistreffen  ln  Hamburg  zu  be¬ 
suchen.  Wie  erinnerlich,  fand  das  vorjährige  Gum¬ 
binner  Treffen  für  Norddeutschland  In  Neumünster 
einen  sehr  großen  Zuspruch,  so  daß  der  Saal  am 
Nachmittag  überfüllt  war.  In  diesem  Jahre  wollen 
wir  nach  längerer  Pause  das  ..Nordtreffcn"  wieder 
In  Hamburg  veranstalten.  Beginn  10  Uhr  Im  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann,  Hamburg-Wandsbek, 
Hinterm  Stern  15  (Marktplatz).  Nach  der  Morgen¬ 
andacht  wird  um  11  Uhr  der  Chefredakteur  des 
Ostpreußenblattes  zur  Lage  sprechen.  Von  ihm  wer¬ 
den  wir  aus  heimatpolitischer  Sicht  zweifellos  eine 
gute  Orientierung  bekommen,  wie  man  sie  heute 
aus  der  weitgehend  einseitig  gegen  unsere  Inter¬ 
essen  ausgerichteten  sogenannten  ..großen  Presse" 
sowie  aus  Funk  und  Fernsehen  nicht  mehr  erhält. 
Niemand  sollte  sich  dieses  Referat  entgehen  lassen. 
Am  Nachmittag  wird  dann  Kreisvertreter  Goldbeck 
besonders  auf  die  Gumbinner  Angelegenheiten  eln- 
gehen.  Hierbei  werden  alle  von  der  Kreisgeniein- 
sdiaft  betriebenen  und  geplanten  Werke  zur  Sprache 
gebracht  werden;  besonders  über  das  zum  Jahres¬ 
ende  hcrauskommende  neue  Buch  über  die  Stadt 
und  den  Kreis  Gumbinnen  wird  ein  Interessanter 
Bericht  gegeben.  Im  Zusammenhang  damit  werden 
wir  bei  allen  unseren  Treffen  und  Nachmittagen 
Lichtbilder  aus  Stadt  und  Land  und  von  inter¬ 
essanten  Begebenheiten  in  Gumbinnen  einst  und 
Jetzt  gezeigt.  Im  Anschluß  daran  bleiben  die  Teil¬ 
nehmer  noch  gemütlich  zusammen.  Für  die  an¬ 
wesende  Jugend  ist  eine  Aussprache  mit  dem  Kreis- 
Vertreter  und  anderen  Mitgliedern  des  Kreisaus¬ 
schusses  vorgesehen.  Während  des  Treffens  werden 
alle  von  der  Kreisgemeinschaft  herausgegebenen 
Schriften,  Karten  und  Pläne,  insbesondere  das  Ge- 
memdekartenwerk  mit  allen  155  Ortsplänen  der 
Landgemeinden  unseres  Kreises,  zur  Besichtigung 
und  zur  Bestellung  ausgelegt.  Auch  dieses  Treffen 
wird  wieder  ein  Beweis  dafür  sein,  daß  Gumbinnen 
als  unser  eigenstes  Gemeinwesen  weiterlebt. 

Der  Kreis  Gumbinnen,  das  neue  große  Dokumen- 
tarwerk  über  unsere  Stadt  und  den  nach  Jhr  be¬ 
nannten  Landkreis,  befindet  sieh  Jetzt  im  Druck. 
Einzelne  Zuschriften  fragen,  ob  wegen  des  Titels 
„Kreis  Gumbinnen“  womöglich  die  Stadt  gar  nicht 
behandelt  wird.  Das  ist  natürlich  eine  abwegige 
Auffassung.  Als  Verwaltungsbezirk  umfaßt  der 
Kreis  als  Landkreis  in  der  preußischen  Provinz 
Ostpreußen  sowohl  die  Stadt  als  auch  die  15G  Land¬ 
gemeinden.  Wegen  ihrer  zu  geringen  Einwohner¬ 
zahl  war  die  Stadt,  wie  auch  fast  alle  anderen  ost- 
preußischen  Städte,  nicht  ..kreisfrei".  Deshalb  wer¬ 
den  auch  Jetzt  Stadt  und  Landgemeinden  in  einem 
Buch  zusammen  behandelt.  Es  war  eine  schwere 
Entscheidung  für  den  Kreisaüsschuß  zu  treffen, 
ob  man  das  Werk  in  zwei  Emzclbandc  auflösen 
sollte,  etwa  mit  getrennten  Teilen  für  die  Stadt 
und  den  Landkreis.  Die  große  Fülle  des  Materials 
und  der  Bilder  ließ  das  anfangs  sogar  als  zweck¬ 
mäßig  erscheinen.  Die  Folge  wäre  aber  gewesen, 
daß  viele  Interessenten  sich  hauptsächlich  für  den 
Teil  „Stadt**  Interessiert  hätten,  während  möglicher¬ 
weise  für  den  Teil  des  eigentlichen  Landkreises 
sich  zu  wenige  Besteller  gefunden  hätten.  Damit 
wäre  die  Auflage  des  „Landteils“  zu  klein  und  der 
Preis  deshalb  zu  hoch  geworden;  möglicherweise 
wäre  dann  dieser  Teil  (mit  den  wichtigen  Abhand¬ 
lungen  über  die  Kirchdörfer  und  die  vielen  land¬ 
schaftlichen  und  historischen  Begebenheiten  in  der 
Gumbinner  Umgebung)  für  sich  alleine  nicht  zu 
finanzieren  gewesen.  Wir  entschieden  uns  also  nach 
eingehenden  Beratungen  für  ein  zusammengefaßtes 
Werk,  das  den  ganzen  Raum  Gumbinnen  Stadt  und 
Land  so  gründlich  und  anschaulich  mit  allen  wichti¬ 
gen  Dingen  darstellt,  dnß  man  es  sicher  bald  als 
eins  der  wichtigsten  Bücher  lm  Besitz  jeder  Fa¬ 
milie  bezeichnen  wird.  Natürlich  kann  ein  solches 
Buch,  das  nach  vorläufigen  Berechnungen  auf  über 
8U0  Seiten  gedruckten  Text  und  fast  100  besonderen 
Bildseiten  auf  Kunstdruckpapier  kommen  wird,  nicht 
ganz  billig  sein.  Deshalb  ist  Jeder  gut  beraten,  der 
die  Vorbestellung  sofort,  spätestens  bis  zum  15.  Sep¬ 
tember,  an  Kail  Olivier.  48  Bielefeld.  Hauptstr.  3n, 
aufgibt  und  ebenfalls  bis  zu  diesem  Termin  den 
Voi  bestellpreis  von  29,50  DM  einzahlt  oder  über¬ 
weist  auf  das  Konto  der  Kreisgemeinschaft  Gum¬ 
binnen  e.  V„  Sonderkonto  Helmatbuch,  bei  Stadt¬ 
sparkasse  Bielefeld.  Nr.  1  598  705.  Bel  gleichzeitiger 
Vorbestellung  von  drei  und  mehr  Büchern  Ermäßi¬ 
gung  auf  25,—  DM  Je  Exemplar.  Nur  wenige  Wochen 
trennen  uns  vom  Schlußtag  der  Vorbestellfrist.  Des¬ 
halb  Ist  schnelle  Entscheidung  nötig.  Landsleute, 
überlegt  bitte  auch,  wem  Ihr  In  absehbarer  Zelt 
In  der  Verwandtschaft  ein  wertvolles  Geschenk 
machen  wollt;  Hier  Ist  die  passende  Gabe  von  blei¬ 
bendem.  ja  einmaligem  Wert.  Bestellungen  und 
Überweisungen  müssen  den  Absender  deutlich  mit 
Druckbuchstaben  enthalten. 


Insterburg  Stadl  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Prot.  Dr  Georg-Winfried 
Schmidt,  Gießen  Kreisvertretet  Land:  Fritz 
Naujoks.  Krefeld  Geschäftsstelle:  413  Krefeld- 
Fischeln.  Kölner  Straße  517.  Telefon  9  21  51  /  63  26  53. 

Krelsättesfer  Friedrich  Brien  t.  Am  22.  Juli  starb 
im  79.  Lebensjahr  der  Kreisäiteste  der  Krelsge- 
melnschaft  Insterburg  Land  e.  V.  Friedrich  Brien 
aus  Luisental,  Kreis  Insterburg.  Friedrich  Brien  hat 
von  Anbeginn  an  ln  unseren  Reihen  gestanden. 
Er  war  etn  Ostpreuße  wie  man  ihn  allgemein  kennt 
und  erkennt:  Arbeltssam  und  unternehmerisch,  zu¬ 
verlässig  und  sorgend,  offenen  und  warmen  Her¬ 
zens  für  alle,  die  seinen  Rat  suchten.  Stets  war  er 
zur  Stelle,  wenn  es  um  das  Wohl  und  Interesse 
seiner  geliebten  Heimat  ging,  die  er  nun  nicht  mehr 
Wiedersehen  kann,  die  wir  aber  alle  nicht  aufgeben 
können  und  nie  aufgeben  wollen.  Wir  werden  ln 
seinem  Sinne  welterarbeiten,  sein  Vorbild  wird 
uns  unvergessen  bleiben.  Bermlg,  Geschäftsführer 

Jahreshaupttreffen  —  Am  11.  und  18.  September, 
am  Tag  der  Heimat,  findet  In  der  Patenstadt  Kre¬ 
feld  unser  Jahreshaupttreffen  statt,  wozu  wir  alle, 
hauptsächlich  aber  unsere  Jugendlichen,  herzlich 
efnladen.  Quartlerbcstellung  nur  über  das  Verkehrs¬ 
amt  der  Stadt  Krefeld.  415  Krefeld.  Hansahaus. 
Weitere  Mitteilungen  über  das  Jahreshaupttreffen 
ln  den  nächsten  Folgen  des  Ostpreußenblattes. 

Königsberg-Stadt 

Erster  Stadtvertreter:  Prof.  Dr.  Fritz  Gause,  Essen 
Geschäftsstelle:  Harry  Janzen.  2  Hamburg  62.  Tweel- 
tenbek  193  Telefon  04  11  /  5  24  34  24. 

ßessel-Schule  —  Die  Einladungen  zum  Schultref¬ 
fen  auf  Schloß  Schaumburg  bei  Limburg  vom  24. 
bis  26.  September  kamen  in  erheblichem  Umfang 
als  unzustellbar  zurück.  Bitte  senden  Sie  mir  Ihre 
neue  Anschrift,  damit  Ich  Ihnen  dann  die  Einladung 
erneut  zusenden  kann.  Bisher  liegen  etwa  150  Zu¬ 
sagen  zur  Teilnahme  vor. 

Benno  Rappöhn,  6331  Nauborn,  Westergrund  18 


Labiau 

Kreisvertreter:  Hans  Terner,  213  Rotenburg/Wünime 
Imkersfeld  23.  Telefon  0  42  61  /  34  67 

Helmatbrief:  Der  16.  Helmatbrtef  ist  lm  Druck 
und  wird  bald  zugcstellt.  Er  enthält  Berichte  vom 
Pajenkreis,  von  den  Volkstypen  lm  Kreis  Labiau, 
vom  Lablauer  Schützenfest,  von  unserem  Deich  ver¬ 
band,  von  den  Dörfern  Krakau.  Könlggrätz,  Ncu- 
bruch  und  Liebenfelde,  sowie  sinnige  und  heitere 
Beiträge.  Die  Famlllcnnaehrlchten  sind  mit  dem 
31.  Mai  abgeschlossen.  Was  später  zugesandt  wurde, 
steht  im  nächsten  Brief.  Regelmäßige  Bezieher  er¬ 
halten  den  Brief  unaufgefordert  zugesandt.  Wer 
Ihn  sonst  haben  möchte,  den  bitte  ich  um  um¬ 
gehende  Bestellung  bei  der  Kreiskartei  Lablau. 
Bruno  Knutti.  224  Heide,  Naugnrdcr  Weg  6.  da  er 
sonst  schnell  vergriffen  ist.  Noch  fehlen  uns  ein¬ 
gehende  Dorfsehliderungen  Über  etwa  50  Dörfer. 
Wer  seinen  Kindern  oder  Enkeln  ein  Andenken 
an  das  Zuhause  geben  will,  der  schreibe  einen  Bericht 
Über  sein  Heimatdorf.  Spätere  Generationen  wer¬ 
den  gern  lesen,  wie*»  einst  daheim  war.  Bei  diesen 
Berichten  werden  auch  die  Dorfbewohner  genannt, 
die  im  Kriege  gefallen  oder  vermißt  wurden  und 
die  bei  der  Vertreibung  ihr  Leben  lassen  mußten. 
Berichte  über  die  Vertreibung  haben  wir  genug. 
Die  kommenden  Helmatbriefe  würden  gern  davon 
berichten,  wie  wir  uns  hier  eingelebt  haben.  The¬ 
men  glbt's  reichlich  (Ich  wurde  Bauer  in  West¬ 
deutschland.  Wie  ich  zu  einem  Häuschen  kam.  Ich 
besudle  die  Heimat  meiner  Ahnen,  es  kann  Salz¬ 
burg.  aber  auch  Lübeck  sein,  Vergleiche  über  Sitten 
und  Gebräuche  hier  und  zu  Hause  usw.),  Liebe 
Labiauer  aus  Stadt  und  Land,  schreibt  Euch  doch 
Heiteres  und  Schweres  vom  Heizen.  Ihr  werdet 
sehen,  wie  viele  sidi  daran  erfreuen. 

Hcimatbilder:  Wer  kann  uns  für  unser  Heimat- 
buch  gute  Bilder  der  Kirche  Kalmen,  der  Kirche 
Gr.  Baum  und  der  Schulen  Pronltten  und  Gr.  Baum 
für  14  Tage  zur  Verfügung  stellen? 


unmittelbarer  Nähe  des  Städtischen  Bühnenhau««). 
11  15  Uhr:  Städtisches  Bühnenhaus,  Einlaß  zum 
Festakt  ab  10.45  Uhr.  Festakt  Schuljubtläen:  Fest- 
folgc  1.  Ouvertüre  Joh.  Jos.  Fux,  Jugendorchester. 

2.  Begrüßung  und  Totengedenken,  Dr.  Herbert  Flick. 

3.  A.  Corelli:  Sonate  g-Moll  Satz  1  u.  2,  Jugend- 
orchestcr.  4.  Fcstvortrag:  Die  Herzog-Albrechts- 
Schulc  zu  Rastenburg.  Bibllothcksdircktor  Dr.  Wal¬ 
ter  Koschorreck.  5.  Laudatio  Geheimrat  Prof.  Dr. 
Prellwitz.  Alfred  Palmowskt.  6.  Boecherlnl:  Sinfo¬ 
nie  für  Streichorchester  Satz  t,  2,  u.  4.  Jugend¬ 
orchester.  7.  Die  Hlndenburg-Oberschule  zu  Rasten¬ 
burg.  Oberstudiemätln  Karin  zu  Knyphausen.  8. 
Blalas:  Serenade  für  Streichorchester  4.  Satz.  Ju- 
gendorchesicr.  9.  Gedicht:  Mutter  im  Osten.  Ursula 
Wenner.  10.  Schlußwort,  Ing.  Kurt  Boeffel.  Ende 
gegen  12.45  Uhr.  Leitung  des  Jugendorchesters:  Mu- 
siklehrcr  Norbert  Sieberg.  14.30  Uhr,  Niederrhein¬ 
halle:  Das  große  Hauptkreistroffen  unserer  Kreis¬ 
gemeinschaft  Rastenburg  mit  dankbarem  Gedenken 
„25  Jahre  Kreisgemeinschaft“  und  „15  Jahre  Paten¬ 
schaft“,  Aufbau  „Heimat-  und  Kultur-Ring“.  Jubtlä- 
umsausklnne  der  Tradltionsgcmelnschaft  Herzog- 
Albrechts-Schule  und  Hlndenburg-Oberschule.  Auf 
frohes  Wiedersehen  in  Wesel.  Der  Festausschuß 

Rößel 


Vorsitzender  des  Vorbereitungsausschusses:  Ger¬ 
hard  Wolf  2  Hannover-Linden.  Hahnenseettr.  I, 
Telefon:  05  11/49  36  68. 

Treffen  aller  Koßcler  —  Am  25.  und  26.  Sep¬ 
tember  findet  In  der  Gaststätte  der  Hcrrenhäuser- 
Brauerel  ln  Hnnnover-Herrenhausen  das  große  Tref¬ 
fen  aller  Rößeler  in  diesem  Jahr  statt.  Der  Kapl- 
tularvikar  des  Ermlandes  hat  seine  Unterstützung 
zugesagt.  Das  Hauptreferat  der  Feierstunde  h'4lt  der 
Chefredakteur  des  Ostprcußcnblattes.  Hugo  Wel¬ 
kem*.  Bin  Lichtbildervortrag  wird  den  „Kreis  Ro¬ 
del  einst  und  Jetzt“  zeigen.  Es  singt  und  tanzt  die 
Bunde&splelschar. 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Dr.  Günther  Ltndenau.  Land: 
Dr.  Walter  Schützler  Heydekrug:  Walter  Buttke- 
relt.  Pogegen:  Georg  Grentz.  Geschäftsstelle  aller 
vier  Kreise:  29  Oldenburg.  Münniciistraßc  31.  Telc- 
ton  04  4t  /  21  59  02. 

Ilaupttreffcn  am  3.  und  4.  Oktober  In  Mannheim  — 

Infolge  eines  Versehens  wurde  in  der  vorigen  Folge 
des  Ostprcußenblattes  ln  der  Rubrik  „Hctmattref- 
ren“  ein  falscher  Termin  für  das  Haupttreffen  aller 
Memelländer  angegeben.  Bitte  notieren  Sie  stell  das 
richtige  Datum:  2.  und  3.  Oktober.  Treffpunkt  Ist 
wieder  der  Rosengarten  der  Patenstadt  Mannheim. 

Neidenburg 

Kreisverireter:  Paul  Wagner.  83  Landshut  II.  Post¬ 
fach  502.  Telefon  08  71  /  52  II 

Bezirkstreffen  ln  Hannover  am  12.  September  — 
Im  Namen  des  Kreisausschusses  lade  ich  alle  Lands¬ 
leute  zu  dem  diesjährigen  einzigen  Helmattreffen 
am  12.  September  In  Hannover,  Kurhaus  Limmer- 
brunnen.  ein.  Einlaß  9  Uhr.  Begrüßung  11.30  Uhr. 
Nach  Schluß  der  heimatlichen  Stunde  Farblicht- 
blldervortrag  „Die  Heimat  heute**.  (Straßenbalin- 
verbindung  ab  Hauptbahnhof  bis  Endstation  Lim- 
mer.)  Zugleich  treffen  sich  die  Ehemaligen  der 
Oberschule  und  der  Höheren  Mädchenschule.  Der 
Kreisausschuß  würde  sich  freuen,  wieder  und  ge¬ 
rade  in  der  heutigen  Zelt  ein  volles  Haus  zu  haben. 
Weitere  Nachrichten  folgen  durch  Lm.  Franz  Fa- 
nclsa.  der  die  Vorbereitungen  hat  und  zu  Aus¬ 
künften  bereit  ist. 

Ortelsburg 

Krelsvcrtreter:  Max  Brenk,  328  Bad  Pyrmont.  Post¬ 
fach  1147,  Telefon  0  52  81  /  47  92. 

Kreist  reifen  In  Essen  —  Ein  nochmaliger  Hinweis 
erfolgt  hiermit  auf  unser  Kreistreffen  am  Sonntag, 
den  19.  September,  im  Städtischen  Saalbau  in  Essen. 
Huyssenallee  53  57  (ln  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs 
Essen).  Wir  hotten  sehr,  daß  auch  das  diesjährige 
Programm  die  Zustimmung  aller  Teilnehmer  finden 
wird  und  bitten  um  regen  Besuch. 

Julius  Kozik,  Murkshöfen  —  Unser  Mitarbeiter 
beim  Orteisburger  Heimatboten.  Julius  Kozik.  be¬ 
geht  am  14.  August  in  328  Bad  Pyrmont.  Immanuel* 
Kant-Straße  49,  seinen  75.  Geburtstag.  Als  ältester 
Sohn  des  Landwirts  Samuel  Kozik  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Maria  sollte  der  Jubilar  Erbhofbauer  werden. 
Doch  hatte  er  sich  seinen  Eltern  gegenüber  durch¬ 
gesetzt  und  wurde  Lehrer.  Bei  Beginn  des  Eisten 
Weltkrieges  unterbrach  er  seine  Ausbildung  und 
meldete  sich  freiwillig  zum  Militärdienst.  Nach  Be¬ 
endigung  des  Krieges  legte  er  am  Lehrerseminar 
Osterode/Ostpr.  die  Erste  Lehrerprüfung  ab.  unter¬ 
richtete  zunächst  zwei  Jahre  an  der  vterklassigcn 
Schule  in  Scenwalde  (Piasutten)  und  anschließend 
an  der  fünfklasslgcn  Schule  m  Lindenort  (Ltpo- 
witz).  Hier  heiratete  er  die  Jüngste  Tochter  des 
Mühlenbesitzers  Somrau.  Am  1.  Juni  1930  wurde  er 
Schulleiter  an  der  zwciklassigen  Schule  in  Loßal- 
nen.  Kreis  Rößel.  Gegen  Ende  des  Zweiten 
krieges,  den  Kozik  von  Anfang  an  mitmachte,  ge¬ 
riet  er  als  Hauptmann  d.  R.  in  englische  Gefangen¬ 
schaft.  Nach  erfolgter  Entlassung  wurde  ihm  die 
Schulleiterstelle  an  der  Volksschule  in  Baarsen  bei 
Bad  Pyrmont  übertragen,  die  er  bis  zu  seiner  Pen¬ 
sionierung  am  20.  März  1962  innehatte.  Danach  ver¬ 
legte  er  seinen  Wohnsitz  nach  Bad  Pyrmont  und 
unterrichtete  bl«  zu  seinem  70.  Lebensjahr  an  der 
Nledersächsisehen  Versehrten -Berufsfachschulc.  Der 
Helmatkreis  Ortelsburg  gratuliert  Landsmann  Kozik 
sehr  herzlich  zum  75.  Geburtstag,  dankt  ihm  auf¬ 
richtig  für  sein  Wirken  für  die  Heimat  und  wünscht 
ihm  für  die  Zukunft  alles  Gute. 

Pr.-Holland 

Amtierender  Kreisvertreter:  Landrat  a.  D.  Joarhim 
Schul?.,  221  Itzehoe.  Alte  Landstraße  14.  Telefon 
Nr.  0  48  21  /  6  59  79. 

Ilaiipttreffen  —  Nochmals  wird  darauf  hingewle- 
sen,  daß  unser  diesjähriges  Haupttrcften  Sonntag, 
12.  September,  ln  unserer  Patenstadt  Itzehoe  im 
LUbschen  Brunnen  stattfindet.  Um  11  Uhr  veran¬ 
staltet  der  LvD  anläßlich  des  Taites  der  Heimat 
eine  Kundgebung  In  der  Festhalle  der  Realschule  t, 
die  mit  musikalischen  Darbietungen  umrahmt  wird. 
Alle  Pr.-Holländer  Landsleute,  die  bereits  In  Itzehoe 
sind,  werden  gebeten,  auch  hieran  teilzunehmen. 
Sonnabend.  11.  September,  tagt  um  15  Uhr  der 
Kreisausschuß  Pr.-Holland  zusammen  mit  den  Pa- 
tenschaftsträgern  Im  Ständesaal  des  Itzehoer  Rat¬ 
hauses.  Wichtigster  Punkt  der  Tagesordnung  Ist 
die  Wahl  des  neuen  Heimatkreisvertreters.  Quar- 
tlerwünsche  sind  möglichst  bald  an  den  Itzehuer 
Verkehrsverein,  Leiter  H.  Jänccke,  Itzehoe,  Rat¬ 
haus,  zu  richten. 

Zu  meinen,  79.  Geburtstag  sind  mir  so  viele  Glück¬ 
wünsche  von  Pr.-Holländer  Landsleuten,  leider  z.  T. 
ohne  genaue  Anschrift,  elngegangen.  so  daü  Ich 
auch  auf  diesem  Wege  dafür  sehr  herzlich  danken 
möchte.  Joachim  Schulz 

Rastenburg 

Kreisvertreter:  Heinrich  llilgendorff.  2321  Flehm 
Post  Kletkamp  Telefon  0  43  45  /  3  66 

Unser  Jublläums-Hauptkreistreffen  am  29.  August 
In  unserer  Patenstadt  Wesel  hat  nachstehende  Zeit¬ 
einteilung:  8  Uhr  Eintreffen  der  Festtellnehmer, 
10  Uhr  Gottesdienst  Ev.  WUUbrodldom.  Kath.  St. 
Martini,  13  Uhr  Sitzung  des  Kreistages  Rastenburg 
Im  Parkettsaal  der  Niederrhetnhalle.  14.30  Uhr 
Hauptveranstaltung,  17.30  Uhr  Groüer  Zapfenstreich. 

Tradltionsgcmelnschaft  ilerzog-Albrechls-Schule 
und  Hlndenburg-Oberschule  —  Programmvorschau 
für  Jubiläen  ln  Wesel:  Sonnabend.  28.  August.  19 
Uhr:  In  der  Niederrhetnhalle.  Einlaß  ab  16  Uhr, 
großer  Kommers  der  TradltlonBgemelnschaft  Her- 
zog-Albrechts-Schule  und  Hlndenburg-Oberschule 
und  Heimatabend  der  Kreisgemeinschaft  mit  unse¬ 
ren  Weseler  Freunden.  Kommerslledcr,  kurze  An¬ 
sprachen.  Helmatgcdlchte  aus  der  Schulzeit,  Besinn¬ 
lichkeit,  Frohsinn  und  Tanz.  Ende  24  Uhr.  Sonntag. 
29.  August,  »  Uhr:  Im  Foyer  des  Städtischen  Büh¬ 
nenhauses  „Sondcrsctiau  Heimatstube“.  10  Uhr.  Got¬ 
tesdienst.  Ev.:  WilUbrordldom,  Pastor  Huelsekopf. 
Kath.:  St.  Martini,  Prälat  Beckmann  (Kirchen  ln 


Tilsit-Stadl 


Stadtvertreter:  Dr.  Fritz  Beck;  Geschäftsstelle: 
G.  Kochlcr,  23  Kiel.  Muhllusstraße  70.  Telefon 
NT  94  31  ‘  33  29  35 

Tilsiter  Sport-Cluh  —  Einstimmig  beschlossen  auf 
dem  Wiedersehenstreffen  am  12.  Junt  ln  Hannover 
alle  Anwesenden,  das  nächste  Treffen  Im  Mai  1972 
stattfinden  zu  lassen,  ich  kann  bereit»  heute  alten 
Sportskameradinnen  und  Sportskameraden  die  er¬ 
freuliche  Mitteilung  machen,  daß  das  nächste  Tref¬ 
fen  Im  Olymplajahr  1972  eine  Woche  nach  Pfingsten 
am  27./2S.  Mal  (Sonnabend/Sonntag)  Im  herrlich 
gelegenen  Fußballvcrbandsheim  Barstnghauscn  bei 
Hannover  staufinden  kann.  Ich  bitte  daher  die 
Landsleute,  sich  den  genannten  Termin  zu  reser¬ 
vieren.  Nähere  Einzelheiten  zu  diesem  Treffen  wer¬ 
den  ln  einem  Rundschreiben  im  Monat  Oktober 
bekanntgegeben.  Ferner  weise  ich  darauf  hin,  daß 
die  Stadtgcmclnschaft  Tilsit  voraussichtlich  Im  Okto¬ 
ber  einen  Tilsiter  Rundbrief  herausgtbt,  In  dem  der 
Tilsiter  Sport-Club  mit  Berichten  und  Abbildungen 
Im  Umfang  von  6  bis  8  Selten  vertreten  sein  wird. 
Nähere  Auskunft  erteilt:  Fred!  Jost.  457  Quaken- 
brück,  Hasegtraße  60. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvcrfrrtcr:  Dr  Hans  Reimer.  Lübeck.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gert-Joachim  Jürgens,  314  Lüneburg. 

SchillerslraUe  8,  Telefon  0  41  31  /  4  23  16. 

Alle  Landsleute  aus  dein  Kirchspiel  Szillen  bitte 
Ich  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  die  Patenstadt 
Plön  ihre  Patenkinder  zu  dem  üblicherweise  alle 
zwei  Jahre  stattfindenden  Patenschaftstreffen  am 
18.  und  19.  September  eingeladen  hat.  Dieses  Tref¬ 
fen  wird  mit  Veranstaltungen  der  Landsmannschaf¬ 
ten  In  Plön  anläßlich  des  Tages  der  Heimat  gekop¬ 
pelt.  Unser  Treffen  beginnt  bereit»  Sonnabend, 
18.  September,  um  15.30  Uhr,  ln  der  Mehrzwcckhalle 
in  PJön.  Rodomstoistraße.  Auch  die  Festansprache, 
die  der  Vizepräsident  de e  BdV,  Dr.  HupIta  MdB, 
halten  wird,  soll  bereit»  am  Sonnabend  um  Uhr 
dort  erfolgen.  Anschließend  treffen  sich  die  StiUener 
zu  einem  gemütlichen  Beisammensein  im  Seepavil¬ 
lon.  Sonntag  vormittags  ist  dann  die  üblich*  i  Ver¬ 
anstaltung  in  der  Gaststätte  Drei  Kronen.  Es  wäre 
sehr  erwünscht,  daß  möglichst  viele  Szlllencr  schon 
am  Sonnabend  zu  der  Hauptveranstaltung  erschei¬ 
nen,  um  dadurch  die  vorbildliche  Haltung  der  Pa¬ 
tenstadt  Plön  zu  würdigen  und  ihre  Leistungen  für 
uns  dankbar  anzuerkennen.  Gerade  In  dieser  Zeit 
müssen  wir  fester  denn  Je  zusammenstehen.  Ich 
erwarte  daher,  daß  recht  viele  Szillener  diesem 
Aufruf  zum  Treffen  in  der  Patenstadt  Plön  Folge 
leisten  werden. 

Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchniederung 

Stadtvertreter:  Dr.  Fritz  Beck.  Kreisvertreter  Rag¬ 
nit:  Dr.  llans  llelmcr,  Krelsvcrtreter  Eleiiniedcrung: 
Horst  Frischmuth. 

Auf  nach  Wannc-Eickel  am  Sonntag,  den  29.  August 
1971.  Letztmalig  bringen  wir  allen  Landsleuten  aus 
Tilsit-Stadt  und  den  beiden  Landkreisen  Ttlslt- 
Ragnlt  und  Elchniederung  frcundlichst  ln  Erinne¬ 
rung.  daß  wir  am  Sonntag,  den  29.  August,  im 
Voikshaus  Röhlinghausen  in  Wannc-Eickel  unser 
diesjähriges  gemeinsames  Haupttreffen  durchfüh¬ 
ren,  wozu  wir  alle  nochmal»  herzltchHt  ctnladen. 
Vom  Hauptbahnhof  mit  der  Bahnlinie  direkt  be¬ 
quem  zu  erreichen.  Ebenso  Ist  reichlich  Parkplatz 
vorhanden.  Einlaß  ab  9  Uhr.  Der  Beginn  der  offi¬ 
ziellen,  sehr  aktuellen  Feierstunde  Ist  um  tl  Uhr. 
Dauer  etwa  eine  Stunde.  Rechtzeitiges  vollzähliges 
Erscheinen  Ist  an  diesem  Tage  Heimatpflicht,  da 
wir  23  Jahre  nach  der  Gründung  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  genauso  unbeirrbar  zusammenstehen 
wie  1948.  Es  spricht  zu  den  aktuellen  Tagesfragen 
unser  Chefredakteur  Hugo  Wellems.  Hamburg, 
l  iebe  Landsleute,  es  kommt  In  diesem  Jahr  den 
Helmattreffen  besondere  Bedeutung  zu.  Wie  bisher 
bitte  ich  Sie  alle  daher  recht  zahlreich  nach  Wanne- 
Eickel  zu  kommen.  Es  soll  und  muß  dieses  Treffen 
durch  große  Teilnahme  wieder  ein  hcimatpolltischer 
Erfolg  werden.  Tags  zuvor,  am  Sonnabend,  den 
28.  August,  um  16  Uhr,  Treffen  der  Tilsiter  Runde, 
d.  h.  der  ehemaligen  „Schüler  und  Sportler“  ln  den 
Clubräumen  des  gleichen  Lokals.  Wir  weisen  noch¬ 
mals  auf  die  bereits  erfolgten  Einladungen  zu  die¬ 
sem  Treffen  ln  den  vorherigen  Folgen  an  dieser 
Stelle  hin.  Die  heutige  Erinnerung  soll  auch  noch 
die  letzten  Unentschlossenen  aufrütteln.  Wer  kann 
hierbei  fehlen?  Wir  haben  uns  wieder  große  Mühe 
gegeben.  Wir  wünschen  allen  Teilnehmern  gute 
Fahrt.  Auf  frohes  Wiedersehen  In  Wanne-Eickel! 
So  grüßen  und  erwarten  wir  unsere  Heimatfreunde 
aus  unserem  Land  an  der  Memel.  Es  sind  wieder 
mehr  Sachen  auf  einen  Schlag,  unser  Helmattrcffen 
und  unser  Helmattag.  Für  die  drei  Tilsiter  Hel- 
matkrel.se  Alfred  Walter.  2.  Stadtvertreter 


Wehlau 

Kreisvertreter:  Werner  I.tppke,  2358  Hallenkirchen. 
Oersdorfer  Weg  37.  Telefon  0  41  91  /  20  03. 

“•  van  un*.  erfaßten  Jugendlichen  wurden  zum 
71. /II.  September  zu  einem  Wochenende  In  das 
Kreisjugend  heim  Westermark  des  Paicnkreiscs  Oft. 
,‘oya m  b  g  e  U  d  c  n .  Es  mÖRen  sich  auch  andere  Ju- 
gendllche  melden,  die  nicht  von  unserer  Einladung 
*lnd-  Slc  crhoUcn  dann  das  genaue 
r™.“: ra'"Jn-Jt1«men:  Ostpreußen  und  der  Heimat- 
ln  S;,I  Ä^0n  und,  Gespräch.  Berührungspunkte 
RefSreoP  LC*'t.e  *w,sche”  Polen  und  Deutschen. 

I?arzlan'  Göttinger  Arbeitskreis. 
(Busl  urn^l.mp  u ' Ka,Vrt  dmch  den  Patenkreis 
w«3#nUrrt22»?ilft,,«Vl F,5P£*un*  frei.  Fahrtkorten 
n  s™i™h"  h'  ’0-  DM  Eigenbeitrag.  Anreise 
werdeü*  nn,  ®  Uhr-  Per  Bahn  Ankommende 

Syke  m|t  Phw  abgeholt.  Diese 
JuaendVirhr'n  B'knn,,,K»öe  soll  weitere  Kreise  von 
dh£L  zillLn  A^rechcJ?.-.  Dle  Erwachsenen  mögen 
zu  ^n  aetJn  „'J,H,!e?dlLChCn  von  lß  blB  30  Jahren 
dVe  Mlrlft  sM  “2L*  d,arauf  hinweisen,  daß  slc 
aie  ™icnt  und  Schuldigkeit  haben  als  Nartiuo- 

^dl?ejuß7ndlu*h^Stan*prut^  zu  erhalten, 

bringen  der  k,.Bnn  s<?lnrn  freund  hierzu  mit- 

keh„  M  "  kann  s<!l,,e  Ehefrau  und  nmge- 

T  re  Ir..  „ml  ?  rin  K  C  n  Letzter  Mcldclcrmtn  für  dieses 
rtä  »fort!  r  *  AU8US,;  am  be8‘cn-  tnelden 
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Ihis  SMiprcufirnblmi 


Reportage 


Heimatliche 


Geborgenheit  *n*'«m*e 


Im  Enisland  wurde 
der  Grundstein 
für  die  „Sdieperjans-Siedlung 
gelegt 


Festakt  Im  Emsland:  In  Ungen  wurde  der  Grundstein  für  eine  Siedlung  liir  Spälaussiecller  gelegt.  Fotos  (3)  UJekmann 

wird.  Ihnen  rief  er  zu:  „Sie  haben  lange  auf 
diesen  Tag  gewartet.  Jetzt  wissen  Sie,  daß 
diese  Siedlung  und  ihre  neue  Heimat  in 
hingen  Wirklichkeit  wird  und  daß  ihr  Hol¬ 
ten  nicht  vergeblich  war.  Möge  Ihnen  bald 
ein  neues  Zuhause  und  heimatliche  Ge¬ 
borgenheit  geschenkt  sein.“ 

Msgr.  Sdieperjans  sprach  den  großen  Be¬ 
mühungen  der  Bundesrepublik  und  der  Lan¬ 
der  um  die  Eingliederung  der  Vertriebenen 
und  Flüchtlinge  in  Westdeutschland  seinen 
Dank  aus.  „In  dem  Bewußtsein  unserer  ge¬ 
meinsamen  Verpflichtung  zur  Bewältigung 
und  Linderung  der  Not  unserer  ostdeutschen 
Landsleute,  die  in  letzter  Zeit  zu  uns  kamen 
und  die  noch  kommen  werden,  mögen  auch 
in  Zukunft  alle  Kräfte  unseres  Volkes  nul- 
wirken.“ 

Nachdem  Staatssekretär  Logemanh  die 
Grüße  seines  Ministers  übermittelt  halte, 
dankten  Bischof  Dr.  Helmut  Hermann  Witt- 
ler  wie  auch  Superintendent  Tilemann  allen, 
die  auf  staatlicher  oder  privater  Eirene  die¬ 
sem  Siedlungswerk  ihre  Hille  angedeihen 
lassen.  Bischof  Dr.  Wittler  zeigte  sich  be¬ 
sonders  erfreut  über  die  Tatsache,  daß  in 
diesem  Wohngebiet  auch  die  kinderreiche 
Familie  WohnstaU  findet.  Er  sprach  die 
Hoffnung  aus,  daß  der  Raum  Liegen  <1  n 
neuen  Mitbürgern  auf  Grund  seimn  Struk¬ 
tur  gesicherte  Arbeitsplätze  bieten  wiid. 

Tatkräftige  Hilfe  zugesagt 

„Wir  werden  alles  tun,  damit  die  Spät¬ 
aussiedler  wieder  seelisch-geistigen  Boden 
unter  die  Füße  bekommen“,  versicherte 
Regierungspräsident  Dr.  Zürlik.  „Wir  ken¬ 
nen  ihre  Sorgen  um  die  Eingliederung  in 
Schule  und  Beruf.  Wir  werden  dort  kosten¬ 
losen  Deutschunterricht  erteilen,  wo  es  not¬ 
wendig  ist  und  der  schulentlassenen  Jugend 
jede  Hilfe  in  der  Berufsausbildung  angedei¬ 
hen  lassen.“  Nachdem  auch  Bürgermeister 
Klukkert  im  Namen  der  Stadt  Lingen  ihre 
neuen  Mitbürger  herzlich  willkommen  ge¬ 
heißen  hatte,  ließ  er  deutlich  an  die  Adresse 
des  Landes  die  Bitte  laut  werden,  der  Stadl 
von  denen  ein  Teil  bereits  noch  in  diesem  auch  weiterhin  die  Förderungspräferenz  zu 
Jahr  ihre  neuen  Wohnungen  beziehen  gewähren,  „da  sie  auch  in  die  Zukunft  hin¬ 
ein  nach  dem  hier  sichtbaren  Modell  wei¬ 
terhelfen  möchte". 

In  seiner  Festansprache  bestätigte  Land- 
wirlschaftsminister  Bruns,  daß  die  Landes¬ 
regierung  und  die  Niedersächsische  Land¬ 
et  gesell  Schaft  gern  ihren  Beitrag  für  dieses 

Werk  geleistet  haben.  „Wenn  die  Neben- 
-  erwerbssiedlung  auch  ofl  als  eine  überholte 
Aufgabe  angesehen  wird,  so  wird  hier  be- 
wiesen,  daß  man  einmal  derartige  Siedlun- 
,  >  gen  auch  sinnvoll  in  den  Dienst  der  Ent- 

****rV%^M  Wicklung  eines  aufwärtsslrebenden  W  irt 
»  ^  ■' schaftsraumes  setzen  kann;  zum  anderen. 

^  '  daß  es  uns  wohl  kaum  moglidi  sein  wird 

«Ski/  die  weiter  in  unser  Land  strömenden  Späl- 

m  '*  aussiedler  in  unsere  Gemeinschaft  gerecht 

M.  JM  einzugliedern 


wächst  auch  durch  vorbildliche  Solidarität,  ragenden  Eigenschaft,  die  ein  Mann  be- 
die  sie  denen  zuteil  werden  läßt,  die  in  sitzen  muß,  der  seit  vielen  Jahren  die  Not 
jüngster  Zeit  als  Spätaussiedler  in  ihren  und  das  Leid  im  Grenzdurchgangslager 
„Mauern“  neue  Heimstatt  suchen.  Am  ver-  Friedland  mitempfindet  und  der  als  Leiter 
gangenen  Wochenende  legten  Bischof  der  Caritasstelle  dieser  Zwischenstation  det 
Dr.  Helmut  Hermann  Wittler  (Osnabrück!  Verlassenen  und  Hoffenden  eisenhart  sein 
und  Superintendent  Tilemann  (Meppen)  den  muß,  wenn  er  im  Dienst  seiner  Aufgabe  vor- 
Grundstein  für  eine  Gruppensiedlung  im  ankommen  will?  Ganz  sicher.  Er  beherrscht 
Ortsleil  Damaschke  für  270  heimatberaubte  die  Klaviatur  des  „Bettelmönchs"  in  hervor- 
biiuertiche  Familien  aus  Ostpreußen  und  ragender  Weise  und  ist  deshalb  so  erfolg- 
Schleslen,  die  ihren  angestammten  Besitz  an  reich,  weil  er  überzeugend  Realitäten  abzu- 
den  polnischen  Staat  abtreten  mußten,  schätzen  weiß,  das  heißt  in  seiner  speziellen 
Initiator  dieses  großartigen  sozialpoliti-  Aufgabe:  Weil  er  in  unserer  Wohlstands- 
schen  und  karitativen  Werkes  ist  der  gesellschaft  die  Blicke  auch  auf  jene  zu  rich- 
kalholische  Lagerpfarrer  und  Leiter  der  ten  versteht,  die  bei  vielen  in  unserem 
Caritasstelle  im  Grenzdurchgangslager  Staate  allzuleicht  bereits  in  Vergessenheit 
Friedland,  Msgr.  Wilhelm  Scheperjans,  der  geraten, 
den  Lesern  des  Ostpreußenblattes  kein. Un¬ 
bekannter  ist.  Ihm  ist  es  zu  danken,  datt  Hohe  Ehrengäste 
von  der  Frtedland-Carltas  ein  baureifes  K 

Areal  von  der  Stadt  Lingen  in  der  Größe  Msgr.  Wilhelm  Scheperjans  verlas  auf 
von  152  400  qm  käuflich  erworben  wurde,  dem  Festplatz  inmitten  der  unter  der  Trä- 
Die  parzellierten  Grundstücke  von  jeweils  gerschaft  der  Niedersächsischen  Land- 
800  qm  werden  den  einzelnen  Siedlern  von  gesellschaft  in  Hannover  (Außenstelle 
der  Friedland-Caritas  als  Geschenk  und  Meppen)  im  Bau  befindlichen  zweigeschossi- 
Starthilfe  unentgeltlidi  übereignet.  Auf  gen  Wohnhäuser  eine  lange  Liste  von 


Hoilnung  auf  ein  neues  Zuhause:  Bischof  Will 
ler  im  Gespräch  mil  Spätaussiedlern. 


wenn  wir  keine  ausreichen¬ 
den  Mittel  tür  dieses  Programm  erhalten. 
Wert  und  Ausstrahlungskralt  einer  Staats¬ 
und  Gesellschaftsordnung  werden  nidil 
durdi  den  Wohlstand  einzelner  bestimm!, 
sondern  durch  das  Maß,  wie  in  dieser  Ge¬ 
sellschaft  Solidarität  und  Brüderlichkeit  ver- 
wirklidit  werden.“ 

Nach  einem  gemeinsamen  Gebet  des 
Bischofs  und  des  Superintendenten  begleite¬ 
ten  Glück-  und  Segenswünsche  die  tradi¬ 
tionellen  Hammerschläge  mehrerer  Ehren¬ 
gäste  nach  der  Einmauerung  der  Urkunde 
in  den  Grundstein.  A.  D. 


Initiator  und  Motor:  Pfarrer  Sdieperjans  (Mitte).  Dritter  von  rechts  Landesminister  Bruns,  zweiter  von  links  Rundestagsabgeordneter  Dr.  Ritz 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


IMS  ÖfipnufimblQU 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . 


BERLIN 


VorsiMriulfi  df i  landnxruppf  Berlin:  Kur»  Jur- 
kowski.  I  Berlin  tti.  fttresemannstr  •»&— 162  (Furopa 
haus).  Telefon  0»  II  /  2  r.l  «7  II 


TAG  DER  HEIMAT 

Grollkundgebung  im 
BERLINER  SPORTPALAST 
am  29.  August  1971 
um  15.00  Uhr 

Kein  Ostpreufie  darf  fehlen! 


21  August.  Sbd..  Holmntkrcts  Ortelsburs:  Das  Tret- 
fcn  lallt  aus.  dafür  wird  um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  zum  Tag  der  Heimat  am  29.  August 
um  IS  Uhr  Im  Sportpalast  gebeten. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesuruppe  Hamburg:  Eberhard 
Wiebe  l  Runborfl  SS  Am  OnlttMmrgvabsta  ti  Tele¬ 
fon  oi  n  S  20  77  67  Geschflllnsielle-  2  Hamburg  13. 
Parkallee  H6.  Telefon  0-»  II  /  45  23  42  Postscheckkonto 
Hamburg  96  03 

Frauengruppen 

Memellandkreise  —  Sonntag.  14  August,  unter¬ 
nimmt  die  Frauengruppe  einen  Ausflug  nach  Au¬ 
mühle  mit  Wanderung  nach  Friedrichsruh.  Treff¬ 
punkt  14.30  Uhr  S-Bahnhof  Aumühle. 

Ileimatkrelsgruppen 

MemcIlamJgruppe  Auch  ln  diesem  Jahr  ist  be¬ 
absichtigt.  Sonntag,  29.  August,  am  Ostseetreffen 
ln  Travemünde.  Kursaal.  tellzu  nehmen.  Vorgesehen 
ist  eine  Gemeinschaftsfahrt  mit  Bus  oder  Bundes¬ 
bahn  Wichtig  ist  die  Zahl  der  Teilnehmer.  Fahr¬ 
preis  etwa  10,—  bis  tu.-  DM.  Abfahrt  gegen  8  Uhr. 
Rückfahrt  gegen  20  Uhl  l.nndsleute.  die  daran  teil¬ 
nehmen  mochten,  melden  sich  bitte  rechtzeitig 
schriftlich  oder  telefonisch  be»  Elisabeth  Lepa,  2 
Hamburg  57.  Wischhofsweg  10a,  Telefon  5  70  53  37 
(wochentags  ab  18  Uhr).  Dort  erfahren  Sie  auch 
weitere  Einzelheiten. 

Scnsburg  —  Zum  Kreistreffen  ln  Hannover  am 
18.  September  fahrt  ein  Bus  ab  Hamburg  8  Uhr 
vom  Theater  Besenbinderhof.  Rückkehr  an  Ham¬ 
burg  21  Uhr.  Fahrpreis  18,  DM.  Bahn  37, —  DM. 
Anmeldungen  bis  zum  7.  September  an  LRI.  Pom- 
petzki.  2  HH  63.  Woermannsweg  9.  Bitte  weiter¬ 
sagen. 


BREMEN 


Vorsitzende»  de»  Landesgruppt  Bremen:  Land- 
gericlitsrat  Gerhard  Prengel.  2R71  Varrel  II.  Alter 
Postweg.  Telefon  0  42  21  48  08 


Bremen-Nord  —  Dienstag.  17  August,  15.30  Uhr, 
bei  Wildhack.  Frauennach mittag.  —  Sonntag.  26. 
September,  bei  Wildhack.  Beckedorf,  Waldschmiede, 
nächster  Heimatabend. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  de»  Landrsgruppe  Schleswig-Holsteins 
Güntei  Petersdorf.  23  Kiel  Professor-Anschütz- 
Straße  69  Geschäftsstelle:  Klei  Wllhelmlnen- 
stralie  47/49  Telefon  04  31  •%  02  II 

Kiel  —  Sonntag,  29.  August.  13  Uhr.  beginnt  in 
Neuheikendorf,  Gaststätte  Kahler,  das  Sommerfest 
der  Ostpreußen-Hllfsgemelnschaft,  Kreisverein  Kiel. 
Alle  Mitglieder  und  Gäste  sind  herzlich  zur  Teil¬ 
nahme  eingeladen.  Diejenigen,  die  bisher  noch  nicht 
an  einem  Sommerfest  teilgenommen  haben,  sollten 
es  in  diesem  Jahr  nicht  versäumen.  Die  Kieler  Ost¬ 
preußen  sind  bei  ihrem  Sommerfest  wie  eine  große 
Familie.  Spiele  für  Kinder.  Kegeln  und  Schießen 
für  Erwachsene,  tragen  zum  Gelingen  bei.  Die 
Tanzgruppe  der  DJO  wird  mit  Volkstänzen  unter¬ 
halten  und  Herr  Gunzer  wird  in  bewährter  Welse 


Der  berühmte 
Magen  freundliche 


mit  dem  Akkordeon  aufspielen.  Laternen  sind  mit¬ 
zubringen.  ßusfahrt  ab  Parkplatz  Sophienblatt 
pünktlich  14  Uhr.  Fahrpreis  3.—  DM  einschl.  Eintritt. 
Pkw-Fahrer  zahlen  lediglich  1,—  DM  an  der  Kasse 
Anmeldungen  bis  zum  24.  August  in  der  Geschäfts¬ 
stelle.  Wilhelmtnenstrmße  47  49.  dienstags  und  frei¬ 
tags  von  11  bis  13  und  von  16  bis  19  Uhr. 

Pinneberg  —  Sonnabend,  21.  August.  Kaffeefahrt 
In  die  Lüneburger  Heide  mit  Besuch  des  Wild¬ 
parks  in  Nindorf,  der  einem  Landsmann  gehört. 
Dort  sind,  teilweise  in  Freigehegen,  Rotwild,  Dam¬ 
wild,  Axishirsche,  Wapiti,  Mähnenschafe,  Schwarz¬ 
wild  und  vor  allem  ein  Elchpaar  mit  einem  vor 
kurzem  dort  geborenen  Jungen  zu  sehen.  Eine 
Wanderung  durch  den  landschaftlich  schönen  Wild¬ 
park  dauert  etwa  eine  Stunde.  Auf  der  Rückfahrt 
ist  eine  Kaffeepause  mit  anschließendem  Spazier¬ 
gang  vorgesehen.  Fahrpreis  einschließlich  Eintritt 
im  Wildpark  (1,50)  7.50  DM.  Fahrkarten  gibt  es  bei 
Willy  Glauß,  Bodderbarg  20;  Georg  Peklaps,  Hau¬ 
bachstraße  6.  und  Albert  Peter,  Richard-Köhn-Str.  2, 
Telefon  2  01  92. 

Plön  —  Sonnabend.  28  August,  Tagesfahrt  nach 
Lüneburg  und  Wnlsrodc  (Vogelpnradies). 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzende!  dei  LandcsgriipiJr  Norm  Hem- We*l 
falen:  Harry  Poley,  n  Duisburg,  »imsernstratlr  m 
Stellvertreter:  Erich  Grimonl,  193  Detmold,  Post 
fach  296  Geschäftsstelle:  4  Düsseldorf  Duisburgei 
stralle  7t  Telefon  02  II  '  0«  26  72 

Hagen  —  Sonnabend.  14.  August.  15  Uhr.  Im  Lokal 
Gartncrstubcn,  Sommerfest  der  Kreisgruppc  (Fah- 
tenbaekc).  Am  Nachmittag  Konzert  der  Kapelle 
Robas,  Singen  des  Ostdeutschen  Helmatchors,  Ltg. 


Lothar  Glrke.  und  Preisschießen.  Die  Kinder  wer¬ 
den  mit  allerlei  Spielen  unterhalten.  Abends  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  mit  Tanz.  Die  Krelsgrupne 
Unna  hat  Ihren  Besuch  zugesagt. 

Köln  —  Donnerstag.  26.  August.  19.10  Uhr,  bei 
Oellig,  Ncußer  Str.  87,  Ostpreußenrunde.  Thema: 
Berlin  ist  Immer  eine  Reise  wert.  Lm.  Taruttts 
bringt  einen  Vortrag  mit  Farbdias  über  die  Retchs- 
hauputadt.  Anschließend  Diskussion  über  die  Ber¬ 
lin-Frage.  Wegen  des  sehr  aktuellen  Themas  wird 
starker  Besuch  erbeten. 

Lage  —  Donnerstag,  12.  August.  14  Uhr,  Fahrt 
zum  Kaiserbrunnen  nach  Brakel  Höxtcr,  Abfahrt 
von  der  Bürgerschule.  Fahrpreis  6. —  DM.  —  Don¬ 
nerstag,  19.  August,  treffen  sich  die  Frauen  In 
Hardts  Garten.  Es  wird  um  das  Erscheinen  aller 
gebeten.  —  Sonnabend.  21.  August,  14  30  Uhr,  Kin¬ 
derfest  In  Hardts  Garten.  Zu  allen  Veranstaltungen 
sind  Gäste  herzlich  willkommen. 

Plettenberg  —  Sonnabend.  21.  August.  Kaffee¬ 
fahrt  durchs  Sauerland  Ins  Wlttgenstelner  Land  mit 
Endziel  Haferkiste.  Abfahrtzeiten:  13.15  Uhr  Oester¬ 
tal.  13.30  Uhr  Wieden,  13.35  Uhr  Bödtnghauser  Weg, 
13.40  Uhr  Ohle-Dorf. 

Willen  -  Sonntag.  5.  September,  Ausflug  nach 
Wiehl  Im  Rheinland  Uber  Hagcn-Meinerzhagen, 
Aggertalsperre  (mit  Kaffeepause),  Gummersbach, 
eventuell  Besuch  der  Tropfsteinhöhle,  Spaziergänge 
Am  Nachmittag  Rückfahrt  über  Sprockhövel  durchs 
Berglsche  Land.  Im  Haus  Klclnbeck  Abschluß  mit 
Kegeln.  Kostenpunkt  9.—  DM.  Nur  noch  wenige 
Plätze  frei.  Anmeldungen  umgehend  an  I.m.  Ble- 
chert,  Bahnhofstraße  6. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppr  Hessen:  Konrad 
Opitz.  63  Gießen  An  der  Lteblghöhe  20  Telefon 
Nr  06  41  /  3  81  47 

Frankfurt/Main  —  Bis  30.  August  Anmeldetermin 
für  die  Dreitagesbusfahrt  vom  14.  bis  16  September 
nach  Hechingen  bei  Lm.  Dr.  Ulrich  Hellbardt,  6  Ffm, 
Hermannstraßc  36,  oder  bei  Lm.  Hermann  Neuwald. 
6  Ffm  50.  Hügelstraße  184.  Telefon  52  20  72.  Fahrt¬ 
kosten  pro  Person  (einschl.  zwei  Übernachtungen 
und  Frühstück)  65.-  DM. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  :  Friedrich- Wilhelm  Kaddatz. 
Wolfsburg  Nledersachsen-Nord:  F.-W  Kaddatz. 
<18  Wolfsburg  Am  Stemmeltelch  24,  Telefon 
Nr  0  53  6)  z  4  93  45  Niedersachsen-West:  Fredl  Jost. 
457  Quakenbrück.  Hasestraße  60.  Telefon  0  54  31  /  5  17 
Niedersachsen-Süd*  Siegfried  Saßnlck,  3  Hannover. 
Rlschofsholer  Damm  142.  Telefon  05  11  /81  52  33. 

Brantsche  —  Alle  Mitglieder  der  Gruppe  erhalten 
ln  Kürze  ein  Sondcrrundschreiben  mit  dem  Pro 
gramm  für  das  20Jährige  Bestehen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Bersenbrück,  das  Sonnabend,  9.  Oktober, 
lm  Saal  Gösling,  QuakenbrUck-Hengelage,  began¬ 
gen  wird.  Die  Gruppe  setzt  Busse  ein  und  wird 
die  Abfahrtzeiten  Anfang  September  bekanntge¬ 
ben.  Um  rege  Beteiligung  bittet  der  Vorstand. 

Cadenberge  —  Donnerstag,  19.  August,  Busfahrt 
der  Frauengruppe  nach  Altenwalde  zur  Kunsttöpfe- 
rei.  Von  dort  weiter  nadt  Sahlenburg  und  Cux¬ 
haven.  Im  Juli  war  Horst  Gern!  (früher  Czemewski) 
aus  New  York  bei  seinen  Eltern  zu  Besuch.  Seine 
Mutter  Ist  stellvertretende  Kassenführerin.  Lm. 
Gern!  war  zum  Nachmittag  der  Frauengruppe  ge¬ 
kommen  und  erzählte  von  seiner  Arbeit  bei  der 
UNICEF.  Er  zeigte  Aufnahmen  aus  Columbien  und 
Thailand,  die  sehr  beeindruckend  waren.  Als  ge¬ 
bürtiger  Ostpreuße  hielt  er  es  für  seine  Pflicht,  uns 
zu  besuchen.  Als  er  die  vielen  selbstgestickten  Wap¬ 
pen  auf  einer  Tafel  sah.  Übergab  er  spontan  ein 
Ständer-Wappen  der  UNICEF.  Nach  Schluß  des  Film¬ 
vortrages  berichtete  die  Vorsitzende  über  die  neu 
gegründete  DJO  in  Alt-Hemmoor  und  bat  die  An¬ 
wesenden,  Ihre  Kinder  und  Kindeskinder  darauf 
aufmerksam  zu  machen.  Mit  dem  Schlußlied  „In 
der  Heimat  Ist  es  schön“  endete  der  eindrucksvolle 
Nachmittag.  —  Die  Sommerfahrt  führte  durch  den 
Harz  bis  noch  Bad  Sachsa.  Auf  der  Rückfahrt  kamen 
die  Frauen  bet  Hohe  Geiß  an  die  Demarkations¬ 
linie,  die  sie  zutiefst  erschütterte. 

Osnabrück  —  Allen  Mitgliedern  des  Chores  der 
Kreisgruppe  wird  hiermit  bekanntgegeben,  daß  der 
Sommerausflug  nicht  am  4.  September,  sondern  be¬ 
reits  Sonnabend.  28.  August,  und  Sonntag,  29.  August, 
stattfindet.  Abfahrt  Sonnabend  um  7  Uhr  mit  dem 
Bus  vom  Parkplatz  am  Ledenhof.  Ausflugsziele  sind 
Rhein  —  Mosel  —  Anr.  Die  Anmeldungen  müssen 
schnellstens  an  Liedervater  Dannape!  erfolgen. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bnden-Warttemberg: 
Max  Voss,  68  Mannheim.  Zeppellnslraße  42,  Telefon 
Nr  06  21  /  3  17  54 

Stuttgart  —  Mittwoch,  16.  August,  fährt  die  Frauen¬ 
gruppe  um  7  Uhr  vom  Bussteig  13  zum  Bodensee.  Ein 
Besuch  der  Insel  Mainau  Ist  vorgesehen.  —  Mittwoch, 
15.  September.  13  Uhr,  nächste  Fahrt  vom  Bussteig 
13.  Anmeldungen  für  beide  Fahrten  bei  Frau  Ursula 
Brettschneider,  7  Stg.  71,  Bockeistraße  92  D,  Tele¬ 
fon  27  54  28. 


Vereinsmitteilungen 


Salzburger-Anstall 
Gumbinnen  und 
Salzburger-Verein 

Geschäftsstelle! 

48  Bielefeld.  Postfach  7206 
Telefon  05  21/76  «9  32 

Salzburger  Treffen  ln  Berlin  vom  12.  bis  1t.  Sep¬ 
tember  —  Alle  Mitglieder  und  Freunde  des  Salz¬ 
burger  Vereins  sind  herzlich  zum  Salzburger  Tref¬ 
fen  In  Berlin  vom  12.  bis  19.  September  eingeladen. 
Dos  Programm  sieht  u.  a.  für  die  Interessierten 
Familienforscher  eine  Einführung  ln  die  Bestände 
des  Geh.  Staatsarchivs  und  des  Ev.  Kirchenbuch- 
urehlvs,  für  die  Freunde  Berlins  Führungen  und 
Besichtigungen,  und  für  alle  darüber  hinaus  eine 
bunte  Folge  von  der  Sonderausstellung  „Salzburger 
Emigration"  bis  zur  Dampferfahrt,  vom  Theater¬ 
abend  bis  zum  geselligen  Beisammensein  vor.  Höhe¬ 
punkte  werden  die  Veranstaltungen  am  18.  und  19. 
September  sein:  Im  renommierten  Pavillon  lm  Zool. 
Garten  findet  dann  die  Haupttagung  mit  einem  Fest- 
vortrag  von  Dr.  Gefaeller  und  In  der  Kirche  am 
Heilsbronn  der  Festgottesdienst  (Predigt  Super¬ 
intendent  George)  statt.  Einzelheiten  und  Einla¬ 
dungen  zur  Teilnahme  bitte  anfordern  bei:  Joachim 
Rebuschat,  1  Berlin  31.  Postfach  231. 


—neues  vom 


Mit  20,9  sek.  für  200  ni  deutscfiei  Jugendbesiei 
Peter  Sassnlnk  (18).  Asco  Königsberg  Korn west- 
helm.  Favorit  bei  den  Deutschen  Jugendmelstcr- 
schaften  In  Lübeck,  wurde  von  Arnold-Werthelm 
Uber  200  m  In  21.3  zu  21.5  Sek.,  und  auch  über  100  in 
ln  10,5  bzw.  10,7  Sek.  bei  starkem  Gegenwind  ge* 
schlügen.  Aber  ln  der  Kornweslhelmer  4  x  100-in- 
Jugendstaffel  gewann  der  Junge  OstpreuUe  doch 
noch  einen  Meistersdiaftstltcl  Imt  41.0  Sek.,  als 
Sieger.  Uber  110  m  HUrden  wurde  der  für  den 
VfB  Stettin  startende  Guido  Kretschmar  bei  den 
ostdeutschen  Kämpfen  Deutscher  Jugendmeister  ln 
14.4  sek.  für  die  LAZ  Südheide.  Weitere  Junge 
Ostdeutsche  plazierten  sich,  so  als  6.  Uber  too  m 
in  ll,o  Sek.  Marek-Bochum,  als  3.  Im  Diskuswerfen 
Kllchowskl-Berlln  mit  46.78  m,  bei  der  weiblichen 
Jugend  als  6.  Uber  400  m  ln  58,1  Koczelnlk-Rumcln, 
als  S.  über  800  m  Nadzeyka-Dulsburg  In  2  :  14.0  Min., 
als  2.  über  100  m  HUrden  In  14,5  Sek.  Koschlnskl- 
Ochtrup,  als  6.  über  1500  m  in  4  :  4.1.8  Min.  Czecha- 
nowskl-Blelefeld.  als  2.  Im  Diskuswerfen  mit  44.20  rn 
Mathyslak-Bergheim. 

Der  beste  ostpreußische  Stabhochspringer  Hans- 
Georg  SchUßler  (27),  Goldap/Darmstadt.  der  1969 
dem  ostdeutschen  Rekordhalter  Gerald  Mlosga  (28). 
seine  Bestleistung  auf  4,75  m  verbessert  hatte,  er¬ 
reichte  Jetzt  4.80  m.  bis  auf  einen  Zentimeter  hinter 
Schlesien  Darmstadt,  der  1970  die  4.81  in  geschafft 
hatte. 

»er  Danzlgcr  Turmspringer  Klaus  Konzorr  (30), 
Iserlohn,  mehrfacher  Deutscher  Meister  und  Olym¬ 
piateilnehmer  1964/68,  der  schon  aufgehört  hatte, 
startete  wieder  einmal  bei  Internationalen  Spring- 
wettkämpfen  ln  Bozen  und  belegte  als  bester  Deut¬ 
scher  einen  vierten  Platz. 

Bel  einem  Hamburger  Aliendsportfest  lief  der 
Schlesier  Gcrnot  Hirscht  die  100  m  ln  10.5  Sek.:  Im 
5000-m-Lauf  wurde  der  ostdeutsche  3000-m-Sieger, 
Udo  Philipp,  Asco  Könlgsberg/LUbeck.  Dritter  In 
14  :  27,4  Min.  nach  Krüger-Lübeck  und  dem  Ameri¬ 
kaner  Hlndley. 

»le  ostdeutschen  Leichtathleten  in  Mitteldeutsch¬ 
land  müssen  sich  für  die  Europameisterschaften  in 
Helsinki  noch  steigern,  da  sie  Jetzt  In  Osl-Bcrlln 
nicht  ausreichende  Leistungen  für  Mcdalllcngc- 
wlnne  zeigten.  Karin  Illgen,  Diskus  =  60.44  m.  Beer, 
Weltsprung  —  7,78  m.  Neumann,  Dreisprung  ■" 
16,34  m,  und  Thorith,  Diskus  “  59,28  m. 

Unter  Leitung  des  ostpreußlschen  Bundestralners 
der  Kunstttirner,  Eduard  Friedrich,  bereiten  sich 
die  Spitzenturner  zum  ersten  Male  In  einem  Trai¬ 
ningslager  in  Ludwigshafen  am  Bodensee  für  die 
Olympischen  Spiele  1972  vor.  Besonderer  Wert  wird 
auf  die  Pflichtübungen  gelegt,  um  möglicherweise 
vom  6.  Platz  auf  den  3.  Platz  nach  Japan  und  der 
Sowjetunion  In  der  Mannschaftswertung  aufzurük- 
ken. 

»er  Hamburger  Sportverein  mit  dem  Tilsiter 
Jürgen  Kurbjuhn  hatte  nach  einigen  Übungsspielen 
als  Gegner  für  seine  Bundesltga-Fußbnllmannschaft 
die  bestbekannte  englische  Mannschaft  FC  Liver¬ 
pool  zu  Gast.  Das  Interessante  Spiel  endete  4  :  4, 
wobei  Kurbjuhn  aus  der  Verteidigung  heraus  ein 
Tor  erzielte. 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


III. /I.R.  3  U.  III. /LR.  24 

Hamburg  —  Das  Kameradschaftstreffen  des  ehern. 
III.  Batl.  Inf.  Regt.  3,  Osterode'Ostpr.,  und  des 
Schwester-Btls.  III.  I.R.  24,  Braunsberg,  findet  am 
Sonnabend,  4.  Sept.,  um  16  Uhr,  lm  Städtischen 
Säalbau  in  Recklinghausen  statt.  Dieses  Treffen 
ist  mit  dem  Osteroder  Krelstrelfen  verbunden,  dus 
am  Sonntag,  5.  Sept.,  stattfindet.  Kameraden,  die 
am  Kameradschaftstreften  teilnehmen,  werden  ge¬ 
beten,  vollzählig  auch  zum  Osteroder  Helmattref¬ 
fen  zu  erscheinen.  Zu  diesen  beiden  Veranstaltungen 
sind  auch  die  alten  Kameraden  des  Traditions¬ 
verbandes  Inf.-Rgt.  Nr.  18.  von  Grolmann,  herzlich 
eingeladcn.  Es  Ist  beabsichtigt,  ab  Hamburg  einen 
Sonderbus  elnzusctzen.  Da  noch  einige  Plätze  frei 
sind,  können  sich  Landsleute,  die  an  der  Busfahrt 
nach  Recklinghausen  teilnehmen  wollen,  bei  Lm. 
Otto  Goden.  2  Hamburg  13.  Rappstr.  4.  melden, 
rnhrprels  für  Hin-  und  Rückfahrt  pro  Person  26,— 
D-Mark,  nie  Abfahrt  erfolgt  am  Sonnabend,  4.  Sep¬ 
tember.  um  7  Uhr  vom  ZOB  (Nähe  Hauptbahnhof). 

Inf.-Reg,  24 

Gclscnklrchen  —  Angehörige  des  ehemaligen  Inf.- 
Rgt.  24,  der  Aufklär.-Abt.  21  und  der  Pz. -Jäger  21, 
treffen  sich  zum  2.  großen  Treffen  am  25.  September 
im  Hotel  Kurfürst  ln  Brühl  bei  Köln.  Öffnung  des 
Trefflokals  12.30  Uhr,  Beginn  des  Treffens  15  Uhr. 
Ubemachtungsmöglichketten  sind  gegeben.  Anmel¬ 
dungen  hierzu  werden  an  Erich  Polzln,  5  Köln  41, 
Uhlandstraße  14,  erbeten. 

Füs.-Btl.  der  214.  Dlv.  im  56.  Panzerkorns 

Ahrensburg  —  Das  diesjährige  Kameradschafts¬ 
treffen  der  Füsiliere  der  214.  Dlv.  findet  am  4./5. 
September  in  Göttingen,  Hotel  Deutscher  Garten, 
Rheinhauser  Landstraße  22,  Telefon  0  55  01/5  83  81, 
statt.  Alle  Kameraden  sind  mit  Ihren  Ehefrauen 
herzlich  eingeladen,  ebenso  die  Kameraden,  die 
mit  uns  lm  I./Gren.-Rgt.  217  (Wileyka)  und  Im 
III./Gren.-Rgt.  311  und  im  Ers.-Btl.  I  Bischofsburg 
zusammen  waren.  Emst  Kramer,  34  Göttingen,  Am 
Ebelhof  14,  Telefon  05  51/3  15  78,  besorgt  die  Quar¬ 
tiere.  Das  letzte  Treffen  1969  war  für  alle  Teilneh¬ 
mer  ein  besonders  eindrucksvolles  Erlebnis.  Es  wird 
um  baldige  Mitteilung  gebeten,  wer  kommt.  Das 
Programm  wird  nach  erfolgter  Anmeldung  zuge¬ 
sandt  vom  letzten  Kommandeur.  Georg  Samusch 
207  Ahrensburg  (Holstein),  Schäferweg  32.  Telefon 
Nr.  0  41  02/5  35  09. 


UNSER  BUCH 


Henry  Fuchs:  .Die  Bewohner  der  Kurischen 
Nehrung  im  Spiegel  ihrer  Sagen.“  F.  B.  Sie¬ 
ben  Verlag,  Oldenburg  (Oldb).  96  Selten, 
broschiert,  reich  Illustriert  von  Archlbald 
Bajorat.  7,20  DM. 

/ 

In  Wort  und  Bild,  in  wissenschaftlichen  Abhand¬ 
lungen  und  fein  empfundener  Dichtung  ist  uns  die 
einzigartige,  bizarre  Dünenlandschaft  der  Kurischen 
Nehrung  erhalten  geblieben.  Maler,  Dichter  und 
Gelehrte  aller  Fakultäten,  Naturfreunde  und  Sport¬ 
ler  zog  sie  in  ihren  Bann.  Allen  ist  sic  unvergeßlich 
geblieben  und  manche,  die  von  weither  kamen, 
siedelten  sich  dort  an.  Doch  weder  Malern  noch 
Dichtem  ist  es  jemals  gelungen,  alle  Erschciungen 
dieser  Umatur  in  einem  einzigen  Werk  zusammen¬ 
zufassen,  zu  sagen,  worin  ihr  Zauber  begründet 
sein  mag.  Ebenso  geheimnisvoll  bleibt  uns  das 
Wesen  der  Menschen. 

Der  kleine  Band  aus  dem  Siebert-Vcrlag,  sehr 
hübsch  und  ansprechend  auf  gemacht,  von  Henry 
Fuchs,  dem  ehemaligen  Lehrer  aus  Nidden,  zusam¬ 
mengestellt  und  von  Archibald  Bajorat  illustriert, 
ist  jedenfalls  eine  interessante  Ergänzung  der  Lite¬ 
ratur,  darin  sich  die  vielfältige,  fast  mystische 
Schönheit  und  Absonderlichkeit  dieses  Teiles  un¬ 
serer  heimatlichen  Landschaft  spiegelt.  Er  wird 
gewiß  seine  Leser  finden.  pb 


Eines  der  ersten  Exemplare  des  neu 
erschienenen  Buches 

„SIE  KAMEN  ÜBERS  MEER“ 

wurde  Großadmiral  a.  D.  Karl  Dönitz 

überreicht. 

Inzwischen  sind  unzählige  Bestellungen 
auf  diese  interessante  Dokumentation, 
die  die  Rettung  der  ostdeutschen  Men¬ 
schen  im  Frühjahr  1945  durch  die  Män¬ 
ner  der  Kriegs-  und  Handelsmarine  auf 
einem  breiten  Hintergrund  und  mit 
neuen  und  bisher  nicht  veröffentlichten 
Fakten  schildert,  eingegangen. 

Sichern  auch  Sie  sich  dieses  Buch.  „Sic 
kamen  übers  Meer“  ist  zum  Preise  von 
8,40  DM  zuzügl.  Portokosten  über  die 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamburg  13,  Postfach  8327 

zu  beziehen. 


Dank  an  einen  großen  Seemann 

Kapitän  Lankau  von  der  „Ubena“  f 

,,  .i  .  ' 

Fahrensleute  von  allen  sieben  Weltmeeren. 
Freunde  und  Verwandte  begleiteten  den  aus 
dem  ostpreußischen  Zinten  stammenden  Kapp- 
tön  Arthur  Lankau  in  der  vorigen  Wodie  in 
Hamburg  auf  seiner  letzten  Reise,  ln  einer 
bewegenden  Trauerfeier  zeichnete  der  Geist¬ 
liche,  selbst  Seebefahrener,  noch  einmal  das 
Bild  dieses  unerschrockenen,  heiter-gelassenen 
und  selbstlosen  Mannes,  der  das  Erbe  seiner 
unvergessenen  Heimat  im  besten  Sinne  verkör¬ 
perte.  Er  nannte  den  toten  Kapitän  einen  Nau¬ 
tiker  des  Herzens,  der  seinen  Landsleuten  ln 
ihren  schwersten  Stunden  ihres  Lebens  mit 
menschlicher  Wärme  beistand.  Als  letzter  Gruß 
der  weiten  See  erklang  das  Lied  „Rolling  home“, 
als  der  Sarg  aus  der  Kapelle  getragen  wurde. 

Arthur  Lankau  starb  im  71.  Lebensjahr.  In 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  1945  stand  er 
in  der  Ostsee  siebenmal  auf  der  Kommando¬ 
brücke  eines  Rettungsschiffes.  Als  Kapitän  der 
„Ubena"  erwarb  er  sich  unvergänglichen,  jetzt 
schon  fast  legendär  gewordenen  Ruhm.  In  dem 
kürzlich  erschienenen  Buch  „Sie  kamen  übers 
Meer“  wurde  diesem  großen  Seemann  aus  Ost¬ 
preußen  ein  Denkmal  gesetzt.  Die  „Ubena“  ret¬ 
tete  allein  25  000  Menschen  vor  der  Vernich¬ 
tung. 

Unter  den  zahlreichen  Blumenspenden  lag 
auch  ein  Kranz  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  mit  einem  letzten  Dankesgruß.  E.  B. 


Noch  einige  Plätze  frei 

Durch  Unabkömmlichkeil  und  Krank¬ 
heit  sind  einige  wenige  schon  belegte 
Plätze  zur  Teilnahme  an  der  24.  Frauen¬ 
arbeitstagung  wieder  frei  geworden.  Mit¬ 
arbeiterinnen  unseres  ostpreußlschen 
Frauenkreises  und  interessierte  jüngere 
Frauen  unter  unseren  Leserinnen  können 
daher  noch  teflnehmen;  Bearbeitung  ln 
der  Reihenfolge  der  Anmeldungen. 

„Handelt,  wirket,  schaffet!“  Diese 
Worte  der  Königin  Luise  Ständen  über 
der  Mal-Frauenarbeitstagung  dieses  Jah¬ 
res.  Demselben  Aufruf  sind  die  Leitworte 
der  Septembertagung  entnommen:  „Ich 
verzage  nicht  für  das  innere  Wohl  des 
Landes.  Diesem  Salz  entsprechen  die 
Themen  der  einzelnen  Vorfrage  und 
Arbeitsgemeinschaften.  Das  tägliche  Sin¬ 
gen  und  kulturelle  Veranstaltungen  ge¬ 
hören  wie  Immer  zum  Gesamtprogramm. 

Termin:  30.  August  bis  5.  September. 

Ort:  Bad  Pyrmont,  Ostheim. 

Kosten:  Eigenbeitrag  42  DM,  Fahrt¬ 
kosten  2.  Klasse  (Rückfahrkarte,  direkte 
Strecke)  werden  während  der  Tagung 
zurückerstattet.  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  im  Ostheim  übernimmt  die  Lands- 
mannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  sind  umgehend  an  den 
Frauenkreis  zu  richten,  z.  H.  Hanna 
Wangerin,  2  Hamburg  13,  Postfadi  8047. 


Till 


lUic  gratulieren 


/um  ■./  LiuouriMdg  ,„ra  Geburtstag 

WlettfiDinii,  Heittridi.  aus  Angerhöh,  Kttin  Gumbin«  Uecker,  Auguste,  geb.  Gudort.  aus  Allhol,  Dorl  Gai- 
non,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  /uhnen,  Kreis  Insterburg,  jetzt  24  Lübeck,  Gloxin- 

Halmut  Mdtzei.  509  Leverkusen  t».  Monhelmer  straüe  4.  dm  18.  August 

Straße  25.  am  16.  August  Bernotelt,  Marie,  geb.  Klein,  aus  Krdkau,  Kreis  Le- 

_ .  ~  .  biüu,  jetzt  5789  Medebach-Oberschledorn,  am 

/um  94.  Geburtstag  |3  Augus| 

tiigel.  Hermann,  aus  Kindcrwcitsdien.  Kreis  Eben-  Gröning,  Anne-Marie,  geb,  Dalmer,  aus  Orteis- 

rode.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud  Aschmctdt,  bürg,  jetzt  497  Bad  Oyenhausen.  Lessingstr.  6. 

1  Berlin  47.  Zwerghuhnweg  33/35.  am  19.  August  am  21.  August 

Kogal,  August,  letzt  bei  Tochter  und  Schwiegersohn  Kipar,  Gustav,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Orteisburg. 
Richard  Flitz.  58  Hagen,  Boelerstraß«  3,  am  19.  Ali-  jetzt  785  Lörrach-Stetten.  Leibnizweg  2,  am  23.  Au- 
QUtt  gust 

Man/au.  Paul.  Landwirt,  aus  Hohenwiese,  Kreis  Elch- 
/um  93  Geburtstag  niederung,  jetzt  6083  Walldorf,  Aschaffenburger 

Buhla,  Charlotte,  aus  Talken.  Kr«i*.  Lotzen,  letzt  Straße  19,  am  15.  August 

2  Hamburg  76,  Von-Es  .  n-StrafU  7,  b«  i  ihrer  Toch-  Müller,  Hertha,  geb.  Pdarmann.  aus  Orteisburg,  Jetzt 

ter  Erna  Huwe.  am  14.  August  7267  Liebenzell,  Emil-Schmid-Straße  2,  am  20.  Au¬ 

gust 

Presting.  Ruth,  aus  Kobulten.  Kreis  OrteLsburg,  Jetzt 
6393  Wehrheini.  Anspacher  Straße  13,  am  17.  August 
Strauch -Wassmann.  Herta,  geb.  Gruber,  aus  Johan¬ 
nisburg.  Jetzt  4972  Löhne,  Königstraße  27.  am 
14.  August 

Wlemcr,  Urte,  dus  Trempen,  Kreis  Angt-rapp.  Jetzt 
221  Itzehoe.  Karolingerstraße  32,  dm  18.  August 

/um  80.  Geburtstag 

Ballnus,  Otto.  Klempnermeister,  aus  Tapiau.  Jetzt 

23  Kiel,  Ddmperhofstraße  19.  am  16.  August 
de  Id  Chdux-Pdlmburg,  Armin,  aus  PaJmburg  bei 

Königsberg,  jetzt  5483  Bad  Neuenahr,  Wohnstift 
Augustinuin  520,  ain  13.  August 
Deromain,  Clara,  geb.  Leonhard,  aus  Königsberg- 
Goldschmiede,  letzt  418  Goch-Nterswalde.  Königs- 
herger  Straße  25.  bei  ihrer  Tochter  Irmgard  Freu¬ 
tet.  am  15.  August 

Fischer,  Gottfried,  aus  Schönberg.  Kreis  Pr. -Holland, 
letzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud  Göbel,  3331  Frell¬ 
stedt.  Eichondorf  Ist  ralk*.  am  19  August 
Gramme!!,  Emma,  geh.  Rosteck,  aus  Mdgergut.  Kreis 
Osterode,  jetzt  7603  Oppenau,  Industriestraße  9. 
am  17.  August 

llotimann,  Rudolf,  aus  Osterode,  Elwenspoeksti.  19. 
Jetzt  235  NeumUnster,  Beet  hemmst  ruße  57,  am 
18.  August 

Kollnischko,  Johanna,  geb  Wiebernelt.  aus  Goldäp. 

jetzt  5  Köln-Zollstock,  Hermulheiraer  Straße  37 
Kurschat,  Therese,  aus  Fuchshugc!  und  Lelssienen 
Kreis  Wehlau,  jetzt  2434  Cismar  Bornkamp  14, 
am  20.  August 

Legles.  Richard,  aus  Ragen.  Kreis  Angerupp.  jetzt 
2391  Hörup.  am  14.  Auuust 
Now Inski,  Ottilie.  geb.  Kondritz,  aus  Buch .n wähl«'. 
Kreis  Osterode,  jetzt  4358  Haltern,  Eidienstr.  37, 
am  13.  August 

Siindach,  Paul.  Hauptlehrer  i.  R..  dus  Rehnannswaich  , 
Hauptstraße  63.  jetzt  8630  Coburg.  Rodacher  Str.  31 
am  24.  August 

Schulz,  Frieda,  geb  Venohr,  aus  Topp r tonen,  Kreis 
Pr.-Evläu.  jetzt  671  Frankenthal.  Schießgartenweg 
Nr.  23,  am  21  Auqust 

l'sdikoreil,  Meta.  geb.  Gruber.  aus  Dullen  und  Treu- 
bürg,  jetzt  237  Rendsburg.  Alte  Kieler  Landstr.  16. 
am  13.  August 

Wdlqahn,  Fritz,  Schulrdt  i.  R..  aus  Memel,  Jetzt  238 
Schleswig,  Danz.get  Straße,  am  22.  August 
W ohlgeuiuth,  Erna,  aus  Labiau.  Danun>traße  I  I.  Jetzt 

24  Lübeck,  Knud-Rasiuussen-Straße  27.  am  21.  Au¬ 
gust 

rshcün  Gr.  Ehharh.  am  21.  Au-  ,um  75  Geburlstaq 

Lrdmann.  Holum!  Landwirt  und  Pterdezuchlöf,  ,u<> 
Klein  Hanswaldr  und  Mosens,  Kreis  Mohrungun. 
jetzt  206  Bad  Oldesloe,  Hamburger  Straße  206,  am 
,is  Königsberg,  Prin/.enstr.  13.  19.  August 

ihol/.,  Hamslerweg  3,  am  17.  Au  Fleiß,  Ernst,  aus  Hügelort.  Kreis  Labiau.  jetzt  2332 

Sömlcrby,  am  16.  August 

sitzet,  aus  Gut  Bornfeld,  Kreis  Herzmann,  Alma,  geb.  Walibnich,  aus  Ebenrode, 
501  Sandershausen.  Osterholz-  Goldaper  Straße  27  28.  jetzt  233  Eckernlörde,  Berg- 
August  Straße  44,  am  22.  August 

eb.  Wermbter.  aus  Tilsit.  Jetzt  Hübner.  Margarete,  aus  Prostken,  Kreis  Lydt,  jetat 
-Bendel-Straße  I,  am  5.  August  3  Hannover-Linden.  Wilksheide  43.  am  18.  August 
»Illau  II.  jetzt  3  Hannover,  Kom-  Klupsdi.  Hermann,  aus  Pillau  I,  Hindenburgstr.  2, 
i,  am  16.  August  jetzt  2193  Altenbrudi.  Lange  Straße  58,  am  16.  Au- 

Ly<k,  jetzt  I  Berlin  33,  Geisen-  gust 

im  23.  August  Lellltka,  Helene,  geb.  Klautke.  aus  Locken.  Kreis 

nstein,  spater  Heiligenbeil,  jetzt  Mohrungen.  jetzt  5604  Neviges,  Eiberfelder  Str.  102, 
t,  Steinbergstr.  24.  am  17.  Au-  atn  18.  August 

Preuß,  Elise,  aus  Groß-Sobrosl,  Kreis  Darkchmen, 
Sauger,  aus  Tegnerskrug,  Kreis  letzt  1  Berlin  41,  Berlineckestraße  14 — 15,  am 
8034  Unlerplullenhofen,  Jahn-  2.  August 

August  Rimniek,  Kurt,  aus  Lötzen,  jetat  221  Itzehoe,  Kirchen- 

nwerdor,  letzt  232  Plön.  Eutiner  straße  23.  am  12,  August 

'Vadingen,  Kreis  Goldap.  jet/l  Diamantenen  Hochzeit 

rstr.ille  I7K.  bei  seinem  Sdiwlo-  Ramusdikat,  Otto  und  Frau  Maria,  geb  Dawldelt, 
er  Emil  Walekewita.  am  8.  Au-  aus  Herdcnau.  Kreis  Elchniederung,  jetat  3356 

Saladerbelden,  Knickstraße  3.  am  13.  August 

idlenrat  '  R  a“ s .  f^areythen.  lur  goldenen  Hochzeit 

i*!zt  .I,<*  .  1,eln  d  '  ""  Boedt,  Artur  und  Frau  Maria,  geb  Krohnert,  aus 

—  '  Aud  Warten,  Kreis  Elchniederung.  Jetzt  5141  Katzem, 

q  Gartenstraßc  17,  am  12.  August 

,;s  Lyck  |etat  2  Hamburg  II.  Damasdtun,  Gustav  und  Frau  Emma.  geb.  Kahlmann. 
21  August  aus  Althof,  Kreis  Insterburg,  Jetzt  2161  Helmste. 

Anbuhl,  aus  Neunisdiken  und  Riistjer  Straße  26.  am  14.  August 
nst  iburg,  jet/t  3141  Klrchgcl-  Kr°H.  Ridiarri,  Justlaoberinspektor  i.  R  .  und  Frau 
Jl  Augttsl  Elly.  9«b.  Domnick,  aus  Bartenslein,  Johanniter- 

tretet,  aus  Rcusdtendorf,  Kreis  straße  3,  jetzt  34  Götti ogen,  Untere  Masdistr.  17, 

Ibsen,  Forsthaus.  am  21.  August  ain  20-  August 
b  Radaewita.  aus  Soltmahnen,  zum  Abllur 

,e,?‘h  ^3  US|mal'«0,August  *“tor'  WoII«an9  (Steuerinspektor  Theodor  Karl  Bes- 

Ahshol  n  3.  am  »Aw*  le,  und  Frau  Margarete,  geh  Dalka.  aus  Mob- 

177  Dm.ten  2  West  Holtrirhter-  run9l'n-  Tannenberqstraße  5.  letzt  4628  Lunen. 

127  Dorsten  2  West,  Hoitrirmer  sdrweidnitzer  Straße  18),  am  Hannover-Kolleg 

. .  ,  t>  ...»  i  VH(  skotlki,  Dorothea  (Landwirt  Anton  Skottki  und  Frau 

■n  fscltuidni  klor  L  R  y  .  Franziska,  geh.  Gosse  t,  aus  Lauterhagen  Kreis 

rkheim,  Prof.-Otto-Dill-Mraßo  7.  Hellsberg.  (etIt  479,  Wew,.lsbur(,  Graflolerteld  5) 

igel/.udlterin  aul  Gul  Sternberg  /um  Exdmen 

etzl  41  Duisburg-Hamborn,  Am  Besler,  Dietmar  (Steuerinspektor  Theodor  Karl  Basler 
,  am  16.  August  und  Frau  Margarete,  geb.  Dalka,  aus  Mohrungen, 

letzt  4628  Lünen.  Schweidnitzer  Straße  18|.  bestand 
n,  .„orh,lr„  i-.,  an  d«  Staatlidien  Ingenieurschule  in  Dortmund 

Kunze  aus  Angorburg.  ^jelzt  (ld,  Examen  als  Elektro-Ingenieur 
s-Groth-Mraße  la.  am  --  '  Besler,  Irrs  (Steuennspektor  Theodor  Karl  Besler 

Trikoyns.  a us Angerbu.g.  J  und  prau  Margarete,  geb.  Dalka.  aus  Mehrungen. 

,  Steinhe implatz  I,  am  20.  jetzt  4528  Lünen,  Schweidnitzer  Straße  181,  bestand 

l  404  NeuB.  Gladbachstraße  435.  pXng0"0“1“^'"""'  Hannover  die  0rSanls,en- 

. .  11  rleiB-  Elfriedo  ILandwirt  Emst  Fleiß  und  Frau  Herta, 

onigsberg,  Vorst  Lmiggassc  II.  „cb,  Kloß,  aus  Hügelort.  Kreis  Labiau,  jetzt  2332 

Zum  Jungfernholz  5  Söndcrby),  bestand  an  der  Pädaqoqischon  Hoch- 

Birkenwilde,  K'-  Lvck'  |e,z'  schule  in  Kiel  das  1.  Staatsexamen  für  das  Lehr- 

167,  am  22.  August  „mt  t|n  Volksschulen 

,  aus  Skomantoii.  Kreis  Lytk.  Dieln)ar  (Bruno  Hein  und  Frau  Martha  b 

am  22.  August  Pusch,  aus  Sdlirwindl,  Kreis  Schloßbrrg,  letzt  I 

Berlin  51,  Ribbeweq  36),  hat  an  der  Freien  Unl- 
v.k  letzt  2  I lainhutg-Volksdorf,  ,  Berlin,  das  erst«  Examen  als  Diplom- 

i,-  Auuust  Handelslehrer  bestanden 

“  Korw la,k'  Kreis  Barlenstetn,  PowIlelL  Manfred  (BäckernK-ister  Kurt  Siegfried 
eidendorf.  Post  Krumesse.  am  Powileil  und  Frau  Hilde,  aus  Lasdehnen,  Tilsihr 

Straße  46,  jetzt  605  Offenbach,  Lohweg  13),  bestand 
is  Groß-Skirlack.  Kreis  Darkeh-  da^ s  Examen  als  Chemieingenieur  (grad.) 

ihnstein  Straßburgn  Hof,  am  Schimborskl,  Bodo,  Kapitänleutnanl  (Fritz  Schimbor- 
annstein,  si  a  g  4kl  gefallen,  und  Frau  Erika,  geb.  Reinhard,  aus 

geb  Krllkowski,  aus  Saadau,  Johatmisburg),  hat  an  der  Technischen  Universität 
ictzl  565  Solingen-Ohligs  M.tlel-  Hannover  das  Staatsexamen  als  Diplom-Physiker 
Annii-i  mit  Auszcichnunq  bestanden 


nim  ‘>1  Gehurlsluq 

llelnemann.  Emma,  fleli  Barlels.  aus  Königsbcrg- 
Maraunenhof.  Jetzt  24  Lübeck.  Helgulandslriße  25, 
am  17.  August 

OUdiowski,  Anna,  aus  Jiirgenau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2432  Lensahn.  Bredcnleldslraße  20.  am  20  August 

Pietz,  Marie,  aus  Herzogshöh,  Kreis  Treuhurg,  jetzt 
24  LUbock-Cleverbriuk.  Ringstraße  57,  am  21  Au¬ 
gust 

/um  90  GeburKIdq 

Marczlnowski.  Golll..  Ii.  aus  Mllussen,  Kt  eis  Lytk, 
letzt  ln  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Kreis- 
Vertreter  Skibowski,  357  Kirchhain.  am  19.  August 

Passekel,  Anna,  aus  Pillau  II,  Gr.  Stiehlestraß.-  5, 
letzt  2061  Schiphorst,  am  17.  August 

/.um  B8  Geburtstag 

Prilzwanker,  \ugusl  gi  b  Saqotski,  aus  Angerburq. 
jetzt  2  Hamburq  65.  Hospital  Zum  Heiligen  Geist, 
Haus  A,  Zimmer  78.  am  23.  August 

Holzaplel,  Gustav,  Sladtbaumeister  .  R.,  aus  Pi.- 

Holland,  Crossener  Straße  21,  jetzt  344  Eschwoge, 
Langemarkslraße  28 

Mlkelat,  Frilz.  Kaulmann,  aus  l.abiuu.  jetzt  28  Bre¬ 
men  I,  Regensburger  Straße  40,  am  16.  August 


Ehrung  unserer  ost preußischen  Gefallenen 


Zum  19.  Male  lindel  am  5.  September  im  Göttinger  Rosengarien  vor  dem  Standbild  des  unbe¬ 
kannten  Soldaten  das  Gedenken  iür  unsere  Getallenen  und  Toten  statt  Es  weiden  Studen  ne- 
ter  Dankbarkeit  sein.  Als  äußeres  Zeichen  dieser  Dankbarkeit  werden  die  Tatcln  der  ostpreußi¬ 
schen  und  niedersächsischen  Divisionen,  die  in  dem  Geviert  aus  rotem  Sandstein  angehrathl 
sind,  mit  Blumen  geschmückt.  Zahlreiche  Kranzspenden  unserer  ostpreußischen  Vereinigungen 
werden  zudem  den  Innenraum  füllen 

Die  eindrucksvollste  Ausschmückung  aber  werden  unsere  ostpreußischen  Landsleute  uns 
allen  Teilen  der  Bundesrepublik  selbst  vornehmen,  in  dem  sie  durch  die  Kreisgruppc  Göttin- 
gen  Tausende  von  Blumensträußen  niederlegen  lassen.  Jeder  dieser  Sträuße  wird  eine  weiße 
Schieile  mil  dem  Namen  eines  Toten  tragen  ISo  werden  wiederum  große  Blumenielder  vor 
dem  Ehrenmal  ausgebreilet  sein.) 

An  der  osl preußischen  Totenehrung  beteiligt  sich  wie  alljährlich  die  Garnison  Gottingen  mit 
der  Bereitstellung  eines  Ehrenzuges  und  einem  Doppelposten  am  Denkmal.  Ein  katholischer 
und  ein  evangelischer  Geistlicher  hallen  die  Feldprediglen  und  Joachim  Frhr.  von  Braun  voll¬ 
zieht  die  Totenehrung. 

An  der  Kranzniederlegung  beteiligen  sich  auch  wieder  Iranzösische  und  belgisclu  Gäste,  die 
im  Zweiten  Weltkrieg  in  Ostpreußen  als  Kriegsgetangenc  im  Arbeitseinsatz  standen  l'radi- 
tionsverhände  aus  allen  Teilen  der  Bundesrepublik  entsenden  ihre  Abordnungen  zur  Kranz¬ 
niederlegung. 

Jede  ostpreußische  Familie  kann  ab  solorl  Iür  ihre  loten  Verwandten.  Freunde  oder  Nachbarn 
hei  der  Kreisgruppe  Güttingen  Blumensträuße  mit  weißen  Schieden  bestellen.  Die  Bänder  «'fr¬ 
eien  von  treiwilligen  Hellern  mil  den  aulgegehencn  Namen  beschrillet,  t Jeder  Strauß  mil  hand¬ 
geschriebener  Schieile  koslel  2, —  DM I 

Der  Beitrag  ist  zusammen  mil  der  zu  vermerkenden  Bestellung  aut  einet  Zahlkarle  an  die 
Landsmannschall  Ostpreußen.  Göttingen-Stadl  und  Land  e.  V.,  34  Göllingen,  Christianshnhc  4, 
Konto-Nr  87 8  18,  Postscheckamt  Hannover,  zu  überweisen. 


Kohle  wird  immer  wettbewerbsfähiger 


Köln  —  Steigende  Mineralölpreise  haben  Bei  der  Kohlegewinnung  sind  in  den  letzten 
dazu  geführt,  daß  sich  die  Kostenspanne  zwi-  Jahren  ständige  Produktivitätssteigerungen  zu 
sehen  Heizöl  und  Kohle  weiter  verringerte,  verzeichnen.  Hier  ist  es  das  Ziel  der  Bergbau- 
Das  gilt  sowohl  für  den  Hausbedarf  wie  den  forschung  und  -entwicklung.  die  Untertage¬ 
industrieverbrauch  beider  Energieträger,  ln  leistung  zu  verdoppeln.  Damit  würde  zugleich 
Reviernähe  sind  sogar  die  Einsatzkosten  von  die  führende  Stellung  der  Bundesrepublik  1111 
Steinkohle  geringer  geworden,  als  die  von  Steinkohlentiefbau  der  Well  weiter  ausgebaut. 
schwerem  Heizöl.  Mit  ihrer  Schichtleistung  steht  die  deutsche 

In  Zukunft  dürfte  sich  die  Waagschale  noch  Steinkohle  bereits  an  der  Spitze  in  der  EWG. 
mehr  zugunsten  der  Steinkohle  neigen,  da  neue  Nach  Angaben  der  Statistischen  Amts  der 
Verfahren  ihre  Nutzung  noch  ergiebiger  machen  Gemeinschaft  förderte  der  deutsche  Steinkohlen- 
sollen.  Wissenschaftler  und  Techniker  haben  bergbau  im  Marz  1971  4137  kg  Kohle  je  Mann 
auf  dem  Gebiet  der  Kohlenveredlung  und  der  und  Schicht,  gegenüber  einer  durchschnittlichen 
Kohlenverwendung  bereits  große  Fortschritte  Untertageieistung  von  3607  kg  im  EWG-Bereich. 
gemacht.  So  soll  durch  Vergasung  von  Kohle  Der  niederländische  Bergbau  lag  mit  3435  kg 
mit  Prozeßwärme  aus  Kernreaktoren  die  Warme  an  zweiter  Stelle,  gefolgt  von  Italien  mit 
direkt  in  elektrische  Energie  umgewandell  wer-  3000  kg.  Die  niedrigsten  Schichtleistungen  hat- 
den.  womit  die  Rentabilität  von  Kraftwerken  len  der  französische  (2743)  und  der  belgische 
wesentlich  erhöht  werden  kann.  2728  kg)  Bergbau  zu  verzeichnen.  F.  P. 


zur  Ernennung 

Jahlonski,  Paul  (BackermeiMer  Jului',  Jabionski,  au* 
Passenheim,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  3201  Hasede 
155),  wurde  zum  Sondersrhulrektor  an  der  Sonder¬ 
schule  Pattensen  ernannt 


Brandt,  Frilz  aus  Soltmahie  n,  Kieis  Angerburg,  von 
1925  bis  1937  Berulssoidal  im  Reiter-Regiment 
jetzt  4442  Bentheim.  Flurweg  10,  wurde  zum  Zoll¬ 
amtmann  ernannt 
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Erinnerungen  an  Erlebnisse  und  Spiele  an  der  Jura 


Foto  Hallensieben 

Dorf  auf  den  in  der  Sonne  golden  aufglänzen¬ 
den  Pferderücken  hockten  und  die  Pferde  mit 
Hallo  und  viel  Geschrei  in  die  Schwemme  ritten. 

Ich  hatte  nur  ein  Hemdchen  an,  als  idt  ins 
Wasser  fiel.  Einige  Erwachsene  auf  den  nahen 
Wiesen  sahen  es  und  sprangen  nach.  Einer  von 
ihnen  ergriff  mich  am  Hemdchen.  das  mürbe  zer¬ 
riß,  als  der  Mann  den  zappelnden  Kinderkörper 
greifen  wollte.  Und  wieder  sank  ich  in  den 
Fluß,  sah  vor  meinen  wei  tauf  gerissenen  Augen 
das  grünliche  Wasser  hinaufgleiten  und  hatte 
keine  Zeit  zur  Angst. 

In  diesen  unvergeßlichen  Minuten  mußte  ich 
daran  denken,  was  meine  Schulkameraden  sagen 
würden,  wenn  ich  morgen  tot  wäre,  ertrunken. 
Es  wird  behauptet,  das  ganze  Leben  gleite  blitz¬ 
schnell  an  einem  Ertrinkenden  vorüber.  Bei  mir 
war  es  nicht  so.  Vielleicht  hatte  mein  Leben 
noch  zu  wenige  Eindrücke,  um  es  in  Bildern 
vorüberziehen  zu  sehen,  oder  das  Hirn  war  zu 
ungeübt,  um  die  Bilder  von  ein  paar  Kinder¬ 
jahren  so  schnell  sammeln  zu  können  und  ab- 
rollen  zu  lassen.  Dann  war  nichts  mehr. 

Plötzlich  erwachte  ich  am  Strand  auf  dem 
weißen  Ufersand  und  blinzelte  in  die  leuchtende 
Sonne.  Einige  von  den  Männern  wischten  sich 
Tränen  aus  den  Augen,  weil  sie  den  wilden, 
ungebärdigen  Jungen  mit  den  dichten  über¬ 
langen  braunen  Locken  doch  alle  gern  mochten. 

Auch  Besuchsfahrten  an  Festtagen  führten  oft 
durch  meinen  Fluß.  Wenn  ich  beobachten 
konnte,  wie  seine  kleinen  reißenden  Wellen 
sich  seitlich  an  den  vorsichtig  tastenden  Pferde¬ 
beinen  brachen,  dann  begann  Ich  mich  darauf  zu 
treuen,  in  seinem  klaren  Wasser,  durch  das 
man  an  manchen  Stellen  bis  auf  den  Grund 
sehen  konnte,  am  Nachmittag  baden  zu  dürfen. 
Denn  das  .Ertrinken*  hatte  mein  Vertrauen 
zu  meinem  Fluß  nicht  erschüttert.  Ich  wußte, 
er  würde  mir  nichts  tun.  Ich  hatte  keine  Angst 


Bevor  er  in  die  Memel  mündet,  fließt  er 
durch  das  Land  meiner  Kindheit.  Die  Er¬ 
wachsenen  sagten  mir  damals,  seine 
Quelle  läge  in  den  dunklen  Wäldern,  die  sich 
unermeßlich  weit  bis  nach  Nordrußland  aus¬ 
dehnten.  Es  hörte  sich  unheimlich,  voller  Ge¬ 
heimnisse  an. 


Die  Jura,  schmal  und  schnellfließend,  nimmt 
ihren  Lauf  zwischen  den  Höhen  des  Memellan¬ 
des  hindurch  an  dem  Dorf  entlang,  in  dem  ich 
meine  ereignisreiche  Kindheit  verlebte.  So  sehe 
ich  ihn  vor  mir,  Weidengebüsch  zu  beiden 
Seiten  der  Ufer,  die  durchbrochen  werden  von 
den  am  Tage  dunkelviolett  schimmernden  Sand¬ 
wegen,  die  in  den  Fluß  führen.  Im  Sommer,  bei 
niedrigem  Wasserstand,  lenkten  die  Bauern  auf 
diesen  Wegen  ihre  Wagen  durch  den  Fluß,  um 
auf  kürzerem  Wege  als  über  die  Jurabrücke  zu 
den  jenseitigen  Wiesen  und  Dörfern  zu  ge¬ 
langen. 

Ich  kannte  nur  die  kurze  Strecke  des  Flusses, 
die  er  unserm  Dorf  vorübereilend  gönnte.  Aber 
mir  ist,  als  kenne  ich  nur  ihn  unter  den  vielen 
Flüssen,  die  ich  in  meinem  späteren  Leben  sehen 
durfte.  Er  war  und  Ist  mein  Fluß,  obwohl  ich 
einmal  in  ihm  fast  ertrunken  wäre.  Mir  war,  als 
hätte  er  mich  ausgezeichnet,  damals,  als 
Ich  beim  ausgelassenen  Spiel  kopfüber  in  sein 
helles  Wasser  fiel.  Es  war  an  einer  tiefen  Stelle, 
an  der  am  Morgen  die  großen  Jungen  aus  dem 


vor  ihm.  Bald  darauf  lernte  ich  wie  ein  kleiner 
Hund  schwimmen,  so  wie  die  Kinder  aus  dem 
Dorf  es  mir  zeigten,  die  sidi  in  den  Fluß  hin¬ 
einwarfen  und  sich  ihm  zappelnd  anvertrau¬ 
ten. 

Bei  unsern  Wasserspielen  machten  wir 
manchmal  den  großen  Kahn  los  und  ruderten 
mit  wenigen  leichten  Schlägen  den  Fluß  hin¬ 
unter.  Es  dauerte  nur  kurze  Zeit,  dann  hatte 
uns  das  schnell  fließende  Wasser  bis  zum  Ende 
des  Dorfes  getragen,  wo  wir  den  Kahn  fest¬ 
banden  und  es  den  scheltenden  Großen  über¬ 
ließen,  ihn  wieder  an  seinen  alten  Platz  zu 
bringen. 

In  dem  Sommer  aber,  in  dem  ich  mein  junges 
Reh  um  mich  hatte,  kam  idt  wenig  zu  meinem 
Fluß.  Das  Reh  hatten  Kinder  im  Wald  verlas¬ 
sen  gefunden.  Es  war  zuerst  sehr  scheu.  Nach¬ 
dem  idt  das  Kitz,  das  idt  bei  seinem  Tiernamen 
rief,  mit  der  zärtlichen  Geduld,  die  Kinder  auf¬ 
bringen  können,  wenn  sie  zum  ersten  Male 
schützend  lieben  dürfen,  zutraulich  gemadit 
hatte,  lief  es  überall  mit.  So  mußte  idt  auf 
meinen  Fluß  verzichten,  damit  es  nicht  mit  Was¬ 
ser  in  Berührung  kam  und  krank  wurde.  Doch 
eines  Sonntags  war  die  Versuchung  zu  groß. 
Die  Freunde  quälten,  und  der  Fluß  lodete.  So 
verriet  ich  mein  Kitz.  Idt  lief  heimlich  davon, 
durch  den  Obstgarten  an  den  summenden  Bie¬ 
nenstöcken  vorbei,  hinunter  zum  Fluß  Ich 
sprang  mit  den  anderen  in  den  Kahn.  Doch 
mein  Betrug  half  nidits.  Als  wir  in  der  Mitte 
des  Flusses  waren,  hörte  ich  sein  klagendes 
Rufen.  Es  stand  winzig  klein  in  einer  Lichtung 
zwisdren  den  Weidenbüschen. 

Der  Fluß  trug  uns  schnell  fort  und  das  Reh¬ 
kitz  verschwand.  Aber  als  wir  an  der  nächsten 
Lichtung  vorbeikamen,  stand  es  wieder  da  und 
klagte.  Mein  Kinderherz  war  zerrissen  von 
Liebe  zu  meinem  treuen  Begleiter.  Ich  wurde 
ganz  still,  daß  die  Freunde  meinen  Kummer 
nicht  merkten.  An  der  nächsten  Biegung  tauchte 
es  dann  nicht  mehr  auf,  und  ich  hoffte,  es  sei 
nach  Hause  gelaufen.  Doch  dann  trieb  es  plötz¬ 
lich  im  Fluß  neben  dem  Kahn,  das  Köpfchen 
hochgereckt,  daß  man  wie  bei  Kälbern  das 
Weiße  seiner  Augen  sehen  konnte,  ln  dem 
Augenblick  dachte  ich  nur  daran,  daß  es  nun 
vielleicht  sterben  müßte  und  sprang  ohne  einen 
Laut  ins  Wasser,  ohne  Überlegung,  wie  tief 
es  hier  sein  mochte. 

Es  war  an  dieser  Stelle  gerade  nur  so  tief, 
daß  das  Wasser  bis  ans  Kinn  reichte.  Mit  einer 
Händ  an  den  Kahn  geklammert,  stemmte  ich 
mich  gegen  die  :  ziehende  Strömung,  mit  der 
andern  umfing  ich  die  Brust  des  Tierchens  und 
drückte  seinen  kleinen  Körper  gegen  meine 
Schulter.  Mühsam  setzte  ich  es  in  den  Kahn, 
die  andern  Jungen  halfen.  Danach  wurde  es 
eine  recht  lustige  Fahrt.  Die  andern  Kinder 
sangen,  und  wir  beide  mußten  uns  von  der 
Sonne  trocknen  lassen.  Ich  lag  in  meinen  nas¬ 
sen  Kleidern  auf  den  Bootsplanken,  das  Reh¬ 
kitz  im  Arm,  den  weiten  blaßblauen  Himmel 
über  mir.  Von  den  hügeligen  Wiesen  wehte 
warm  der  Duft  des  geschnittenen  würzigen 
Heues  und  dicht  bei  mir  roch  es  angenehm 
bitterlich  herb  nach  sonnenheißen,  teergetränk¬ 
ten  Planken.  Idt  bohrte  glücklich  meine  Nase  in 
das  feuchtwarme  Fell  meines  Rehes  und  hörte 
dankbar  meinen  Fluß  gegen  die  Bordwände 
glucksen. 

Vor  meiner  Zeit  haben  sich  Kinder  vieler 
Generationen  in  meinem  Fluß  getummelt  und 
nach  meiner  Zeit  haben  wieder  Kinder  viele 
Sommer  darin  gespielt.  Viele  Sommer,  die  seit¬ 
dem  verflossen  sind.  Durch  alle  diese  Jahre 
höre  ich  manchmal  wie  im  Traum  ihre  Stim¬ 
men  über  das  Wasser  hallen,  höre  ihren  breiten 
Dialekt.  Und  ich  rieche  wieder  den  süßen  Duft 
der  frischgeschnittenen  Wiesen  und  Teergerudt 
der  Planken  des  alten  schwarzen  Kahnes.  Doch 
werde  ich  meinen  Fluß  unter  dem  weiten  blaß¬ 
blauen  ostpreußischen  Himmel  nie  mehr  sehen. 

A.  Dilba 


Die  Jura  bei  Motztschken 


Vollbeladen  schwankt  der  Wagen 


Foto  Kaffke 


T^oggenaust  im  <£, intemonat  ubi 

1914  wurde  das  Korn  früher  als  sonst  eingefahren 
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Das  dünne  Ende  des  Wiesbaums  wurde  durch 
die  Ernteleine,  die  Lien,  festgezurrt  und  an  den 
Leiterbäumen  angeschlagen.  Und  dann  konnte 
die  Fahrt  losgehen.  Bis  dahin  hatte  ein  Schul¬ 
junge  —  es  waren  Sommerferien  —  das  Gespann 
weitergefahren,  von  Hocke  zu  Hocker  stolz  saß 
er  auf  dem  Sattelplerd,  die  kleinen  Hände  hal¬ 
ten  Mühe,  die  Zügel  der  Vorderpferde  und  sei¬ 
nes  Reittieres  zusammenzuhalten.  aber  das  lernte 
sich  bald. 

Zur  Heimfahrt  mit  dem  vollen  Fuder  über¬ 
nahm  der  Gespannführer  das  Fahrzeug;  langsam 
ging  das  schwere  Gefährt  über  den  weiten  Hop¬ 
pelboden,  aber  sowie  der  Landweg  erreicht  war, 
ging  es  ab  im  Trab.  Aber  vorsichtig  mußte 
trotzdem  gefahren  werden,  Umkippen  gab  Är¬ 
ger,  Schmähunqen  und  womöglich  Krach  mit  dem 
Besitzer.  Aber  der  Polte,  der  alte  Zottel walladr, 
und  seine  Schwester  Regine,  die  neben  ihm  ging, 
kannten  das  Fahren  mit  dem  Fuder,  kannten 
den  Weg  mit  seinen  Tücken  genau,  und  die  bei¬ 
den  jungen  Vorderpferde,  die  Wally  und  der 
Willy,  mußten  sich  dem  Gang  der  alten  anpas¬ 
sen.  Nur  so  kam  Fuder  um  Fuder  glücklich 
nach  Hause,  und  das  war  am  31  Juli  1914  als 
das  ganze  Korn  unter  Dach  und  Facti  war 
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Frau  Kalinowski 
war  beim  Kaiser 

lm  Kreis  Osterode  gab  es  einen  .Weg  ohne 
Raume“,  der  die  beiden  Güter  Schildeck  und 
Horst  miteinander  verband, 

Um  die  Jahrhundertwende  lagen  dort  noch 
die  Felder  des  Bauern  Kalinowski,  was  den 
jungen  Rittmeister  von  Schildeck  sehr  verdroß. 
Wie  gerne  wäre  er  mit  seiner  liebreizenden  Ge- 
mahlin  zu  seiner  Schwester,  der  das  Gut  Horst 
gehörte,  hinübergeritten.  Und  wie  leicht  hätte 
man  mit  dem  Einspänner  auf  eine  kurze  Abend- 
pia-uderei  Zusammenkommen  können,  wenn  die 
Felder  vom  Bauern  Kalinowski  nicht  ausgerech¬ 
net  an  dieser  Stelle  gelegen  hätten. 

Nach  einigen  Verhandlungen  wurden  sich  der 
Rittmeister  und  Kalinowski  einig,  einen  Weg 
zu  schaffen.  Wie  herrlich  waren  nun  die  mor¬ 
gendlichen  Ausritte  und  die  Abendplauderstünd- 
ctren  der  Gutsbewohner  Schildeck  und  Horst.' 

Der  Rittmeister  liebte  die  Natur.  So  ließ  er 
rechts  und  links  vom  Weg  Bäume  pflanzen. 
Nun  erst  war  die  Angelegenheit  für  ihn  abge¬ 
rundet  und  vollständig. 

Aber  nicht  für  Frau  Kalinowski:  .Die  Bäume 
nehmen  meinem  Land  viel  Kraft.  Die  Weide  für 
das  Vieh  wird  schlecht.  Auch  die  Kartoffeln 
und  Rüben  gedeihen  nicht  so  gut.  Nein,  nein, 
die  Bäume  müssen  weg!* 

.Die  Bäume  bleiben  stehen!*  So  ging  es  hin 
und  her.  Selbst  als  der  Rittmeister  sich  erbot, 
1  rau  Kalinowski  jedes  Jahr  ein  gemästetes 
Schwein  für  den  Verlust  zu  stiften,  gab  sie  sich 
»licht  zufrieden.  Sie  brachte  die  Angelegenheit 
vor  den  Landrat.  Doch  dieser  schien  mit  dem 
Rittmeister  einig  zu  sein,  denn  die  Bäume  blie¬ 
ben  stehen. 

Und  dann  geschah  es:  ln  aller  Herrgotts¬ 
frühe  sah  man  Frau  Kalinowski  in  ihrem  Feier- 
tagsstout  Ihr  Pferdefuhrwerk  besteigen  und  in 
Richtung  Bahnhof  verschwinden.  Als  nach  eini- 
9er  Zeit  ihr  Sohn  allein  mit  dem  Wsgen  zu¬ 
rückkam,  raunte  man  sich  leise  zu:  .Frau  Ka- 
linowski  fährt  zum  Kaiser.* 

Im  Dorf  lief  alles  seinen  qewohnten  Gang. 
Auch  Frau  Kalinowski  sah  man  nach  einer  quteo 
Woche  wieder  ihrer  Arheil  nachgehen. 

S  ",odlt.en  '-1  Tage  vergangen  sein,  da 
hc!i  ,?e!n  Großv*“er-  der  damals  Kämmerer 
m  Schildetk  war,  eines  Morgens  bei  der  Parole 
vom  Rittmeister  die  Anweisung,  die  Bäume  vom 
Hörster  Weg  zu  entfernen  und  Ins  Ellerbruch 
zu  verpflanzen.  Als  dieses  im  Dorf  bekannt 
wurde  raunte  wieder  einer  dem  anderen  zur 
.Frau  Kalinowski  war  beim  Kaiser!* 

der  {Cai8er  Frau  Kalinowski  in  Pri- 
vataudienz  empfangen  halle  oder  aber  die  Bäu¬ 
erin  durch  ihre  Beharrlichkeit  der  kaiserlichen 
Wache  auf  die  Nerven  ging  und  ihr  Anlieqen 
n  VVelse,vor  den  H*rrscher  kam.  wurde 

Kht  bekannt.  Tatsache  jedoch  ist,  daß  dieser 
weg  bis  zum  Zeitpunkt  der  Flucht  ohne  Bäume 

Helene  Hoffmann 


Liebe  Landsleute,  erinnert  Ihr  Euch  noch 
an  die  Roggenernte  in  der  Heimat, 
die  so  um  den  4J5,  August  anfing  und 
sich,  wenn  schlechtes  Wetter  war,  bisweilen  bis 
zum  letzen  Drittel  des  Austmondes  hinzog? 

Einmal  aber  seit  Mensdiengedenken  war  die 
Kornaust  früher  als  sonst,  das  war  vor  57  Jah¬ 
ren,  im  Jahre  1914.  Und  das  war  gut  so,  denn 
die  Männer  und  die  Pferde  wurden  eingezogen. 
Die  jüngeren  Gedienten  hatten  ihre  Einberu¬ 
fungsorder  Ln  ihrem  Wehrpaß,  mit  genauer  An¬ 
gabe  des  Tages  und  der  Garnison,  in  der  sie 
sich  zu  melden  hatten.  Aber  auch  die  alten,  die 
Jahrgänge  ab  1865,  erhielten  durch  Anschläge 
bei  den  Gemeindeverwaltungen  die  Aufforde¬ 
rung,  sich  am  2.  oder  3.  August  da  und  da  bis 
12  Uhr  mittags  zu  melden. 

Ostpreußen  als  Grenzland  braudrte  alle  wehr¬ 
fähigen  Männer  Die  Wehrpflicht  wurde  im  Ge¬ 
gensatz  zum  Reich  auf  das  50.  Lebensjahr  fest¬ 
gesetzt,  und  sie  kamen,  schwer  bepackt,  mit 
Speck  und  Brot.  Eiern.  Wurst,  Kuchen,  die  Mut¬ 
ter  eingebunden  halte  in  der  Lischke  oder  der 
Zieh,  der  rotkarierten,  dem  ostpreußischen  Rei¬ 
sekoffer  der  Landbevölkerung,  aber  auch  wohl¬ 
versehen  mit  Vollbart  und  rundem  Bäuchlein, 
so  sie  nicfat^ajul.  dem  Lande  tätig  waren.  Die 
Landleute  hatten  schon  schwer*  ,Arb.eit  hinter 
sich;  mit  dem  letzten  Juli  war  efer  Roggen  mei¬ 
stens  eingefahren. 

Es  waren  glühend  heiße  Tage  damals  im 
Erntemonat  1914,  und  das  Korn  war  gewachsen 
wie  Rohr  und  schwer  wie  selten.  Da  hatten  die 
Männer  zu  reißen  mit  der  Sense,  die  jeden  Mor- 
gen  Irisch  gedengelt  werden  und  oft,  sehr  oft 
neu  gewetzt  werden  mußte  am  Stein,  der  hinten 
am  Leibriemen  im  Schluckenfaß  steckte.  Und 
schwer  hatten  es  auch  die  Frauen  und  Mädchen, 
die  als  Binderinnen  hinter  jedem  Schnitter  her¬ 
gingen  und  das  Korn  mit  dem  Hark  zusammen- 
faßten  und  zur  Gaibe  banden. 

Wenn  dann  der  Schlag  abgehauen  und  auf- 
gebunden  war,  dann  kam  die  auch  nidrt  leichte 
Arbeit  des  Zusammentragens  der  Garben  und 
des  Aufsteilens  zur  Hocke.  Gerade,  schnurge¬ 
rade  mußten  die  Reihen  der  Hocken  sein,  damit 
am  nächsten  oder  übernächsten  Tage  das  Auf¬ 
laden  auf  den  Leiterwagen  flott  vorwärtsging. 

Frisch  geschmiert  waren  die  Achsen  der  lan¬ 
gen  Wagen,  zwei  Männer  slakten  die  Garben 
den  beiden  Frauen  auf  dem  Wagen  zu,  sorg¬ 
fältig  mußten  die  Garben  geschichtet  werden, 
damit  es  kein  Umkippen  auf  der  Fahrt  zur 
Scheune  gab,  denn  das  gab  Zeitverlust  und 
Ärger.  War  der  Leiterwagen  voll  beladen,  dann 
wurde  der  Wiesbaum,  länger  als  der  Wagen,  aut 
das  Fuder  heraufgeschoben,  mit  dem  dicken  Ende, 
mit  der  Kerbe  voraus,  in  die  die  Schlang,  die 
vorn  a®  den  Leiterbäumen  befestigt  war,  kam. 


Foto  Fröhlich 


Jahrgang  22 
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Stellenangebote 


Am  18.  August  1971  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 
und  Oma.  Frau 

Herta  Riemke 

geb.  Bocksnick 
aus  Alt-Dollstädt. 

Kreis  Pr. -Holland.  Ostpreuller 

Ihren  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herxllchlt  um 
wünschen  alles  Gute 

Ihr  Mann 

Ihre  Kinder  und  Enkel 


208  Plnneberg-Thesdorf, 
Fröbclslraßc  6.  Erdg. 


Am  17,  August  1971  feiert  Herr 

Friedrich  Weitzenbaur 

Oberstltn.  a.  D. 
aus  Königsberg  Pr. 
jetzt  4902  Bad  Salzuflen. 
Hermannstraße  13 

seinen  8  0.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau 

seine  Kinder 

und  4  Enkelkinder 


Millionär  können  Sie  bei  uns  nicht  werden  .  .  . 
aber  bei  uns  finden  Sie  den  Idealen  Arbeitsplatz,  wenn  Sie 
Jungen  Menschen  Ihre  Ideen  und  Erfahrungen  zur  Verfügung 
stellen  wollen. 

Wir  sind  ein  fortschrittlicher  Jugendverband  und  suchen  zum 
weiteren  Ausbau  weitere  Mitarbeiter  Sie  finden  bei  uns  ein 
aufgeschlossenes  Arbeitsteam,  bei  einem  weitgehend  viel 
seltigen  und  selbständigen  Arbeitsgebiet.  Sprechen  Sie  mit  uns* 

Wir  suchen: 

Geschäftsführer 

für  unsere  Geschäftsstelle  In  Düsseldorf. 
Kaufmännisches  Wissen  und  Organisationstalent 
sind  Voraussetzung. 

Die  Bezahlung  erfolgt  nach  BAT. 

Wirtschafter-Ehepaar 

für  unser  Wanderhelm  In  der  Bergsudt  Ocrling 
hausen.  Das  Haus  hat  55  Betten  und  eine  modern 
eingerichtete  Küche. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  sind  zu 
richten  an  den  Landesvorsitzenden  der  Deutschen  .lugend  des 
Ostens  NRW  II.  Itonln,  48  Bielefeld.  Ktirt-SrhumarJier-Htraüe  2. 


C,"J 

Am  24.  August  1971  feiert 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  die 

Lehrerswitwe 

Maria  Bender 

geb.  Bender 

aus  Föhrenhorst.  Kr.  Ebenrode. 
Ostpreußen 
Jetzt 

2091  Pattensen.  Kreis  Harburg 
Ihren  BO.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  beste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Ursula  Ritzkat.  geb.  Bendct 
Erich  Ritzkat 
Marianne  und  Uwe 
404  NeuU  (Rhein) 

Hein/.  Bender 
Gertrud  Bender,  geb.  VIck 
und  Dieter 
2091  Pattensen 


Am  18.  August  1971  feiert  unser 
liebes  Muttchen 

Helene  Lelittka 

geb.  Klautke 
aus  Locken  (Mohrungen) 
jetzt  5604  Neviges. 

Elberfelder  Straße  102 
thien  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  alles  Gute 
ihre  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Suche  für  das  neu  hergerichtete  Haus  meines  Sohnes 
ln  schöner  Gegend  Heidelbergs 

ein  Hausmeister-Chauffeur- 
Ehepaar 

Wohnung  vorhanden. 

Ebenso  für  meinen  eigenen  Haushalt,  auch  In  Heide), 
berg. 

eine  zuverlässige  Wirtschafterin 

die  auf  Dauerstellung  Wert  legt,  da  die  bisherige 
aus  Altersgründen  ausscheidet. 

Schriftliche  Angebote  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
Gehaltsansprüchcn  an 

Katharina  Freifrau  v.  Glllern, 

89  Heidelberg  I,  Rohrbacher  Strafte  144. 


Am  16.  August  1971  feiert 

Eliese  Brasseit 

geb.  Bendig 

aus  Lablacken.  Kreis  Labiau 
Jetzt  5672  Leichlingen, 
Hesselmannstraße  3 

ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  hcrzllc’ 
und  wünschen  alles  Gute 

alle  Angehörigen 


Ihren  81.  GEBURTSTAG  feiert 
unsere  Oma 

Urte  Wiemer 

aus  Trempen,  Kreis  Angerapp 
jetzt 

221  Itzehoe.  KarotlngerstraOe  32 
am  18.  August  1971. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Unsere  Hebe,  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter,  Schwä- 
gerln.  Tante  und  Kusine 

Hulda  Kuhr 

geb.  Druschke 

aus  Rosenort.  Kr.  Bartenstein. 
Ostpreußen 

ist  nach  kurzer  Krankheit  sanft 
entschlafen.  Sie  hat  ein  geseg¬ 
netes  Alter  von  86  Jahren  er¬ 
reicht. 

In  stiller  Trauer 
und  Dankbarkeit 

Herta  Ruhr 

Walter  Kuhr  und  Frau  Gertrud 
Hildegard  Thomaszewski, 
geb.  Kuhr 
Fritz  Kuhr 


1  Berlin  28,  den  25.  Juni  1971 
Alt-Lübars  28 

Die  Trauerfeier  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  2.  Juli  1971,  um  13.45 
Uhr  in  der  Kapelle  des  Fried¬ 
hofes  Berlin-Lübars,  Zabel- 
Krüger-Damm  180.  statt. 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 

Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
ließ  uns  am  18.  Juli  1971  um 
20.15  Uhr  meine  liebe  Mutter. 
Großmutter,  Schwiegermutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Bardischewski 

geb.  Tosclika 
aus  Walddorf, 

Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 
Im  69.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Alfred  Bardischewski 
Dieter  Bardischewski  und  Frau 
Wilma  mit  Klein-Petra 
Christian  Pormann  und  Frau 

ilelgurd,  geb.  Bardischewski 


2131  Stellichte, 

Kreis  Fallingbostel, 
den  7.  August  1971 

Die  Trauerfeier  hat  am  23.  Juli 
1971  in  der  Kapelle  des  Neuen 
Friedhofes  in  Meckelfeld  statt¬ 
gefunden. 


85  113: 

Name:  RI  eck 

Vorname:  Dagobert 
geb.:  1941  ln  Königsberg 

Dagobert  RIeck  vermutet,  ln 
Königsberg  geboren  zu  sein. 
Uber  seinen  Vater  sagt  er.  daß 
dieser  wahrscheinlich  Wilhelm 
RIcck  heißt  und  während  des 
Krieges  bei  der  Luftwaffe  ge¬ 
dient  hätte.  Seine  Mutter 
Christa  RIeck  wäre  angeblich 
von  einem  Zug  überfahren 
worden.  Nach  den  Erinnerun¬ 
gen  des  Dagobert  RIeck  Ist  eine 
Großtante  von  ihm.  Anna  Mai, 
nach  der  Evakuierung  aus  Ost¬ 
preußen  ln  Stockhausen  (Thü¬ 
ringen)  wohnhaft  gewesen. 
Dagobert  nimmt  an.  noch  einen 
Bruder  gehabt  zu  haben,  der 
Jochen  hieß.  Er  will  gehört 
hüben,  daß  die  Wohnung  seiner 
Eltern  ln  Königsberg  in  der 
Wilhelmstraße  war. 

Zuschr.  u.  Nr.  12  819  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


95  152: 

Häme: .  P  I  a  u  m  a  n  n 

Vorname:  Traute 

geb.:  9.8.1941 

Augenfarbe:  blau 

Haarfarbe:  dunkelblond 

Traute  erinnert  sich,  daß  sic  Im 
Mlirz  1945  als  elternloses  Mäd¬ 
chen  in  das  Kinderheim  Kart¬ 
haus  (Westpreußen)  elngcllefert 
wurde,  daß  sie  aus  Königsberg 
stammt  und  daß  die  Mutter  an- 

Schlich  mit  Vornamen  Pauline 
leß. 

Zuachr.  u.  Nr.  12  818  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Deutliche  Schrift 

verhindert  Satzfehler 


HERZLICHEN  DANK  allen 
Verwandten  und  Bekannten 
für  die  Glückwünsche  und  Auf¬ 
merksamkeiten  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit. 

Paul  Martsch 
und  Frau  Elise 

geb.  Schneiderelt 
aus  PUlau  II. 
Langgasse  7 

288  Osterholz-Scharmbeck. 

Am  Wasserturm  9 


Natur-Bernstein  Individuell: 

Der  edle  Stein  In  seiner  Naturtorm 
die  Fassung  „maßgeschneidert" 
Meisterwerke 
der  Goldschmiedekunst' 

8011  MOnchen-VATERSTETTEN 
Inseklen-Einschlüsse. 
solange  Vorrat1 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Albert  Wieske 

Kreisobers.  1.  R- 
aus  Lablac  Ostpreußen 

Friederike  Wieske 

geb.  Naujcck 

aus  Krcuzlngen.  Ostpreußen 

314  Lüneburg,  Dahlcnburger  Landstr.  20  D.  den  13.  August  1971 


Am  12  August  1971  feiert 

Kurt  E.  Gerlach 

Kapitän  und  Oberlotse  a.  D. 
aus  Insterburg  und  PUlau 
seinen  6  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Kinder 

2110  soppensen/Harburg, 
Hasenkamp  19 


Qj 

Am  14.  August  1971  feiern  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit  die 
Eheleute 

Gustav  Damaschun 
und  Frau  Emma 

geb.  Zahlmann 

aus  Althof-Insterburg,  Ostpr. 

in  2181  Helmste/Stade 
Die  herzlichsten  Glückwünsche 
kommen  von  Ihren  Kindern 
Familien  Stach.  Baumgarten. 
Wiebusch.  Kaden 
und  Enkelkindern 


Am  15.  Juni  1971  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  meine 
liebe  Frau,  gute  Mutter  und 
Oma.  Frau 

Agathe  Zimmermann 

verw.  Schulz.  Reh.  Romahn 
aus  Heilsberg,  MUhlenplatz  10 


In  tiefer  Trauer 

Erich  Zimnicrmann 
Kinder  und  Enkelkinder 


2322  LÜtJenburg, 
den  l.  August  1971 

Die  Beerdigung  fand  am 
21.  Juni  1971  in  Beckum  (West¬ 
falen)  statt. 


t 

Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 

Nach  langem,  ln  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  erlöste  Gott 
der  Herr  meine  Hebe,  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter. 
Groß-,  Urgroßmutter  und  Tante 

Luise  Jeziorowski 

Reh.  Ktidrltzki 

•  26.  4.  1878  t  9.  7.  1971 

aus  Lindenfließ.  Kreis  Lyck 


In  stiller  Trauer 

Willi  Paulat  und  Frau  Marta, 
geb.  Jeziorowski 
Manfred  Rüth  und  Frau 
Edeltraut,  geb.  Jeziorowski 
Manfed  Paulat  und  Frau 
Sigrled.  geb.  Rink 
Helmut  Berner  und  Frau  Helga. 

geb.  Jeziorowski 
Urenkel 

und  alle  Anverwandten 


2178  Otterndorf, 
den  1.  August  1971 

Wir  haben  sie  auf  dem  Friedhof 
in  Otterndorf  am  12.  Juli  1971 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Der  6.  August  1971  wurde  für  mich  ein  schicksalschwerer  Tag 
Nach  42jährlger  ehelicher  Gemeinschaft  verließ  mein  lieber 
Lebenskamerad,  treuer  Weggenosse  und  meine  unermüdliche 
Mitarbeiterin 

Margarete  Altgayer 

geb.  Noack 

nach  sehr  schwerer  Krankheit,  der  Weisung  der  Allgewalt 
folgend,  das  Irdische  Dasein.  Ein  gemeinsamer  Lebensabend 
war  uns  nicht  vergönnt. 

Mir  obliegt  es,  auch  im  Namen  ihrer  Brüder  Alfred  und 
Günter  Noack.  der  Schwägerinnen,  sowie  der  Neffen  und 
Nichten,  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  diese 
traurige  und  für  mich  sehr  schmerzliche  Nachricht  kundzutun. 


Mirko  Altgayer 


314  Lüneburg,  Wedekindstraße  to 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Beerdigung  fand  in  aller  Stille  nur  im  engsten  Kreis  auf 
dem  Lüneburger  Waldfriedhof  statt. 


Für  die  wohltuenden  Beweise  der  Anteilnahme  beim  Heim¬ 
gang  unseres  Heben  Vaters,  Großvaters  und  Schwiegervaters, 
Herrn 

Karl  Riedel 

ehern.  Oberbahnhofsvorsteher 
der  Bahnhöfe  Passenhelm  und  Gerdauen 


spreche  ich  Im  Namen  aller  Familienangehörigen  unseren 
herzlichen  Dank  aus. 


Dr.  Riedel 


6703  Limburgerhof  (Pfalz).  Schwetzlnger  Straße  22 


43  Essen.  Ernestinenstraße  311 


Unerwartet  entschlief  am  13  Juli  1971  meine  Hebe  Schwester 
Schwägerin,  unsere  gute  Tante 


lm  74.  Lebensjahre. 


Wir  gedenken  Ihrer  ln  Liebe, 
im  Namen  aller  Anverwandten 


492  Lemgo  2.  Brüntorf  Nr  5  den  29.  Juli  1971 
Die  Einäscherung  fand  ln  aller  Stille  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  stets  um  mich  besorgte  liebe  herzensgute  Frau 


Käthe  Diekow 

geh.  Urban 

•  24.  2.  1894  t  25.  7.  1971 


Max  Diekow 


Gertrud  Uschdraweit 


geh.  Rodln 

aus  Angerapp 


Familie  Osterwald 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 


sowie  alle  lliiilerhliebencn 
der  Farn.  Uschdraweit 


Nach  langem,  schwerem  und  geduldig  ertragenem  Leiden  ver 
starb  am  26.  Juli  1971  unsere  liebe,  immer  treusorgende  Mutter 
Schwiegermutter.  Schwägerin  Tante  und  Kusine 


Martha  Schubert 


geb.  Olk 

aus  Gr.-Jauer,  Kreis  LÖtzen 
geboren  in  Gelslingen.  Kreis  Orteisburg 


im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Kurt  Schubert 

Irmgard  Srhuhrrt,  geh.  Neumann 
Lothar  Schubert 


5802  Wetter  (Ruhr)  4  Jageplatz  12.  Wengern  (Ruhr) 


Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  heute  früh  meine  Hebe  Frau, 
unsere  stets  fürsorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Schwester 

Marta  Kleinert 

geh.  Wallukat 

aus  Skuldeinen  bei  Kuekerneese 


Im  Alter  von  71  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Fugen  Kleinert 

Horst  Kleinert  und  Frau  Steril, 
geb.  Sopnlla 

Ludwig  Ocker  und  Frau  Erika, 
geb.  Kleinert 

Auguste  Neuber.  ueb.  Wallukat 

und  Enkelkinder 


2805  Brinkum.  In  den  Dalmen  8.  den  23.  Juli  1971 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  27.  Juli  1971.  um  14  Uhr 

in  der  Friedhofskapelle  zu  Brinkum  statt. 


Unerwartet  entschlief  unsere  Hebe  Mutter  und  Großmutter 

Eva  Wedrich 

geh.  Spießhoefer 

aus  Schlllfelde.  Kreis  Schloßberg 
geb.  18.  6.  1906  gest.  20.  7.  1971 


In  stiller  Trauer 

Siegmar  Wedrich  und  Frau 
Margarete  Pollet,  geb  Wedrich.  und  Gatte 
Klsbeth  Ewert.  geb.  Wedrich,  mit  Familie 
Ruth  Schick,  geb.  Wedrich,  mit  Familie 
Viktor  Wedrich  mit  Familie 


8771  Bergrothcnfels  (Ufr.),  Im  Juli  1971 
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Jdhrgang  22 


Nach  einem  erfühlen  Leben  entschlief  heule  unsere 
liebe.  Rute  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere 
herzensgute  Omi  meine  liebe  Schwägerin 

Elisabeth  Hoffmann 

geh.  Mehliß 

aus  Lyck,  Ostpreußen 

im  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Günter  Hoffmann 
Edith  Hoffmann.  geb.  Usko 
Hnns-Georg  lloftmann 
Lore  Hoffmann.  geb.  Buß 
Barbara-Elisabeth  Hoffmann 
Edith-Renate  Hoffmann 
Hans-Michael  Hoffmann 
Hannelore  Lltta.  geb.  Hoffmann 
Jürgen  Hoffmann 
iir.  Thore  Lltta 

Anneliese  Mehlt H.  geb.  Stromburg 


457  QuakcnbrUck,  St.  Antomort  20 
53  Bonn-Tannenbusch.  Landsberger  Straße  88 
314  Lüneburg.  Goethestraße  18 
den  26.  Juli  1971 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  29.  Juli  1971,  ln 
Quakenbrück  statt. 


Am  31  Juli  1971  ist  unsere  liebe 

Lisbeth  Engelbrecht 

geb.  21.  Februar  1886 
in  Bartenstein.  Ostpreußen 

eingeschlafen. 

Sie  war  von  1914—1945  als  Kunsterzieherin  und  Turnlehrerin 
an  der  Städt.  Goethe-Oberschule  ln  Königsberg  Pr.  tätig. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Ernst,  geb.  Engelbrecht 
als  Schwester 


3011  Gehrden.  KL  Bergstraße  6 

Die  Trauerfeier  fand  am  2.  August  1971  in  der  Friedhofskapellc 
Gehrden  statt. 

Ihre  letzte  Ruhestätte  wird  Ihrem  Wunsch  entsprechend,  ln  Bad 
Nenndorf  sein. 


Heute  entschlief  sanft  nach  langem  Leiden  unsere  liebe  Mutter, 
Schwieger  mutter.  Großmutter.  Schwester  und  Schwägerin 


Nach  einem  Leben  ln  Liebe  zu  ihren  Kindern  nahm  der  Heri 
nach  kurzer  Krankheit  unsere  Mutter 

Elisabeth  Habedank 

fitb.  Hering 

aus  Königsberg  Pr..  Hermann-Göring-StraDe  217/16 
ln  Ihrem  »4.  Lebensjahre  zu  sieh  ln  die  Ewigkeit. 


Siegfried  Habedank,  Apotheker 
Ulrich  Habedank,  Dipl. -Ing. 

Dr.  med.  Dorothea  Habedank 


4034  Angermund,  Arthur-Kampf-Straße  3.  den  9.  Juli  1871 


Wie  vom  Winterhauch  die  Blätter  fallen, 
müssen  alle  sinken  von  des  Lebens  Baum, 
ungeahnt  und  helB  beweint  von  allen 
schließt  ein  schneller  Tod  den  Erdentraum. 
Am  Samstag,  kurz  vor  Mitternacht,  hat  es  unserem  Heliand 
gefallen,  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutti,  Schwester. 
Großmutter  und  Urgroßmutter,  Frau 


Anna  Köck 


geb.  Unruh 

nus  Zimmerbude  Kreis  Samlnnd.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich  zu  holen. 

In  tiefer  Trauer 
Julius  Köck 

Kinder.  Enkel  und  Urenkel 

5912  Hilchenbach-Müsen,  Jakobstraße  42 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  29.  Juli  1971.  um 
15  Uhr  von  der  Frledhofskapelle  ln  Müsen  aus  statt. 


Am  3.  August  1971  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter  und  Urg  oQmutter.  Frau 


Anna  Beldig 


verw.  Kulllg,  geh.  Pohl 

aus  Mohrungen.  Ostpreußen,  Erlch-Koch-Siedlung  14  a 


tm  Alter  von  82  Jahren. 


Martha  Kerwin 

geb.  Engels 
Lehrerwitwe 

Tilsit 


Im  80  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Eva  Barlhold,  geb  Kerwin 

Kurt  Barthold 
Gabriele  Barthold 
Charlotte  Engels 


7170  Sch wäb. -Hall,  Schwabenweg  11.  den  5,  August  1971 


Unsere  geliebte  Mutter  Schwiegermutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter  wurde  am  Donnerstag,  dem  29.  Juli  1971,  Im 
85.  Lebensjahre  von  ihrem  Leiden  erlöst. 

Berta  Kühn 

geb.  Petrusch 

aus  Königsberg  Pr.,  Händelstraße  12 


In  stiller  Trauer 

Kurt  Kühn 

Haus  Kirstein  und  Frau  Hildegard, 
geb.  Kühn 

Walter  Korb  und  Frau  Erika. 

geb.  Kühn 
Enkel  und  Urenkel 


638  Bad  Homburg  v.  d.  H..  Reinerzer  Weg  16 


Durch  ein  tragisches  Unglück  am  26.  November  1969  verlor  ich 
meine  geliebte  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Omi. 

Elsbeth  Kühn 

geb.  Scharfenort 

•  14.  5.  1912  t  26.  11.  1969 

aus  Königsberg  Pr..  Yorkstraße  89 


In  stiller  Trauer 

Kurt  Kühn 

Rolf  Bern  und  Frau  Irmgard, 

geb.  Kühn 

Wolfgang  Kühn  und  Frau  Erika, 

geb.  Clausen 

6  Enkelkinder  und  Anverwandte 


2405  Ahrensbök.  Lübecker  Straße  55 


In  stiller  Trauer 

Alfred  Ktiilig  und  Frau  Margarete 
Paul  Hippier  und  Frau  Helene, 
geb.  Beldig 
Anneliese  Schräder, 

verw.  Seewald.  geb.  Beldig  • 
Gerhard  Looß  und  Frau  Erna, 
geb.  Beldig 

Josef  Ftrcho  und  Frau  Frieda. 

geb.  Beldig 

Heinz  Warne  und  Frau  Hildegard, 

geb.  Beldig 

Theo  Dussel  und  Frau  Elisabeth, 

geb.  Beldig 

sowie  Enkel  und  Urenkel 


665  Homburg-Bruchhof  (Saar), 

Erbacher  Straße  11  (Farn  Paul  Hippier) 


Im  70  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Johanna  Fox 

und  alle  Angehörigen 


Otto  Jakstat 


aus  Argenbrück,  Kreis  Tilsit  Ragmt 
im  Alter  von  fast  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Annl  Pahlke.  geb.  Jakstal 

Ernst  Palilke 

mit  Wolf-Dieter 

•  Elli  Witt,  geb.  Jakstat 

Gustav  Witt 

mit  Dagmar  und  Holgrr 

5657  Haan  (Rheinland),  Am  Sandbach  8 
527  Herreshagen,  Schiader  Weg  5 


Heute  entschlief  nach  langer  Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Schwager.  Onkel  und  Großonkel 


Dr.  med.  vet.  Fritz  Hering 


aus  Rößel.  Ostpreußen 


Im  85.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Hering,  geb.  Rutin 


3106  Eschede,  Königsberger  Straße  5.  den  25.  Juli  1871 


Viel  zu  früh  und  unerwartet  verstarb  im  Juni  1871  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  im  Alter  von  46  Jahren  mein  herzensguter 
Sohn  und  unser  lieber  Bruder 


Walter  Kostrzewa 

aus  Neukirch.  Ostpreußen.  Hauptstraße  M 


ln  stiller  Trauer 

seine  Mutter  Helene  Kostrzewa 

74  Tübingen,  Wennfelder  Garten  17 
seine  Schwestern  mit  Familien 
Elisabeth  Komberg,  USA 
Hildegard  Bätjer, 

28  Bremen  66,  Brakkämpe  18  a 
Dorle  Plattner, 

725  I-eonberg-Ramtel.  Gabloner  Str.  3 


Mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Opa.  Onkel.  Vetter. 
Schwiegervater  Schwager  und  Freund 

Herbert  Steinau 

Verwaltungsrat  a.  D. 

hat  dieses  Erdcnleben  am  26.  Juli  1*71  lm  70.  Lebensjahre 
beendet. 

Sein  Lebensweg  führte  in  Ostpreußen  von  Tilsit  über  Brauns¬ 
berg.  HcUlgenbcii,  tnsterburg.  Königsberg  Pr.  unö  Osterode. 


ror  wM.  s*.  w'l. 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  Hebe 
Muttei.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante 

Gertrud  Siebert 

geb.  Migge 

aus  Königsberg  Pr..  Unterhaberberg  73/75 
im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Hans  Fröhlich  und  Frau  Dorothea. 

geb.  Siebert 

Harry  Siebert  und  Frau  Liesbeth, 
geb.  Schilen 
und  Enkelkinder 
Vera  Schmelz 
Familie  Hundt 


493  Detmold,  Im  Langen  Feld  13.  den  12.  Juli  1971 
Lehr-Ulm.  Rosenweg  4 


Ganz  unerwartet  und  für  uns  alle  unfaßbar  verstarb  heute 
nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  mein  lieber,  treusorgender 
Mann,  unser  lieber  Vater.  Großvater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Albert  Fox 

aus  Starkenberg,  Kreis  Wehlau 


3161  Evern,  den  26.  Juli  1971 

Die  Beerdigung  (and  am  Donnerstag,  dem  29.  Juli  1971.  statt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  starb  am  25.  Juli  1971.  4'/,  Monate 
nach  seiner  lieben  Frau,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Opa,  Schwager  und  Onkel 


In  stiller  Trauer  «»wn 

Margol  Steinau,  geb.  Ploch 
für  alle  Angehörigen 


75  Karlsruhe,  Pappelallee  15 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  29.  Juli  1971.  um 
11  Uhr  auf  dem  Hauptfriedhof  statt. 


In  tiefer  Trauer  gebe  ich  auch  im  Namen  der  Familie,  den 
Heimgang  meiner  beiden  Bruder  bekannt. 


Ernst  Exner 


geb.  5.  4.  1901 
Königsberg  Pr. 


gest.  26  .  8.  1971 
Kiel 


Kurt  Exner 

geb.  20.  8.  1894  gest.  18.  7.  1971 

Königsberg  Pr.  Hamburg 

Frau  Charlotte  Gabriel,  geb.  Exner 


216  Stade  (Eibe).  Trift  15 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und 
Schwiegervater 


Franz  Scheerans 

Oberstudienrat  i.  R. 

aus  Insterburg  in  Ostpreußen 


verstarb  nach  schwerer  Krankheit  am  27.  Juli  1971 
lm  71.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 
Rulh  Scheerans,  geb.  Nelson 
Dr.  Hermann  Lehmann  und  Frau 
Rosemarie,  geb.  Scheerans 
Winfried  scheerans  und  Frau  Erika. 

geb.  Penzel 
Ulrich  Scheerans 


2  Hamburg  65.  Birkenkoppel  19 

Die  Trauender  fand  am  Montag,  dem  2  August  1971,  In  der 
Thymo-Klrche  zu  Lütjensee  staJl. 


Jdhigdtig  22 


£as  Sfiprcu&mtJlan 
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Unser  lieber  Vater  Schwiegervater  Croß-  und  Urgroßvater 

Heinrich  Fischer 

aus  Königsberg -Ta rinen walde 

Ist  am  18.  Juli  1971  Im  gesegneten  Aller  von  »8  Jahren  sanft 
entschlafen. 

ln  stiller  Trauer 

Maria  Pokern,  geb.  Fischer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


5  Köln  91.  Siegburger  Straße  179 


Am  4.  August  1971  entschlief  mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Schwiegervater,  mein  lieber  Opa 


Emil  Klink 

aus  Schulen.  Kreis  Tllsit-Ragnlt 


Im  79.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erna  Klink,  geb.  Redetzk! 


293  Varel  I.  Oldb..  Bantor  Weg  • 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  Im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nicht. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verstarb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet.  für  uns  alle  noch  unfaßbar,  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  geliebter  und  herzensguter  Mann,  unser  lieber, 
treusorgender  Vater  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Franz  Wiesbaum 


aus  Valtlnhof  bei  Kuckerneese.  Kr.  Eichniederung.  Ostpreußen 
Im  71.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Meta  Wiesbaum 


x  8291  Bernbruch  28.  Kr.  Kamen:.  Bz.  Dresden,  den  11.  Juli  1971 


Heute  ging  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Hans-Joachim  Liedtke 

aus  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  57  Jahren  für  Immer  von  uns. 


ln  stUler  Trauer 

Eva, Liedtke,  geb.  Krooß 
Hans-Joachim  Liedtke  und  Frau 
Bärbel,  geb.  Rogg 
Ute  Liedtke 
und  Anverwandte 


132  Hattingen,  llichtcrskainp  3,  den  22.  Juli  1971 


Am  4.  August  1971  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Landwirt  und  Bürgermeister  a.  D. 

Ernst  Lott 

aus  Sillenstede.  Kreis  Angerapp,  Ostpreußen 
lm  83.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Herta  I.ott,  geb.  ParpUes 
Alfred  Lott  und  Frau  Adele, 
geb.  Diekmann 
Georg  Lott  und  Frau  Inge, 
geb.  Brunkhorst 
Erwin  Lott  und  Frau  Christel, 
geb.  Kreft 

und  Enkelkinder  Reinhard.  Bärbel, 
Dietmar,  liagmar,  Hans-Jörg 
und  Carsten 

21«  Oerel  155.  Kreis  Bremervörde 


Herr,  dein  WUle  geschehe. 

Heute  früh  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Bruder  und  Großvater 

Oskar  Krause 

aus  Gardienen.  Kiels  Neidenburg 
geb.  15.  4.  1913  gest.  23.  7.  1971 

Hildegard  Krause 
l»r.  Kur«  KaufelKtn  und  Marianne 
geb  Krause 
Peter  Krause 
und  Enkel  Michael 


7171  Hütten,  den  27.  Juli  1971 

Die  Beerdiguni:  fand  statt  am  27.  Juli  1971  In  Hütten.  Kreis 
Sehwtiblsch-Hall 


Am  23.  Juli  1971  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Bruder 
und  Onkel 


Otto  Schostak 

aus  Balzhöfcn,  Kreis  Lötzcn 


lm  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Schostak,  geb.  Geydan 

Erwin  schostak 

Ingehurg  Schostak.  geb.  Henke 
Marlon  und  Andrea  als  Enkel 


43  Essen  (Ruhr).  Besselstraße  24 

Die  Beisetzung  fand  am  27.  Juli  1971  auf  dem  Terrassenfriedhof, 
Essen,  statt. 


Selig,  die  hungern  und  dürsten  nach  der  Gerechtigkeit 
denn  sie  werden  gesättigt  werden. 

Am  4.  August  1971  rief  Gott  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Dr.  Max  Rohwerder 

Oberstudiendirektor  I.  K. 

Major  d.  K.  Im  Kav.-lteginicni  15 
Im  Aller  von  83  Jahren  nach  einem  kämpferischen  und  von 
tiefem  christlichen  Geist  erfüllten  Leben  zu  stell. 

Kätbe  Rohwerder,  verw.  Riegel,  geb.  Gollatz 
Marianne  KötlienbUrgcr,  geb.  Riegel 
Dlpl.-Ing.  Jos.  Köthenbürger 
Oberstudienrat  Dietrich  Kohworder 
und  Frau  Hertha,  geb.  Weber 
Stud.-Rät.  Sibylle  Schulte-Stepmann. 

geb.  Rohwerder 
7  Enkel  und  4  Urenkel 

476  Wert.  Salinenring  63 
479  Paderborn,  Mallinckrodtstraße  28 
44  Münster,  Jos.-Suwellack-Weg  4 
Teheran,  Deutsche  Schule.  P.  O.  B.  1323 


313  Lüchow,  den  15.  Juli  1971 
Senator-Brünger-Straße  6 
Ehnlngen/Böbllngen  und  Osnabrück 

Plötzlich  und  unerwartet  hat  Gott  der  Herr  heute 
nach  längerer  Krankheit  meinen  lnnlggelleblcn 
Mann,  unseren  gütigen,  treusorgenden  Vater,  lieben 
Schwiegervater  Großvater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Paul  Rathke 


Holzkaufmann  und  früherer  Millilenbesltzer 

ln  Grünhelde.  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 


im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich  gerufen  In  sein 
himmlisches  Reich. 


Irt  stiller  Trauer 

Anna-Helene  Rathke,  geb.  Taday 
Ilse-Lore  Rathke 

Karl-Heinz  Rathke  und  Frau  Dorothea. 

geb.  Keck 

seine  geliebten  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Die  Beisetzung  hat  lm  engsten  Familien-  und  Freundeskreise 
auf  dem  Friedhof  ln  Lüchow  stattgefunden. 


Heute  abend  entschlief  sanft  mein  geliebter  Mann,  unser 
gütiger  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Dr.  med.  vet.  Erich  Zink 

Reg.-Veterlnärrat  a.  D. 
aus  Angerburg 

kurz  vor  Vollendung  seines  77.  Lebensjahres. 


ln  tiefer  Trauer 

Alice  Zink,  geb.  Gaebel 

Joachim  Zink,  vermißt 

Brigitte  Trummei,  geb.  Zink 

Rolf  Trummei 

Rolf  und  Ursula  als  Enkel 

und  alle  Anverwandten 


4  Düsseldorf.  Schlnkelstraße  40.  den  27.  Juli  1971 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  30.  JUll  1971,  um  15  Uhr 
ln  der  Kapelle  des  Stoffeier  Friedhofes,  Eingang  Bittweg  60. 
statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  ist  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Tante 

Ida  Raulien 

geb.  Godzleba 

geb.  25.  2.  1883  gest.  27.  7.  1971 
aus  Sargeneee,  Kreis  Treuburg 

für  Immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Kowalzek. 

geb.  RauUen 
Gertrud  Scherotzkl, 
geb.  Raulien 
Otto  Kowalzlck 
Enkel  und  Urenkel 


289  Nordenham,  den  27.  Juli  1971 
Elblnger  Straße  13 


Nicht  alle  sind  tot.  deren  Hügel  sich  hebt, 
wir  lieben,  und  was  wir  geliebt,  das  lebt. 

Das  lebt,  bis  uns  selber  das  Leben  zerrinnt. 
Nicht  alle  sind  tot,  die  begraben  sind. 

Ein  Leben  voll  uncndUcher  Liebe  und  Güte  ging  zu  Ende. 
Mein  Inniggeliebter  Mann  und  unser  lieber,  herzensguter 
Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 


Otto  Eder 


aus  Ebenrode.  Ostpreußen.  Goldaper  Straße  13 

Ist  am  27.  Juli  1971  Im  73.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns 
gegangen. 

In  tiefem  Schmerz 

Emma  Eder.  geb.  Quassowskl 

Heinz  Kunze  und  Frau  Chrlsthilde, 

geb.  Eder 


7523  Graben.  Kreis  Karlsruhe 

Die  Beerdigung  fand  In  aller  Stille  am  29.  Juli  1971  aut  dem 
Friedhof  In  Graben  statt. 


Sein  Leben  war  ein  Wandern, 
hier  fand  er  seine  Ruh1. 

An  den  Folgen  eines  Verkehrsunfalles  starb  unerwartet  am 
29.  Juli  1971  unser  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Kurt  Wolter 

aus  Guttschallen,  Kreis  Wehlau 


im  74.  Lebensjahre. 


4359  Sythen.  Bahnweg  486 


Familie  Helmut  Wolter 


Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Kommunalfriedhof  ln  Sythen 
in  Stille  stattgefunden. 


Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  am  29.  Juli  1971  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Schwieger¬ 
sohn,  Schwager  und  Onkel 


Walter  Schilling 


lm  Alter  von  56  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Hertha  Schilling,  geb.  Niemann 
Rudolf  Niemann  und  Frau  Anne, 
geb.  Ludwig 
und  alle  Angehörigen 


2223  Meldorf,  Danzigcr  Straße  6 


1.  Moses,  24.  56 
Haltet  mich  nicht  auf, 
denn  der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gegeben. 

Mitten  aus  einem  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben 
Ist  am  3.  August  1971  unser  herzensguter  Vater, 
lieber  Großvater.  Bruder  und  Onkel 

Hermann  Kirchner 

aus  Königsberg  Pr.,  Knstanienallec  2  g 
im  Alter  von  87  Jahren  £ür  Immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Ilsetraut  Peters,  geb.  Kirchner 

llans  Peters 

Andrea 


2  Hamburg  68,  Bauemvogtskoppel  79 

Die  Trauerfeier  hat  am  Mittwoch,  dem  11.  August  1971,  statt¬ 
gefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit,  doch  unerwartet  für  uns  alle,  entschlief  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  d«r 

Landwirt 

Fritz  Uszkurat 

•  19.  4.  1900  t  24.  7.  1971 

aus  Brakupönen,  Kreis  Gumbinnen 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Uszkurat,  geb.  Pusdiamsies 

Bruno  Uszkurat  und  Frau  Gertrud,  geb.  Ahrens 

Hans  Georg  Uszkurat  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Kiensang 

Andrea,  Klaus,  Ina,  Helga  und  Sabine 

Amalie  Pusdiamsies,  geb.  Schreiber 


34  Göttingen-Weende,  Am  Fuchsberg  7 

Die  Beisetzung  bat  am  2H.  Juli  1971  in  Göttingen-Weende  stattgefunden. 


Dokumentation 
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»  iT  M 


Sic  wollten  niemanden  angreifen  und  wurden  vernichtet.  Sic  wählten  mit  den  Füßen 
sie  wählten  den  Weg  in  die  Freiheit.  Zwischen  Betonmauern  und  Stacheldraht  oder  im 
dunklen  Wasser  der  Spree  fand  dieser  Weg  für  fünfundsechzig  von  ihnen  ein  frühes  Ende 
—  sie  starben  unter  den  Schüssen,  die  Menschen  gleicher  Abstammung,  gleicher  Sprache 
auf  sie  abgaben,  einem  unmenschlichen  Befehl  folgend.  Die  Tragödie  des  dreigctcilten 
Deutschland  wird  nirgends  so  offenbar  wie  in  dem  Todesstreifen,  den  unser  Land  durch¬ 
schneidet.  Können  der  Warschauer  und  der  Moskauer  Vertrag,  können  Verhandlungen  oder 
papierene  Proteste  das  Morden  an  der  Mauer  verhindern,  können  sic  das  dreigeteilte 
Deutschland  wieder  zusammenfügen?  Ist  es  nicht  eher  so,  daß  der  Brudermord  durch  dieses 
westliche  Streben  nach  .Entspannung*  noch  seine  Rechtfertigung  findet?  Solange  die  Men¬ 
schenrechte  mit  Füßen  getreten  werden,  solange  Menschen  nicht  das  Recht  haben  zu  wäh¬ 
len,  wo  sie  leben  und  wo  sie  arbeiten  wollen,  solange  gibt  es  keinen  Frieden  in  unserem 
Land,  in  Europa,  in  der  Welt. 

Fünfundsechzig  Menschen  verbluteten  an  der  Mauer  in  Berlin 


I 


im 


Jak 

Zum  13.  August; 

Sie  suchten  die  Freiheit  und  fanden  den  Tod 

Zehn  Jahre  Todesstreifen  und  Niemandsland  zwischen  Deutschland  und  Deutschland 


Rudolf  Urban 
19.  8.  1961 

Berlin  N  4,  Bernauer  Str.  1 

lda  Siekmann 
22. 8.  1961 


Dieter  Wohlfahrt 
9.  12.  1961 

Berlin-Staaken, 

Berg-  Ecke  Hauptstraße 

Ingo  Krüger 


34  Ernst  Mundt 
4.  9.  1962 

Berlin-Wedding,  Bernauer  Straße, 
Friedhof  Sophienkirchgemeinde 

35  unbekannte  Person 


Hans-Joachim  Wolff 
26.  ft.  1964 

Berlin-Neukölln,  Britzer  Stichkanal 
in  Höhe  Heidekampgraben 

unbekannte  männliche  Person 


Berlin  N  4,  Bernauer  Str.  48 

3  Günter  Liftin 
24.  8.  1961 

Berlin  21,  Humboldthafen 

4  unbekannter  Mann 
29.  8. 1961 

5  Axel  Brückner 
September  1961 

DL  an  einem  unbekannten  Ort 
in  der  SBZ 

6  Olga  Segler 
25. 9.  1961 

Berlin  N  4,  Bernauer  Str.  4 

7  Bernd  Lünser 
4.  10.  1961 

Berlin  N  4,  Bernauer  Str.  44 

8  unbekannter  Mann 

4.  10.  1961 

Berlin  N  4,  Bernauer  Str.  44 

9  Udo  Düliick 
5. 10.  1961 

Spree  in  Höhe  Gröbenuler 

10  unbekannte  männliche  Person 

5.  10.  1961 

Spree  in  Höhe  Gröbenufer 

11  unbekannte  männliche  Person 

13.  10.  1961 

Eisenbahnstrecke  zwischen  Potsdam 
und  Babelsberg 

12  Werner  Probst 

14.  10.  1961 

Spree  in  Höhe  Schillingbrucke 

13  unbekannte  männliche  Person 
18.  10.  1961 

Eisenbahnslrecke  zwischen  Potsdam 
und  Babelsberg 

14  unbekannter  Mann 
27.  10.  1961 
Berlin-Reinickendorf, 

S-Bahn  Wilhelmsruh 

15  unbekannter  Mann 
31.  10.  1961 

Eisenbahnslrecke  zwischen  Potsdam 
und  Babelsberg 

16  unbekannter  Mann 

17.  11.  1961 

Berlin-Charlottenburg. 

Gotzkowskybrüdce 

17  Lothar  Lehmann 
November  1961 

Berlin-Zehlendorf,  Havel, 
in  Höhe  Sakrower  Fähre 


10.  12.  1961 
Berlin-Tiergarten , 

Spree  in  Höhe  Marschallbrücke 

20  Dorit  Schmiel 
19.  2.  1962 
Berlin- Wittenau, 

Wilhelmsruher  Damm 

21  Heinz  Jercha 
27.  3.  1963 
Berlin-Neukölln, 

Heidelberger  Str.  35 

22  Philipp  Held 

Zwischen  dem  9.  und  11.4.  1962 
Spree  in  Berlin,  Osthafen 

23  Klaus  Brueske 

18.  4.  1962 

Berlin  61,  Heinridi-Heine-Straße 
( Sektorenübergang) 

24  Peter  Böhme 
18.  4. 1962 

Berlin-Wannsee,  Kohlhasenbrück 

25  Horst  Frank 
29.  4.  1962 

Berlin-Reinickendorf, 

Klemkestraße  (Bahndamm) 

26  Luth  Haberland 
27.  5.  1962 

Berlin-Tiergarten,  Alexanderufer 

27  Axel  Hannemann 
5.  6.  1962 

Berlin-Tiergarten, 

Spree  in  Höhe  Reichstagsuter 
Oberbaumbrücke 

28  Erna  Keim 
11.6.  1962 

Berlin-Wannsee,  Höhe  Nikolskoe 

29  unbekannte  männliche  Person 

22.  6.  1962 
Berlin-Neukölln, 

Neuköllnisdte  Ecke  Forsthausallee 

30  Siegfried  Noffke 
28. 6. 1962 

Berlin-Kreuzberg,  Sebastianstr.  81 

31  unbekannte  männliche  Person 
29.  7.  1962 

Berlin-Spandau,  Exklave  Eiskeller 

32  Peler  Fechter 
17.  8.  1962 

Berlin-Kreuzberg,  Zimmerstraße 

33  Hans-Dieter  Wesa 

23.  8.  1962 

Berlin-Wedding,  Bösebrücke 


8. 10. 1962 
Berlin-Kreuzberg, 

Spree  in  Höhe  Oberbaumbrücke 

36  Otfried  Reck 

Ende  November  1962 

Berlin-Milte,  Invaliden- 

Ecke  Gartenstraße  (Nordbahnhof) 

37  unbekannte  Person 
Ende  November  1962 
Beriin-Mitte,  Nähe  Marschallbrücke 

38  2  unbekannte  männliche  Personen 

39  6.  12.  1962 

Berlin-Zehlendorf,  Griebnitzsee 

40  Hans  Räwel 

1. 1. 1963 

Berlin-Kreuzberg, 

Spree  unweit  Oberbaumbrücke 

41  unbekannte  männliche  Person 
Ende  Januar  1963 
Berlin-Spandau,  Bürgerablage 

42  Wolf-Olaf  Muszinski 
März  1963 
Berlin-Kreuzberg, 

Spree  in  Höhe  Cuvrystr.  51 

43  unbekannte  Person 
16.  4.  1963 

Berlin-Zehlendorf,  Teltowkanal 
in  Höhe  Klein-Madinower  Weg 

44  unbekannte  Person 
16.  4.  1963 

Berlin-Tiergarten, 

Spree  in  Höhe  Marsdiallbrücke 

45  unbekannte  Person 
26.  4.  1963 

Berlin-Zehlendorf,  Teltowkanal 
in  Höhe  Klein-Machnower  Weg 

46  Dietmar  Schulz 
25.  11. 1963 

Berlin-Wedding,  Steegerstraße, 
.Nasses  Dreieck" 

47  Dieter  Berger 
13.  12.  1963 

Berlin-Rudow,  Kanalstraßc 

48  Paul  Schultz 

25. 12. 1963 

Berlin-Kreuzberg,  Bethamendamm 
Ecke  Melchiorstraße 

49  Adolf  Philipp 
5. 5. 1964 

(Staaken,  SBZ) 

50  unbekannte  männliche  Person 
22.  6.  1964 

Berlin-Tiergarten,  Invalidenfriedhof 


19. 1.  1965 

Berlin-Kreuzberg, 

Spree  in  Höhe  Köpcnicker  Str.  11/12 

53  Horsl  Kutscher 

15. 1.  1963 

Berlin-Alt-Glienicke 

54  Hermann  Döbler 

15.  6.  1965 
Berlin-Zehlendorf, 

Teltowkanal  in  Höhe  Dreilinden 

55  Heinz  Schöneberger 
26. 12. 1965 
Berlin-Kreuzberg, 
Prinzen-/Heinridi-Heine-Straße 
(Kontrollpunkt) 

56  Willi  Block 
7.2. 1966 
Berlin-Staaken, 

Finkenkruger  Weg  118 

57  Paul  Slretz 
29.  4.  1966 

Spandauer  Sdiiffahrtskanal 
in  Höhe  Invalidenfriedhof 

58  Heinz  Sokolowski 
25.  II.  1965 

Berlin-Mitte,  Clara-Zetkin-Straße 

59  Heinz  Schmidt 
29.8.  1966 

Spandauer  Sdiiffahrtskanal 
in  Höhe  der  chemischen  Eisfabrik 

60  Christian  Butkus 
4. 3.  1965 

DL  zur  SBZ,  vermutlich  in  der 
Nähe  von  Klein-Machnow 

61  Klaus  Schröter 
4.  11.  1963 

Berlin  NW  7  (SBZ),  Spree  zwischen 
Kronprinzen-  und  Marschallbrücke 

62  Max-Wllll  Sahmland 
27.  1.  1967 

Berlin-Rudow,  Kanalstraße, 
Teltowkanal  in  Höhe  Firma  Eternit 

63  Willi  Marzahn 

19.  3.  1966 

Berlin-Zehlendorf,  Madinower 
Straße,  Übergang  nach  Stcinstücken 

64  unbekannt 
15.  11.  1968 

Klein-Glienicke  —  Schloßpark _ 

Babelsberg 

65  unbekannt 
24.7.  1971 

Britzer  Allee-Brücke 


